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Conferenz und Krieg. 

Der witzige Fürſt Ligny ſagte von dem Wiener Congreß bekannt⸗ 
lich, er marſchire nicht, aber er tanze. So kommt auch die Botſchafter⸗ 
Conferenz in Konſtantinopel nicht von der Stelle, aber ſie iſt reich an ganz 
unverhofften Ueberraſchungen, bei denen freilich der Uneingeweihte 
nicht abſehen kann, in wie weit die Diplomaten ſich ſelber täuſchen 
oder blos dem großen Publicum etwas weiß machen wollen. Wie 
lange iſt es denn her, daß Graf Kalnoky den Delegationen ver⸗ 
fiherte, König Milan habe aufs Beſtimmteſte erklärt, die einfache 
Wiederherſtellung des status quo ante, ſelbſtverſtändlich ohne jeden 
Gebietszuwachs für ſich ſelber, als die glücklichſte Löſung des Conflictes 
auf der Balkanhalbinſel betrachten zu wollen? Und jetzt ſchlägt er 
auf Bulgarien los in eben dem Augenblicke, wo die Konſtantinopeler 
Botſchafter⸗Conferenz wenigſtens äußerlich darüber einig iſt, die ein⸗ 
fache Rückkehr zum Berliner Frieden zu decretiren! Ja, die Veber: 
ſchreitung der bulgariſchen Grenze durch die ſerbiſche Armee erfolgt fo 
ziemlich zu der nämlichen Stunde, da Miniſter Baron Kallay auf die 
Anfrage des Delegirten Chlumetzky die ganz beruhigende Verſicherung 
en er könne dafür einſtehen, daß er in Betreff der occupirten 
Länder durch kein Ereigniß auf der Balkanhalbinſel überraſcht werden 
ſolle. Damit kann der Miniſter doch unmöglich gefagt haben wollen, 
daß bei dem ſerbiſch- bulgariſchen Kriege, und während auch Montez 
negro rüſtet, Bosnien und die Herzegowing zu weit abſeits liegen, 
um von dem Gange der Ereigniſſe beeinflußt zu werden. Kallay ift 
alfo wirklich entweder ebenſo durch den Ausbruch des Krieges überraſcht 
worden, wie ſämmtliche Diplomaten das von ſich in Betreff der In⸗ 
ſurrection in Philippopel behaupten; oder, wenn feine Worte ganz 
ernſt zu nehmen ſind, die Wiener Regierung ſteht nicht außer allem 
Einverſtändniſſe mit der Belgrader, wie man ihr ja das von Peters⸗ 
burg her ſtets vorgeworfen hat, und wie es von Anfang an auch 
unter allen Umſtänden der Fall geweſen iſt zur Zeit, als Tisza, in 
grellem Widerſpruche mit den ſpäteren Erklärungen Kalnoky's, die 
Interpellation im ungariſchen Reichstage dahin beantwortete, daß der 
Berliner Vertrag nur nach Möglichkeit gewahrt werden fole. 
Selbſt Kalnoky hat ja in der Delegation auch zugegeben, daß ihm die 
ſerbiſchen Anſprüche auf Compenſationen begründet erſcheinen, 
wenn keine einfache Wiederherſtellung des status quo ante erfolge. 

Aus allen dieſen widerſprechenden officiellen Erklärungen, namentlich 
aber aus der Rede Tisza's im ungariſchen Reichstage, die ſich mit der 
gleichzeitigen Thronrede Milans in Niſch vollkommen deckte, ergiebt 
ſich unwiderleglich, daß Serbien die Feindſeligkeiten eröffnet hat, eben 
um die Wiederherſtellung des früheren Zuſtandes durch die Conferenz 
unmöglich zu machen und um demnach ſeine Compenſationsanſprüche 
felen zu können, wobei es von Seiten Oeſterreichs wenigſtens paſſtver 
Aſſiſtenz ſicher ſein kann. Der Botſchafter⸗Conferenz iſt durch die 
bloße Eröffnung der Feindſeligkeiten, nachdem die Einigkeit der Mächte 
nicht ſo weit gereicht, der Kriegserklärung zuvor zu kommen, unter 
allen Umſtänden das Concept ganz und gar verrückt. Ziehen die 
Serben als Sieger in Sofia ein, ſo werden ſie ihre Anſprüche auf 
den altſerbiſchen Diſtrict und Widdin weniger denn je fahren laſſen; 
ſchlägt Bulgarien den Angriff ſiegreich ab, was unwahrſcheinlich genug 
iſt, ſo wird es ſchwieriger als je ſein, die Reſultate der Inſurrection 
von Philippopel rückgängig zu machen. Die größte Gefahr aber liegt 
darin, daß hinter Serbien Oeſterreich ſteht, während Bulgarien ein 
ruſſiſcher Vorpoſten bleibt. Die öſterreichiſche Länderbank, das Sn: 
ſtitut der Regierung, beeilt ſich, die ſerbiſche Anleihe ſchneller flüſſig zu 
machen, damit es der Belgrader Regierung nicht an finanziellen 
Mitteln fehle, die zur Fortſetzung des Krieges nothwendig ſind. 
Rußland dagegen hat ſofort die Ausführung der 18 Millionen Pa⸗ 
tronen freigegeben, die König Milan in Tula beſtellt, und deren Ex⸗ 
port der Czar nach dem 18. September verboten hatte. Dieſe beiden 
Thatſachen kennzeichnen hinreichend die Stellung, welche die beiden 
Mächte zu den neueſten Ereigniſſen auf der Balkan⸗Halbinſel einnehmen. 
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Deutſchland. 

Berlin, 16. Novbr. [Die Stadtverordneten⸗Wahlen.] 
Die Wahlbewegung zu den Communalwahlen iſt jetzt ziemlich in 
Fluß gekommen; ſie hat mannigfache intereſſante Blaſen aufgeworfen. 
Zunächſt fei conſtatirt, daß die Conſervativen oder „Deutſchen Bürger: 
parteiler“ fih von ihrem enfant terrible, Herrn W. Pickenbach, 
vollſtändig losgeſagt haben. Herr Pickenbach candidirt wieder 
im VIII. Communalwahlbezirk III. Abtheilung. Hier ſind vier Can⸗ 
didaten aufgeſtellt, außer Pickenbach ein Liberaler, ein Socialdemokrat 
und — ein Conſervativer. Letztere Candidatur it höchſt bemerkens⸗ 
werth; die Conſervativen haben am Sonnabend und Sonntag ein 
Flugblatt vertheilt, in dem fih unter Empfehlung des Rentiers 
Rothenſee als Candidaten folgende Spitze gegen Herrn Pickenbach 
befindet: „Nach eingehenden Erwägungen iſt ein großer Theil der 
tonfervativen Communalwähler, ſowie die Vertrauensmänner aus den 
verſchiedenſten Gründen zu der Ueberzeugung gelangt, daß es noth⸗ 
wendig if, als Candidaten einen Mann aus ihrer Mitte aufzuſtellen, 
welcher im Bezirke allgemein bekannt, geachtet und einwands⸗ 
frei daſteht und welcher voll und allein auf dem Boden der Deutſchen 
Bürgerpartei, die nicht politiſche, ſondern in erſter Linie communale 
Intereſſen verfolgt, ſteht.“ Herr Pickenbach hat 1883 nur mit ganz 
geringer Majorität geſiegt, ſo daß jetzt, da ihm auch ein conſervativer 
Candidat erwachſen it, an feine Wiederwahl nicht zu denken if. — 
Aber auch der andere Antiſemit, Stadtv. Limprecht, wird 
wahrſcheinlich dem „Rothen Haufe fernbleiben.“ In dem von ihm 
bis jetzt vertretenen XXVI. Communalwahlbezirk ſind die Liberalen 
äußerſt rührig, fie haben ein eigenes Wahlbureau errichtet, aber 
auch die Socialdemokraten find hier auf dem Poſten. Eine Stih- 
wahl iſt wahrſcheinlich, und in dieſer wird, ſo glaubt man mit Be⸗ 
ſümmtheit annehmen zu können, der Antifemit Limprecht unterliegen, 
ſo daß alfo unſere Stadtverordneten⸗Verſammlung von jenen 
Elementen gereinigt werden wird, die den Antiſemitismus auf 
ihre Fahne geſchrieben haben. Auch der einzige Demokrat, 
Stadto. Schiegnitz, Vertreter der erſten Abtheilung des 8. Communal⸗ 
wahlbezirkes, wird aus unſerer Stadtverordneten⸗Verſammlung ver⸗ 
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licher Kampf wird fih nur in der III. Abtheilung abſpielen; in 
der II. und I. Abtheilung beherrſcht die liberale Partei fo ausſchließ⸗ 
lich das Terrain, daß der Anſturm der Gegner hier vollſtändig macht⸗ 
los iſt. Nach allen Anzeichen wird die liberale Partei geſtärkt und 
die „deutſche Bürgerpartei“ nicht in dem bisherigen Beſtande aus dem 
Wahlkampfe hervorgehen; die Socialdemokraten werden vielleicht an 
Stimmenzahl gewinnen, aber die Zahl ihrer Mandate höchſtens um 
eins oder zwei vermehren. 

[Zum fünfundzwanzigjährigen Regierungs⸗Jubiläum 
des Kaiſers! verlautet (wie bereits telegraphiſch gemeldet), der Kalfer 
habe ſich zu ſeiner Umgebung beſtimmt dahin geäußert, daß er eine 
Feier der fünfundzwanzigjährigen Wiederkehr des Tages feines Ne- 
gierungsantritts als König von Preußen am 2. Januar 1886 in 
keiner Weiſe wünſche, weil dieſer Tag zugleich der Todestag ſeines 
Bruders, des Königs Friedrich Wilhelm IV., ſei. Einer angemeſſenen 
Feier am nächſtfolgenden Tage ſei er nicht entgegen, jedoch wolle er 
keine öffentlichen Kundgebungen entgegennehmen und keine Depu⸗ 
tationen empfangen. In Uebereinſtimmung hiermit wird von anderer 
Seite gemeldet: Zum Regierungs⸗Jubelfeſt des Kaiſers werden Glück⸗ 
wünſche von Köͤrperſchaften nur ſchriftlich entgegengenommen werden. 
Zweifellos wird eine große Reihe gemeinſamer Feſte ſtattfinden. — 
Sonntag, den 3. Januar 1886, werden Dankgottesdienſte abgehalten 
werden. 

[Auf ein recht ſeltſames Rechtsverhältniß! wird in der 
„Nation“ durch Mittheilung eines Zollcurioſums aufmerkſam gemacht. 
Für mancherlei Arten Geflügel iſt in Norddeutſchland Hamburg der 
Hauptmarkt. Rebhühner, Krammetsvögel u. f. w., welche von Conſerve⸗ 
Fabriken im Zollgebiet aus Hamburg bezogen und überdies vielfach 
wieder erportirt werden, müſſen bei ihrem Eingang in das Zollgebiet 
den hohen Zoll von 30 M. pro Doppel⸗Centner zahlen, während der 
Geflügelzoll, der durch den Handelsvertrag mit Italien gebunden iſt, 
für die meiſtbegünſtigten Staaten nur 12 M. beträgt. Hamburg 
und Bremen gehören eben nicht zu den meiſtbegünſtigten 
Nationen! Es wird damit ein curioſes ſtaatsrechtliches Verhältniß 
ans Licht gezogen, welches bis vor Kurzem gar keine praktiſche Be⸗ 
deutung gehabt hat. Seit Jahrzehnten ſind im Deutſchen Zollverein 
und im Deutſchen Reiche Differentialzölle völlig unbekannt geweſen. 
Alle autonom oder vertragsmäßig vorgenommenen Zollfeſtſetzungen, 
insbeſondere die Zollermäßigungen, ſind ſtets alsbald verallgemeinert 
worden, ſo daß jederzeit dieſelben Zollſätze allen Staaten gegenüber 
zur Anwendung kamen. Auch die Zolltarif⸗Reviſion von 1879 hat 
praktiſch hieran nichts geändert; bei jedem Artikel kam nur ein 
und derſelbe Zollſatz zur Erhebung. Grt im Jahre 1883 bei 
Abſchluß des Handels⸗Vertrages mit Spanien wurde die Frage, 
ob im Deutſchen Zolltarif zweierlei Sätze, für meiſtbegünſtigte 
und für nichtbegünſtigte Nationen, zu erheben ſeien, zur näheren 
Erörterung gebracht; erſt damals wurden die Spanien gemachten 
Zugeſtändniſſe nicht verallgemeinert, wenn auch die ermäßigten 
Zollſätze für Südfrüchte ıc. thatſächlich auf alle nach Deutſchland ge- 
langenden Erzeugniſſe dieſer Art Anwendung fanden. Eine größere 
Bedeutung hat die Frage durch die in dieſem Jahre beſchloſſenen 
neuen Zölle gewonnen. Zuerſt beim Roggenzoll, dann auch beim 
Kreidezoll und beim Geflügelzoll handelte es ſich um Zollſätze, welche 
nach den beſtehenden Vertragsabmachungen gegen die meiſtbegünſtigten 
Staaten gar nicht in Kraft geſetzt werden konnten. Kam auch der 
Roggenzoll durch die neue Vereinbarung mit Spanien in Fortfall, ſo 
traten doch in den anderen Fällen die differentiellen Sätze in Kraft. 
Die in Hamburg wie in Bremen beſtehenden Zollvereins⸗Niederlagen 
ſcheinen gegen die beſonders nachtheilige Behandlung der beiden Hanſe⸗ 
ſtädte einen Schutz zu bieten; die aus meiſtbegünſtigten Ländern 
kommenden Waaren werden dort zu den ermäßigten Sätzen zuge: 
laſſen, und die aus dem Zollgebiet kommenden Waaren können dort 
niedergelegt werden, um dann wieder zollfrei nach einer anderen 
Stelle des Zollgebiets eingeführt zu werden. Aber dieſe Manipula⸗ 
tionen ſind, wie die Praxis zeigt, bei leicht verderblichen Waaren oder 
bei Waaren, welche einer Verarbeitung unterworfen werden ſollen, 
nicht ausführbar. In ſolchen Fällen werden alſo die deutſchen Städte 
Hamburg und Bremen ungünſtiger zu behandeln ſein, als die meiſten 
auswärtigen Staaten. Zur Zeit handelt es ſich nun freilich nur um 
wenige Artikel und der in einigen Jahren bevorſtehende Zollanſchluß 
der beiden Hanſeſtädte wird auch für die Zukunft alle ſonderbaren 
Conſequenzen dieſer Art ausſchließen. Immerhin bliebe doch noch zu 
erwägen, ob man dem gegenwärtigen curioſen Zuſtande nicht durch 
Abſchluß von Meiſtbegünſtigungsverträgen mit Hamburg und Bremen, 
die freilich an ſich wieder ein ſtaatsrechtliches Curioſum ſein würden, 
ein Ende machen könnte. 

[Zu den Diätenproceſſen.] Die Mittheilung des „B. Tbl.“, 
daß dieſer Tage ein Herr, welcher bei den Sammlungen der deutſch⸗ 
freiſinnigen Partei zu den letzten Reichstagswahlen an der Spitze ge: 
ſtanden habe, in der Diäten⸗Angelegenheit eine Vorladung vor den 
Unterſuchungsrichter erhalten habe, wird von der „Freiſ. Ztg.“ als 
unrichtig bezeichnet. Der betreffende Herr erhielt in einer vollſtändig 
privaten und gleichgiltigen Angelegenheit eine Vorladung. 

[Ausweiſungen.] Aus Schleswig⸗Holſtein, 15. November, 
wird der „Voſſ. Ztg.“ geſchrieben: Man kennt jetzt ſechs Fälle, in 
welchen amerikaniſchen Bürgern der Befehl zugegangen iſt, die preußi⸗ 
ſchen Lande zu verlaſſen. Vier von ihnen: Jappen, Nickelſen, 
Riewerts und Andreſen, welche ſich zum Beſuche ihrer Eltern und 
Angehörigen auf Weſterlandföhr aufhalten, ſollten ſchon heute das 
Land verlaſſen, doch haben ſie, wie es ſcheint mit Erfolg, die Ver⸗ 
mittelung ihres Geſandten angerufen. Auch auf dem Feſtlande ſind 
zwei in Nordamerika naturaliſirte Nordſchleswiger, ein Sohn des Hof- 
beſitzers 3. Jepſen in Schottburg und der Sohn des Hofbeſitzers P. 
Graasbüll in Terp, landesverwieſen. Der Erſtgenannte hat Befehl 
erh alten, das preußiſche Staatsgebiet vor dem 1. December, der Andere 
vor dem 1. Januar zu verlaſſen. 

[Sm Proceſſe Hinze gegen Jöckel]! ſoll ſich der Vertreter 
des Beklagten, Rechtsanwalt Dr. Oſann, der Führer der heſſiſchen 
Nationalliberalen, nach einem Berichte der „Freiſ. Ztg.“ folgender⸗ 
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in der Vernichtung des ieh in dem Streben, die Stimmen der 
Wähler dem Gegner zu entziehen und dem eigenen Candidaten zuzuwenden. 
Soll ein berechtigtes Intereſſe gewahrt werden, ſo iſt es ſogar geſtattet, 
wiſſentlich unwahre Thatſachen zu behaupten. Da Jöckel das 
berechtigte Intereſſe wahren wollte, den Mann ſeiner Partei durchzubringen, 
ſo bice er unwahre Thatſachen in Bezug auf feinen Gegner be⸗ 
haupten, auch wenn er wußte, daß fie unwahr feien.” 

Das Oberlandesgericht hat ſich in der Reviſtonsinſtanz zu dieſer 
ungeheuerlichen Rechtsanſchauung nicht bekannt. 


F. H. ©. [England und die Schutzzölle.] Die Erklärun⸗ 
gen des conſervativen engliſchen Premierminiſters Lord Salisbury 
für Retorſions⸗ und Differentialzölle werden trotz aller 
darin enthaltenen Vorbehalte und Einſchränkungen von deutſchen 
Schutzzöllnern mit Jubel begrüßt. Das Hauptorgan der rheiniſch⸗ 
weſtfäliſchen Eiſenſchutzzöllner, die „Rheiniſch⸗Weſtf. Ztg.“, ruft 
triumphirend aus, daß „der Schlag, den unſere Freihändler dadurch 
erhalten, ein kaum zu verwindender fein würde“. Ja, das deutſche 
Blatt nimmt ſich ſogar mit wahrem Feuereifer der engliſchen Schutz⸗ 
zollintereſſen an; nach ihm hat Lord Salisbury nur in Rückſicht auf 
ſeine mancheſterlich geſinnte Zuhörerſchaft mit ſeinen Geſinnungen 
etwas zurückgehalten, aber es ſei kein Zweifel, daß „das jetzt ans 
Ruder gelangte Cabinet bereit ſei, der nationalen Arbeit zur Seite 
zu treten und den gerechten Forderungen derſelben durch diesbezüg⸗ 
liche Abänderungen des Zolltarifs Rechnung zu tragen“. Wenn alfo 
die engliſchen Schutzzöllner, welche ſich heute noch hinter dem Schlag⸗ 
wort „Freihandel nach Recht und Billigkeit“ (fair trade) verſtecken, 
ſich an die Verwirklichung ihrer weiteſtgehenden Pläne machen, fo 
dürfen fie der Segenswünſche der deutſchen Schutzzöllner gewiß fein. 
Wie freilich die deutſchen Schutzzöllner dazu kommen, über einen, vor⸗ 
läufig doch auch nur als möglich gedachten Sieg des Protectionismus 
in England zu jubiliren, iſt eine andere Frage. Niemand, gleichviel 
welcher zollpolitiſchen Ueberzeugung er iſt, wird leugnen können, daß 
hohe Schutzzölle in England dem deutſchen Export ſchwere Wunden 
ſchlagen können. Für eine Reihe wichtiger Artikel der deutſchen 
Ausfuhr iſt England geradezu der Hauptmarkt; die deutſche 
Zucker ⸗Induſtrie und die deutſche Seiden ⸗Induſtrie haben 
zum Beiſpiel an England weitaus ihren beſten Abnehmer. 
Und gerade gegen ſolche Industrien würde ein verhängnißvoller Schlag 
geführt werden, wenn England auf ein Syſtem von Differentialzöllen 
zurückgriffe, wie es dem Lord Salisbury vorzuſchweben ſcheint. Einen 
gegen alle Staaten gleich hohen Schutzzoll mag eine leiſtungsfähige 
Exportinduſtrie in vielen Fällen noch überwinden; ein Differential⸗ 
zoll kommt faſt einem Einfuhrverbot gleich. So würde z. B. ein 
hoher Differentialzoll auf Zucker zu Gunſten der engliſchen Colonien, 
wie ihn Lord Salisbury ſich denkt, dem deutſchen Rohzucker mit einem 
Schlage den engliſchen Markt verſchließen können. Welchen Grund 
können alfo die deutſchen Schutzzöͤllner haben, über das Herannahen 
ſolcher und ähnlicher Maßregeln zu jubiliren? nur die Genugthuung 
darüber, daß in Zukunft den deutſchen Freihändlern die Möglichkeit 
genommen ſein würde, ſich auf das Beiſpiel des freihändleriſchen 
Englands zu berufen? Das hieße denn doch den Werth einer 
ſolchen Berufung ſonderbar überſchätzen. Seit Jahren hat in allen 
zollpolitiſchen Discuſſionen der Hinweis auf das unentwegt dem 
Freihandel folgende England praktiſch gar keinen Werth gehabt; 
jede Exemplification auf die engliſche Handelspolitik hat vielmehr nur 
mehr oder minder offene Andeutungen über Agitationen des Cobden⸗ 
Clubs in Deutſchland hervorgerufen. Für die Zukunft liegt die 
Sache genau ebenſo. Das Verharren Englands beim Freihandel hat 
für den Sturz der jetzt in vielen Staaten obenauf gekommenen Schutz⸗ 
zöllnerei wenig oder gar keinen Werth. Allein die Einſicht, daß dieſe 
Schutzzöllnerei dem wirthſchaftlichen Leben des eigenen Landes ver⸗ 
derblich iſt, kann einen Umſchwung herbeiführen; nicht durch die Er⸗ 
fahrungen anderer Länder, nur durch die eigenen Erfahrungen können 
die heutigen Schutzzöllner bekehrt werden. Dieſe Erfahrungen werden 
aber grade eine ſehr bedeutende, freilich auch ſehr ſchmerzliche Bereiche⸗ 
rung erfahren, wenn in England in der That eine Partei die Ober⸗ 
hand erlangen ſollte, welche rückſichtslos mit Retorſions⸗ und Diffe⸗ 
rentialzöllen vorzugehen geſonnen iſt. Es iſt eben ein aus der Natur 
des Schutzzollſyſtems entſpringendes Verhängniß, daß jeder neue Sieg 
es dem Zuſammenſturz näher bringt; je allgemeiner die Staaten ſich 
mit immer geſteigerten Zollſchranken bekämpfen, um ſo überzeu⸗ 
gender und unwiderſtehlicher wird ſich die Erkenntniß verbreiten, daß 
dieſe handelspolitiſche Befehdung ein Uebel für Alle, daß die Hem⸗ 
mung der internationalen Arbeitstheilung in Wahrheit eine Hemmung 
eines großen Theiles aller Cultur iſt. Die voraufgehenden Erſchütte⸗ 
rungen des Wirthſchaftslebens werden jedoch um fo heftiger fein, je 
ſtärker die Schutzzöllnerei ihr Weſen treibt, und darum würde Eng⸗ 
lands Uebergang zum Protectionismus immer zu beklagen fein. Aber 
der wünſchenswerthe Ausgang, die allmälige Herſtellung friedlicher 
Handelsbeziehungen zwiſchen allen Nationen, wird durch eine Steige⸗ 
rung der ohnehin beſtehenden Handelsfeindſeligkeiten ſicher nicht auf⸗ 
gehalten werden. 

[Herr Prof. D. Strack! ſchreibt, wie die „Poſt“ mittheilt, gegen⸗ 
wärlig an einer Broſchüre, in welcher er feine Anſicht über Herrn Hof- 
prediger Stöcker, der ihm in der „Kreuzztg.“ ein „ſittlich nicht erlaubtes 
Verhalken“ vorgeworfen hat, vor der Oeffentlichkeit eingehend begründen 
will. Die Broſchüre ſoll gegen Ende dieſes Monats bei H. Reuther in 
Karlsruhe erſcheinen. 

Das Reichsgericht] hat in einer Lotteriefrage eine Entſcheidung 
gefällt, die zu den unangenehmſten ee für alle außerhalb Preußens 
erſcheinenden Blätter führen kann. om Landgericht zu Caſſel war der 
Redacteur eines in Leipzig erſcheinenden Blattes, das in Kurheſſen Abonnenten 
hat, wegen Mittheilung eines Proſpectes der Braunſchweiger Lotterie ver⸗ 
urtheilt und das Reichsgericht hat die Reviſion zurückgewieſen, weil es den 
Einwand, das Blatt erſcheine außerhalb Preußens, für unerheblich erachtete. 
Alle außerpreußiſchen Blätter würden alſo, wenn anders die e 
Behörden wollten, von jetzt ab den ärgſten Chicanen ausgeſetzt ſein, denn 
es würde nicht ſchwer ſein, alle Augenblicke in ihnen Ankündigungen und 
Proſpecte von Lotterien zu entdecken, die in Preußen verboten ſind. Der 
Fall beweiſt wieder, wie abſolut nothwendig es iſt, daß die Lotteriefrage 
endgiltig, und zwar am beſten von Reichswegen, geregelt werde. 

[In Bezug auf den Päpke'ſchen Mord] wird amtlich gemeldet: 
In Veranlaſſung einer Nachfrage, welche bei den Schülern der in der 
Nähe des Thatortes belegenen Gemeindeſchule ſtattfand, hat ein 13jähriger 
Knabe folgende Anzeige erſtattet: Er habe am 3. November um 13), Ihr 
den Kaufmannsladen von Bade in dem Haufe Dreyſeſtraße 10 betreten, 


um Lakritzen zu kaufen. Während ſeiner Anweſenheit in dem mit Käufern 


gefüllten Laden ſei ein Mann in ſchäbiger Kleidung mit bleicher Geſichts⸗ 
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Tarbe, VAR Mandem kurz geſchorenen Voll- und Schuuredart, bekleidet 
mi dualen Rock, grünlich ſcheinender, abgetragener und, zerriſſener Hofe, 
ſowie mit eircem ſchwarzen Hut in den Laden gekommen und habe ſich erz- 
Fundigt, ob Frau Päpke in dem Haufe wohne. Die Handlungsdiener des 
Bade ſchen Geſchäfts willen fih auf dieſen Vorg / ung nicht zu erinnern, 
geben jedoch zu, daß fie denſelben überſehen event. überhört haben können. 
Die Criminalpolizei bittet, daß Perſonen, welche dieſelbe Wahrnehmung 
gemacht haben, wie der erwähnte Schüler, ſich melden. Ebenfalls von 
amtlicher Seite wird geſchrieben: Eine in, der Päpke'ſchen Raubmord⸗ 
ache von mehreren hieſigen Zeitungen gebrachte Notiz erſcheint geeignet, 
Das Publikum, welches bisher in dankensweerther Weiſe die Nachforſchungen 
der Behörden unterſtützt hat, irre zu führen. Den Zeitungs⸗Redactionen 
it nämlich von einem angeblich zuverläſſigen Gewährsmann die Mitthei⸗ 
Xung zugegangen, daß man ſelbſt in polizeilichen Kreiſen von der Annahme 
eines Raubmordes zurückgekommen ſei. Die zuſtändigen Behörden und 
Beamten haben aber niemals daran gezweifelt, daß der Thatbeſtand des 
Raubmordes vorliegt, und es kann nach dem Befunde ein vernünftiger 
Zweifel daran überhaupt nicht aufkommen. 


— [Gegen den Herausgeber, ſowie den Redacteur der ein⸗ 
gegangenen Deutſchen Volkszeitung] Liebermann von Sonnenberg 
und Hirſch, hatte der Zeitungsberichterſtatter Biberfeld die Privatklage 
wegen Beleidigung durch die Preſſe angeſtrengt, über welche heute vor dem 
Amtsgericht, Abtheilung 99, verhandelt wurde. Im Laufe des vorigen 
Herbſtes war aus Anlaß der vierzigjährigen Thätigkeit des Klägers in dem 
Wintergarten ein Concert arrangirk. Die Deutſche Volkszeitung beſprach 
Die Angelegenheit in ſehr ironiſcher Weile, wodurch fih Herr Biberfeld 
beleidigt fühlte und klagte. Bei Feſtſtellung der Perſonalien im heutigen 
Termine ſtellte ſich die ſchier unglaubliche Thatſache heraus, daß der ehez 
malige Redacteur der Deutſchen e Hirſch, direct aus dem 

Arbeitshauſe in Rummelsburg vorgeführt und überhaupt ſchon vielfach 
wegen Bettelns, Landſtreichens und Eigenthumsvergehens vorbeſtraft war 
und jetzt aus gleichem Anlaß der Landespolizeibehörde überwieſen iſt. Herr 
Liebermann von Sonnenberg verſicherte, daß er hiervon nichts gewußt 
habe, ſonſt hätte er ihn nicht angenommen. Er habe ihn vielmehr für 
einen geſchickten Corrector gehalten, der nur ausbilfsweiſe auf kurze Zeit 
als Redacteur gezeichnet habe. Herr Liebermann von Sonnenberg lehnte 
jede Verantwortung für die ineriminirten Artikel ab, das Gegentheil konnte 
ihm auch nicht bewieſen werden, und ſo ſprach der Gerichtshof ihn von 
Schuld und Strafe frei, während Hirſch, der die Verantwortung auf ſich 
nahm, der öffentlichen Beleidigung für ſchuldig befunden, und zu 14 Tagen 
Gefängniß verurtheilt wurde. 

[Im Chemnitzer Socialiſten⸗Proceß! it jetzt den am 7. October 
freigeſprochenen 7 Angeklagten die ſeitens der Staatsanwaltſchaft einge⸗ 
reichte Rechtfertigungsſchrift zur Reviſton zugegangen. Das Actenſtück 
umfaßt 18 Seiten und ficht die Staatsanwaltſchaft hauptſächlich die Auf- 
faſſung des erkennenden Richters an, daß zum Begriffe einer Verbindung 
Am Sinne des Strafgeſetzbuches vor Allem gehöre, daß die fih Verbün⸗ 
deten durch ausdrückliche Willenserklärung ihren Beitritt ausſprechen. 
Eine Verbindung im ſtrafgeſetzlichen Siune kann, nach Annahme der 
Staatsanwaltſchaft, auch durch concludente Handlungen herbeigeführt 
werden, ohne daß die Verbündeten durch ausdrückliche Erklärungen oder 
feſte Statuten ihren Bund bekräftigen. Die Verbreitung des „Social⸗ 
demokrat“ geſchieht nun, nach Annahme der Staatsanwaltſchaft, durch eine 
ſolche auf „coneludenten Handlungen“ beruhende Verbindung. Da aber 
die Angeklagten zum Congreß in Kopenhagen waren, der Congreß aber, 
Laut Protokoll, ſich mit dem „Socialdemokrat“ und deſſen Verbrei⸗ 
dung 2c. beſchäftigt hat, fo ift daraus für die Staatsanwaltſchaft erwieſen, 
daß die Angeklagten zu der ſtrafbaren Verbindung gehören. Das Urtheil 
im Procek ift bekanntlich am 7. October gefällt, die Staatsanwaltſchaft 
hat aber erſt am 14. October die Berufung angemeldet, alſo am letzten 
hierzu geſetzlich zuläſſigen Termin. Nunmehr ſteht den Angeklagten laut 

8 37 der Straf⸗Proceß⸗Ordnung frei, eine Gegenerklärung einzureichen, 
worauf die Hauptverhandlung vor dem Reichsgerichte ſtattzufinden hat. 
Ob die Angeklagten Bebel, Auer, Frohme und Dietz mit Rückſicht auf ihre 
Stellung als Reichstagsabgeordte nach Beginn der Seſſion dieſes Ver⸗ 
fahren einſtellen laſſen werden, iſt, wie das von dem ſocialiſtiſchen Ab⸗ 
geordneten Viereck herausgegebene „Deutſche Wochenblatt“ bemerkt, nach 
Lage der Sache zu bezweifeln. Auch dürfte, bevor der maßgebende Ent- 
ſcheid des Reichsgerichts vorliegt, die noch rückſtändige Verhandlung gegen 
9 0 und Viereck von dem Chemnitzer Landgericht ſchwerlich anberaumt 
werden. 3 


15 
November. 

„Auf dem Gipfel eines Berges“ — heißt es in einem altſlaviſchen 
Mythus — „brannte ein großes Feuer; um das Feuer lagen zwölf 
Steine; auf den Steinen ſaßen zwölf Männer; drei waren grau⸗ 
bärtig, drei waren jünger, drei waren noch jünger, die drei jüngſten 
waren die ſchönſten. Sie redeten nichts, ſondern ſchauten ſtill in die 
luſtig praſſelnden Flammen. Leden (von leda Eis) ſaß obenan; 
er hatte Haar und Bart weiß wie Schnee, in der Hand hielt er 
einen Stab. Er erhob ſich, ſchritt zu dem Jüngſten, gab ihm den 
Stab in die Hand und ſprach: „Bruder ſetze Dich obenan.“ Dieſer 
ſetzte ſich obenan und ſchwang den Stab über dem Feuer. In dieſem 
Augenblick begann das Feuer mächtig aufzulodern, der Schnee begann 

zu ſchmelzen, die Bäume trieben Knospen, unter den Buchen grünte 
Gras, im Graſe keimten Vlumen — es war Frühling geworden in 
der Welt.“ 

Dieſer Mythus, in welchem man leicht eine Perſonification der 
zwölf Monate des Jahres erkennen wird, ſtellt Leden, den Eis- oder 
Wintermonat, an die Spitze des Reigens. Es ift dies eine Vorſtellung, die 
Der griechiſch-römiſchen Anſchauung fremd ift, die ſich aber außer bei den 
Slaven auch bei den alten Deutſchen wiederfindet. Auch im Kalender 
anferer Vorfahren beginnt das Jahr mit dem Wintermond, den wir 
jetzt November zu nennen pflegen, daß heißt den neunten, obgleich 
er eigentlich der elfte Monat des Jahres iſt. 

Auch das deutſche Alterthum weihte die Monate des heiligen 
Jahres beſonderen Gottheiten; bisher jedoch hat ſich gelehrte Forſchung 
leider vergebens bemüht, volle Klarheit in die etwas dunkele und 
verworrene Ueberlieferung zu bringen. Intereſſant, wenn auch nicht 
völlig unanfechtbar, iſt die geiſtvolle Hypotheſe Finn Magnuſens, der die 
zwölf Himmelsburgen, die das Grimnismäl, ein eddiſches Lied, nennt, als 
die zwölf Zeichen des Thierkteiſes und die Beherrſcher derſelben als 
die zwölf Monatsgötter deutet. Der erſte der Zwölf deutſchen 
Monatsgötter, in defen Sonnenburg Malir die Sonne am 
22. November tritt, iſt nämlich der winterliche Uller. Um 
dieſelbe Zeit beginnt auch das chriſtliche Kirchenjahr, das in der 
proteſtantiſchen Kirche mit dem Todtenfeſte ſeinen Abſchluß ſindet. 
Auch die katholiſche Kirche hat ihren Allerheiligen⸗ und Allerſeelentag 
auf die erſten beiden Tage des Novembers verlegt. Neben dem Aller: 
Heiligen- und Allerſeelenfeſte ragen in der chriſtlich deutſchen Zeit 
des Mittelsalters noch drei andere Tage des Monats November her⸗ 
vor, deren Feier mit Gebräuchen und Ceremonien verknüpft iſt, die 
in culturhiſtoriſcher Beziehung höchſt intereſſant ſind und noch vielfach 
an uraltheidniſche Sitten und Bräuche zurückerinnern. Es ſind das 

der 6., 11. und 30. November, von denen der erſte dem heiligen 
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war 
fand man ein Portemonnaie mit 78 Pf. Juh 


„Inhalt, ein Taſchentuch und eine Erſcheinen begrüßend, 


mit Pulver und Kugeln gefüllte Blechdoſe, ferner einen Briefbogen, auf 
dem zu leſen war: „Liebe Mutter! Urſache amerikaniſches Duell. E 


die Behörden von Potsdam und Berlin ſind benachrichtigt worden. — Die 
hieſigen Vereine: Berliner Männergefangverein, Berliner Liedertafel, 
Erk'ſcher Männergeſangverein, Melodia und Caecilia haben dem Wiener 
Männergeſangverein, anläßlich ſeiner Berliner Sängerfahrt, ein Fahnen⸗ 
band gewidmet. Den genannten fünf Vereinen iſt ſeitens des Wiener 
Männergeſangvereins die Schubert⸗Medaille in Silber verliehen, und der 
Vorſitzende des Berliner Männergeſangvereins, Herr Canzleirath Weiße, 
zum Ehrenmitgliede ernannt worden. SNA 5 

Frankfurt, 16. Novbr. [Der Proceß Lieske] hat heute noch ein 
Nachſpiel in einem Preßproceß wegen $ 17 (Veröffentlichung von Acten- 
ſtücken, bevor dieſelben in der öffentlichen Verhandlung kundgegeben ſind). 
Gegen 6 hieſige Zeitungen („Beobachter“, „General-Anzeiger“, „Frank⸗ 
furtev Zeitung“, „Frankfurter Nachrichten“, „Bockenheimer Anzeiger“, 
„Kleine Preſſe“) iſt Anklage erhoben worden, weil ſie die Anklageſchrift 
zu frühzeitig publicirt haben. Die Blätter find durch die verantwortlichen 
Redacteure Carl Steegemann, Friedrich Schäfer, Auguft Retſch, 
Wilhelm Kaufmann, Max Kahlenberg, Daniel Johannes Saul ver⸗ 
treten. Sie machen ſämmtlich geltend, daß ſie im guten Glauben ge⸗ 
handelt. Dr. Holdheim führt zur Vertheidigung des Retſch zwei Zeugen 
vor, welche bekunden, daß der Staatsanwalt Frehſee ſelbſt, der angefragt 
ward, die Veröffentlichung für erlaubt gehalten. Der Vertheidiger bean⸗ 
tragt die Freiſprechung, weil das Geſetz auch nur verlangt, da die Anklage⸗ 
ſchrift jetzt nicht mehr verleſen wird, daß die an ihre Stelle tretenden 
juriſtiſchen Handlungen vorgenommen feien. Der Antrag ies Staats- 
anwalts (Aſſeſſor Frank) geht auf 50 Mark oder 10 Tag efängniß. 
Angeklagter Saul erklärt, daß in feiner Redactionspraxis ihm ein folder 
Fall noch nicht vorgekommen ſei. Die Auffaſſung des Staatsanwalts ſei 
ganz gegen die ratio legis. Dadurch mache man den Willen des Geſetz⸗ 
gebers illuſoriſch, welcher wie aus den Motiven hervorgehe, eine Behinde⸗ 
rung der Berichterſtattung im Fall einer Vertagung durchaus nicht wolle, 
alſo überhaupt nach erfolgter Zeugenvernehmung die Veröffentlichung ge⸗ 
ſtatte. Die Strafkammer geht nicht auf dieſe Deduction ein und erkennt 
auf 25 Mark. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Wien, 16. Novbr. [Internationale Stimmton⸗Conferenz.] 
eute um 11 Uhr Vormittags fand die Eröffnung der internationalen 
timmton⸗Conferenz im großen Empfangsſaale des Miniſteriums für 

Cultus und Unterricht ſtatt. Die Verſammlung beſtand aus nachbenannten 
Mitgliedern: Oeſterreich: ſeitens des k. k. Unterrichts-Miniſteriums: 
Sectionschef Fidler, Sectionsrath Zeller, Regierungsvertreter; Freiherr 
von Bezeeny, Hofcapellmeiſter Hellmesberger, Hofoperndirector Jahn, Hof- 
rath Profeſſor von Stefan, Regierungsrath Profeſſor Hanslick, General- 
Secretär Zellner, Militär-Capellmeiſter Komzak. — Ungarn: Dr. Max 
Schütz. — Preußen: Director Joachim, Director Blumner, Director 
Dr. Wüllner, Profeſſor Engel, Intendant von Bronfart, Profeſſor Koslek. 
— Sachſen: Capellmeiſter Hofrath Schuch und Profeſſor Fürſtenau 
Namens der Generaldirection des königlichen Hoftheaters und Capellmeiſter 


ungen z 
fligen Antonius von Padua ſchmückt und am Namenstage des frommen 
Gottesmannes (17. Januar) mit Ochs und Eſel, Pferd und Maul⸗ 
thier zur Kirche zieht, um ſeine Thiere vom Prieſter ſegnen zu laſſen, 
fo prangt in den Alpenthälern des baieriſchen Hochlandez über jeder 
Stallthür das Bild des heiligen Leonhard und am 6. November zieht 
Alles in feierlicher Wallfahrt zu dem großen Schutzpatron der Heerden, 
um das liebe Vieh, die koſtbarſte Habe des Aelplers, ſegnen zu 
laſſen. Wenn man jetzt von Leonhardfahrten ſpricht, ſo denkt man 
unwillkürlich an das frohe Menſchengewühl eines heitern Volksfeſtes; 
man hört im Geiſte hellen Huffhlag und munteres Roſſegewieher; 
man ſieht kräftige Geſtalten in ſpitzem Hut und reichgeſchmücktem 
Mieder — ein Volksbild echt deutſcher Art und frommkatholiſcher 
Sitte. Und doch verſetzt uns fold ein reich bewegtes Bild unwill⸗ 
kürlich zurück in die längſt vergangenen Zeiten germaniſchen Heiden- 
thums; denn die Wurzeln jenes Brauches reichen hinauf bis in die fagen: 
umwobene Ferne der Vorzeit, fie find vergraben im Waldesdunkel jener 
Tage, da Tacitus feine Germania ſchrieb und dichter Urwald noch 
unſere Heimath deckte. 

Es iſt dieſer Brauch mit der ganzen an Mythen und Sagen ſo 
reichen Poeſie altdeutſchen Lebens aufs Innigſte verwachſen, und leiſe 
und unvermerkt, dem Bewußtſein des Volkes kaum fühlbar, ging die 
heidniſche Welt in die chriſtliche über. Nur die Namen wandelten 
ſich; die Bräuche blieben, und an die Stelle der heidniſchen Götter 
traten die chriſtlichen Heiligen. Wie einſt unſere heidniſchen Bor- 
fahren um die Zeit der Sonnwende, wenn der Himmelswagen ſich 
kehrte, hoch zu Roß zu den Opferſtätten Wodans, Freirs und Baldrs 
gezogen kamen, ſo ziehen noch heute um die Zeit, da das große 
Geſtirn, das den Tag regieret, immer weiter hinwegweicht zu den 
Sonnenländern des Südens und das Licht immer ſpärlicher wird 
in unſerer kalten nordiſchen Welt, unſere bajuvariſchen Brüder auf 
Roſſen und Wagen zum heiligen Leonhard — der chriſtliche Heilige 
ift der Erbe des Wodan- und Freircultus geworden und im bateri- 
ſchen Hochlande bis auf den heutigen Tag der populärſte „Berg: und 
Bauerngott“ geblieben. Wie ſchon unſere germaniſchen Altvorderen 
ein Hufeiſen an der Thür ihrer Behauſung befeſtigten als Talisman 
gegen die Einwirkung böſer Dämonen, ſo iſt es noch heute im ganzen 
katholiſchen Süddeutſchland, namentlich aber in den Alpenthälern des 
baieriſchen Hochlandes, als ſymboliſches Schutzzeichen im Gebrauch und 
hängt in allen Kirchen und Kapellen, die dem heiligen Leonhard ge⸗ 
weiht ſind. Selbſt die eiſernen Ringe, die einſt nach dem Bericht 
des Tacitus von den heidniſchen Chatten getragen wurden und nicht 
eher abgelegt werden durften, als bis ſie den erſten Feind getödtet 
und ſich dadurch die Würde eines freien Mannes errungen hatten, 


Leonhard, der zweite dem heiligen Martin, der dritte dem heiligen kehren wieder in jenen merkwürdigen Ringen, welche man noch jetzt 


Andreas geweiht iſt. 


in manchen Gegenden Deutſchlands Jahre lang, oft ſogar lebenslang 


Was den Menſchen, die drüben jenſeits der Alpen wohnen, der trägt, dem heiligen Leonhard zu Ehren und zum Dank für Befreiung 


heilige Antonius von Padua, den Wilhelm Buſch zu einem weltbe⸗ aus Gefangenſchaft oder Rettung aus Gefahr. 


Noch heute nennt 


mit dunklem Winterüberzleher und Anzug bekleidet. In den Zahn) Mit SefonbererGentgtSuung 
eiBe 


E. und den größten Sympathien verfolgt werden. í 
st. w.“ Die Leiche wurde zunächſt nach dem Forſthaus Stolp gebracht; ich zu meinem Stellvertreter hier Herrn Sectionschef Fidler und zum 
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zühmten Mann gemacht hat, das iſt unſeren bajuvariſchen Stammes: man in manchen Gegenden, wie z. B. in Lothringen, einen jener 
genoſſen, die die ſüdlichen Bergthäler unſeres deutſchen Vaterlandes be⸗ weiten blaßgelben Ringe, wie er um die Sonne fiğ legt, wenn das 
wohnen, der heilige Leonhard. Wie der Italiener das Geſchirr ſeines Wetter ſich wenden will, einen Leonhardsring. Auch iſt es gewi 
Gauls, ſeines Maulthieres und ſeines Eſels mit dem Bilde des hei⸗ nicht zufällig, daß man in Aigen am Inn die Leonhardsfahrt zu der 


p| Bänder, die er den Gäulen in Schweif und Mähne gebunden hat, 
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VVV 
und aufrichtigſtem Danke Ihr zahlreiches 
Sie im Nane der Regierung eg 
Seien Sie gewiß, daß Ihre Verhandlungen mit dem wärmſten Intereſſe 
Indem ich bemerke, daß 


Referenten Herrn Sectionsrath Dr. Zeller ernenne, lade ich die Verſamm⸗ 
lung ein, ſich nunmehr zu conſtituiren, und erkläre ich die Conferenz für 


eröffnet.“ 


Sectionschef Fidler: „Von Sr. Excellenz als Stellvertreter beſtimmt, 
erlaube ich mir, mich den Herren vorzuſtellen und die Verſammlung auf⸗ 
zufordern, ſich zu conſtituiren. Zu dieſem Ende wollen die Herren zunächſt 
einen Präſidenten wählen.“ ; ; 

Per acclamationem wird zu dieſem Amte der Leiter der General- 
Intendanz Freiherr von Bezeeny erwählt, welcher ſich in kurzer Rede 
für die ihm zugedachte Ehre bedankt, die Annahme der Präſidentenſtelle 
aber ablehnt, da er durch die gleichzeitig ſtattfindenden Delegationsſitzungen 
zu ſehr in Anſpruch genommen fei. 

Die Verſammlung wählt nunmehr den Herrn Hofrath von Stefan 
zum Präſidenten und die Herren Director Joachim und Profeſſor Bla⸗ 
ſerng zu Vicepräfidenten. Auf Antrag Stefan's wurde Baron Bezeeny 
zum Ehrenpräſidenten deſignirt, worauf Letzterer den Vorſitz übernahm. 

Vom Präſidenten hierzu aufgefordert, entwickelte ſodann Herr Sectious⸗ 
rath Dr. Zeller den Gegenſtand der Berathungen. Er ſchloß ſeine Aus⸗ 
einanderſezung mit folgendem im Namen Oeſterreichs geſtellten Antrage; 

„Die hochverehrte Conferenz wolle beſchließen, wie folgt; Es ſoll ein 
einziger internationaler Normalſtimmton beſtehen. 
Stimmton foll dasjenige A fein, deffen Höhe durch 879 ein⸗ 
fache Schwingungen in der Secunde beſtimmt iſt.“ Ich be⸗ 


$ 


Diefer 


ſchränke mich vorläufig auf dieſen Antrag, der ja den Ausgangs: und 


Schlußpunkt naturgemäß bilden muß, und empfehle denſelben der geneigten 
und wohlwollenden Würdigung der ſehr geehrten Herren.“ 


An den Vortrag knüpfte ſich eine faſt zweiſtündige lebhafte Debatte, 


an welcher ſich die Herren Profeſſor Blaſerng (Italien), Faiſt (Würtem⸗ 


berg), Joachim, Dr. Wüllner (Preußen), Boito (Italien), Hellmesberger, 


Engel, Hanslick, Hofrath Stefan (Oeſterreich), Dr. Svedbom (Schweden), 
betheiligten. Das Reſultat war zunächſt nur eine Klarſtellung der An⸗ 
ſichten und eine Vertagung der Abſtimmung über den Cardinalpunkt: die 
Höhe des zu wählenden Normalſtimmtones, auf die morgige Sitzung. 
Die Annahme eines internationalen und eines einzigen Stimmtones wurde 
allgemein als nothwendig anerkannt. ; 


Balkan⸗Halbinſel. 

[Die Anſprüche der Serben! auf Gebietsabtretungen ſind, 
wie der „Köln. Ztg.“ aus ſerbiſcher Quelle mitgetheilt wird, 
folgende: Die Karte zeigt, daß die jetzige Grenze gegen Bulgarien im 
Zickzack geht, und in keiner Weiſe als natürliche Grenze betrachtet 
werden kann. Was die Serben erſtreben, ift eine klare, möglichſt' 
gerade Grenzlinie im Anſchluß an die natürliche Begrenzung und ar. 
die ethnographiſchen Verhältniſſe. Die Serben verſichern, daß Die 
Grenzbezirke Widdin, Ten, Bresnik, welche fie ſchon in Händen hatten, 
aber, dem Berliner Vertrag gehorchend, räumen mußten, von einer: 
Bevölkerung ſerbiſcher Abſtammung bewohnt ſeien. Beweiſe hierfür 
eien Sprache und Sitten. Jede ſerbiſche Familie hat beim Uebertritt 
zum Chriſtenthum einen Heiligen zum Hauspatron gewählt (der Haus⸗ 
patron der Obrenovic ift z. B. der heilige Nikola), das Feſt dieſes 
Hauspatrons wird noch heut alljährlich unter beſonderen Gebräuchen 
gefeiert, in den fraglichen bulgariſchen Bezirken geradeſo wie in Serbien 
ſelbſt. Dieſes Feſt des Hauspatrons findet fih aber von allen ſlawiſchen 
Völkern allein bei den Serben, und außerdem nur in einigen chriſtlich⸗ 
albaneſiſchen Bezirken, die es von der älteren ſerbiſchen Einwohnerſchaft, 
angenommen haben. Es findet ſich nirgend bei den Bulgaren. Die 


„Dr. S 


== 


Sprache in den fraglichen bulgariſchen Grenzbezirken ift eine ferbifche 


Mundart. Man ſagt z. B. für „ich“ wie die Serben „ja““, nicht 
wie die Bulgaren „as“. Die Bulgaren bezeichnen das Geſchlecht. 
durch Anhängſel zum Hauptwort „ti“ für männlich, „ta“ für weib⸗ 
lich, „to“ für ſächlich. Die Grenzer als Serben haben diefe Ge: 
ſchlechtsbezeichnungen nicht und mehr dergleichen. Die Willkürlichkeit 
der jetzigen Grenze fet z. B. bei Zaribrod erſichtlich, wo die Grenz⸗ 
linie durch die große Ebene von Zaribrod gehe ohne alle natürlichen 
Merkmale. Schöbe man fie in das Hügelland von Trn und Bresnik 


weiter vor, ſo würde der Engpaß drei Stunden von Sofia eine 
garien mit 


n 


natürliche Abgre 


GSE 


bilden. We 


iter ch, wo Bul 
Stunde abhält, wo die Sonne am höchſten ſteht, und daß zu Tölz 
in Oberbaiern die Leonhardsfahrer noch bis vor wenig Decennien 
ihren Umritt um die Kirche des Heiligen auf dem Calvarienberg um 
Sonnenaufgang hielten. \ 
So finden fih in Sitte und Lebensweiſe unſeres Volkes noch, 
mancherlei Anklänge an den uralten Sonnencult feiner heidniſchen 
Vorfahren. Auch der Leonhardcult und die Leonhardsfahrten, wie fie 
noch bis auf den heutigen Tag im bairiſchen Hochlande begangen 
werden, ſind ein Reſt jenes altgermaniſchen Sonnendienſtes. Es giebt 
der Wallfahrtsorte, die man dem heiligen Leonhard, „dem lieben 
heiligen Nothhelfer“, erbaut hat, gar viele. Eine ſteht zu Aigen am 
Inn, eine andere zu Ganacker, auch die von Birkenſtein am Fuße 
des Wendelſteins hat großen Ruf, eine der berühmteſten aber im ganzen 
Alpenlande iſt die zu Tölz in Oberbaiern. Aus dem ganzen bairiſchen 
Hochlande von Nah und Fern ſtrömt hier am 6. November Alles 
zuſammen, was ein Roß und einen Wagen hat, und wer das nicht 
hat, der wandert zu Fuß gen Tölz, um die große Auffahrt bei der 
Kirche des Heiligen auf dem Calvarienberge mit anzuſehen. Schon 
weht der Spätherbſtwind ſcharf von den Bergen und der Boden iſt 
bereils hart gefroren; aber gerade dieſe Zeit bringt hier noch oftmals 
wunderſam klare mildſonnige Tage von ſeltſam ergreifender ſtill⸗ 
ſchwermüthiger Pracht. Sind's doch die letzten vor dem eiſigen Winter⸗ 
tode, in denen das Leben langſam, faſt zögernd Abſchied nimmt von 
der Erde. Goldene Fäden weben durch die Luft; aus dem vergilbten 
Strafe leuchten an kurzen Stielen die letzten Genzianen; was die 
Natur noch übrig hat an Sonnenduft und Himmelsblau, das bringt 
ſie mit zu dieſem Tage, an welchem die Menſchen ſich ſelber unbewußt 
das Abſchiedsfeſt des ſcheidenden Lichtes feiern. Aus allen Richtungen 
der Windroſe kommen ſie herbeigeſtrömt, die einen zu Fuß, die an⸗ 
deren zu Wagen, noch andere hoch zu Roß — ſte alle trachten dem 
einen Ziele zu, der weithinſchauenden Leonhardskirche auf dem Cal⸗ 
varienberge von Tölz, dem uralten Tolenz. Die Gaſſen des ehr⸗ 
würdigen Marktfleckens wimmeln ſchon ſeit dem frühen Morgen vom 
bunten Gewühl der Leonhardsfahrer und immer neue Schaaren langen 
an. Jede neu ankommende „Leonhardstruhe“, die in die engen 
Gaſſen des Fleckens hereinraſſelt, wird mit lautem Jauchzen begrüßt; 
manches zündende Witzwort fliegt beim Erkennen und Begrüßen herüber 
und hinüber, und niemand findet ein Arg darin; denn iſt's auch 
heut ein heiliger Tag — Sanct Leonhard mag die Kopfhänger nimmer 
leiden, und ſelbſt unfer'm „lieben Herrgott“ im Himmel droben find 
ja die luſtigen Leut allweil die liebſten! — 
Schlag neun beginnen alle Glocken zu läuten; fröhliche Feſtmuſik 
tönt ſchmetternd dazwiſchen; ſie kommen! — Ein Trupp Reiter er⸗ 
öffnet den Zug, dann folgt ein tannenbekränzter Zug mit den Muſi⸗ 
kanten. Munter wiehern und ſchnaufen die vier ſtattlichen Gäule in 
die friſche Morgenluft hinein und tanzen zum Tact der fröhlichen 
Weiſen, daß der ſchmucke Burſche, der auf dem Sattelpferd reitet, 
alle Mühe hat, fie zu zügeln; luftig knallt feine Peitſche mit der 
ſchmetternden Trompete um die Wette; luſtig flattern die bunten 


hell funkelt das blankgeputzte Meſſingzeug an ihrem Geſchirr in der 


pem Widdiner Bezirk in Serbien einſchneide, bilde zwar an 

Donau der Timok und weiterhin ein Zufuß deſſelben eine gewiſſe 
Abgrenzung, aber diefe im Sommer häufig trockenen Flußläufe hindern 
keinesfalls, daß Serbien durch Einfälle aus dem Widdiner Winkel, 
insbeſondere von Adlije her, ſehr häufig beunruhigt werde. Das Dorf 
Bregowo jenſeit des Timok ſei nach dem Berliner Vertrag durch die 
emiſchte Grenzeommiſſion als ſerbiſch anerkannt worden, trotzdem be⸗ 
ſetzten es vor einem Jahre die Bulgaren und vertrieben die Grenzwache. 
Vergeblich widerſprach Serbien und brach ſchließlich die diplomatiſchen 
Beziehungen ab, die auch ſeither nicht wieder aufgenommen wurden. 
Das Haupt der ſerbiſchen Radicalen, Paſchie, floh nach dem mif: 
glückten Aufſtande von 1883 nach Widdin und bildete wiederholt 
Banden. Er ſelbſt beſaß kein Vermögen; woher erhielt er die Mittel? 
Die letzten Banden waren mit Waffen aus dem ärariſchen Depot 
von Sofia ausgeſtattet. Der Bandenführer Peko Pavlovic hatte, da 

er in der Herzegowina gegen die Türken gekämpft, von der ſerbiſchen 
Regierung in den neuerworbenen Landestheilen ein Grundſtück und 
ein unverzinsliches Darlehn von etwa 10000 Gulden erhalten. Da 
er ſich aber in geſetzliche Verhältniſſe durchaus nicht fügen konnte 
und der Strafrichter gegen ihn einſchreiten mußte, floh er nach Bul⸗ 
garien, wo er in Verbindung mit der bulgariſchen Regierung und 
mit dem Fürſten Peter Karageorgievie trat. Auf feine Veranlaſſung 
kamen einige Hundert Montenegriner auf höheren Befehl nach Bul⸗ 
garien, wo ſie hart an der Grenze angeſiedelt wurden und ſeither 
die ſerbiſche Grenzbevölkerung beunruhigten, an Leben und Eigen⸗ 
thum ſchädigten. Zu dieſen und ähnlichen älteren Beſchwerdegründen 
ſeien alle die neueren bekannten Verletzungen hinzugekommen, infolge 
deren Serbien glaube, ſich thatſächlich ſicherſtellen zu müſſen. So die 
ſerbiſche Auffaſſung. 5 


Provinzial-Zeitung. 

i Breslau, 17. November. 
— Durch die dem Tode des Bürgermeiſters Hendſchuch in 
Hayn au voraufgegangene längere Krankheit it daſelbſt in Bezug 
auf die ſtädtiſche Verwaltung ein Interimiſticum geſchaffen 
worden, das ſeiner principiellen Bedeutung wegen eine nähere Er⸗ 
örterung verdient. Nachdem der Bürgermeiſter Hendſchuch erkrankt 
war, führte die Geſchäfte deſſelben als Stellvertreter der Kämmerer. 
Nach einiger Zeit erklärte derſelbe, wegen überhäufter Arbeit die 
Stellvertretung nicht mehr weiter führen zu können. Von den 
übrigen Mitgliedern des Magiſtrats war Niemand im Stande, 
für den Kämmerer einzuſpringen, da ſie alle durch ihre 
bürgerliche Berufsthätigkeit vollſtändig in Anſpruch genommen 
waren. In dieſer Situation beantragte der Magiſtrat bei der 
Regierung zu Liegnitz die Ueberſendung eines Regierungs: 
commiſſars zur ſtellvertretenden Wahrnehmung der Amtsgeſchäfte 
des Bürgermeiſters. Die Regierung ſchickte den Regierungsreferendar 
Steimer nach Haynau, welcher alsbald in die Geſchäftsleitung des 
Magiſtrats eintrat. Nachdem ſich nun über die Entſendung des 
Regierungsreferendars Steimer zwiſchen dem „Liegnitzer Stadtblatt“ 
und dem „Haynauer Stadtblatt“ eine Polemik entſponnen hatte, in 
welcher das Liegnitzer Blatt die Behauptung verfocht, der Haynauer 
Magiſtrat habe ſich durch die Bitte um Ueberſendung eines Com⸗ 
miſſars ſeiner Selbſtverwaltungsrechte entäußert, das Haynauer Blatt 
- aber dieſer Behauptung mit Entſchiedenheit widerſprach, nahm zu der 
Angelegenheit die „Freiſinnige Zeitung“ das Wort. Dieſelbe ſchreibt: 

Obwohl fih ergiebt, daß der Entſendung eines Regierungscommiſſars 
keinerlei politiſche Urſachen zu Grunde liegen, jo halten wir die Frage 
ſelbſt hiermit doch für durchaus nicht erledigt. Es kommt gar nicht darauf 
an, welches Auskunftsmittel in einem einzelnen Falle das bequemſte iſt, 


ſondern was geſetzlich zuläſſig iſt. Wir finden in der Städteordnung 
durchaus keinen Anhalt dafür, daß auch anders als im Fall einer Nicht⸗ 


3 


beſtätigung oder der Weigerung der Vornahme einer neuen Wahl ſeitens der 


weingelben Morgenſonne, die ſich langſam aber ſiegreich durch die zer⸗ 
flatternden Novembernebel hindurchringt, um das Fet mit der ganzen 
Pracht ihres Abſchiedsglanzes zu verklären. Im nächſten Wagen ſitzen 
behaglich die geiſtlichen Herren in Chorrock und Barett; ſie ſchauen 
heute gar freundlich drein aus ihren runden gutmüthigen Vollmond⸗ 
geſichtern und erwiedern mit leutſeligem Kopfnicken die Grüße, die 
ihnen von allen Seiten geſpendet werden. Hinter den Geiſtlichen 
folgen die übrigen Wagen mit den luſtigen Weltkindern. Jedes Dor 
ſendet ſeine „Leonhardstruhe“ und alle wetteifern mit einander, das 
ſchönſte Gefährt bei der Auffahrt zu haben. Auf dem einen Wagen 
ſieht man eine Almhütte mit hölzernen Kühen davor, auf dem andern 
ein bibliſches Tableau mit allen nur erdenklichen Staffagen und da⸗ 
zwiſchen ſtehen, kauern, ſitzen und hocken in allen nur möglichen und 
unmöglichen Stellungen grauhaarige Alte und würdige Matronen, 
die vielleicht das letzte Mal zum Feſte gekommen ſind, ſtramme 
Burſche und friſche Dirndln, flachshaarige kleine Mädchen und roth- 
wangige Bübli, die wie friſch gepflückte Aepfel munter durcheinander 
kollern — ſo geht's in endloſer Reihenfolge, bis die Gefährte alle 
den Berghang erklommen haben und bei der Kirche angelangt ſind. 
Da ertönt ein Glöcklein von der kleinen Kapelle und ſogleich wird's 
ſtill in der fröhlichen Feſtverſammlung; das Hochamt beginnt. Ab⸗ 
ſeits von der großen Hauptkirche des Calvarienberges ſteht die kleine 
ſchlichte Leonhardscapelle, die heute die feſtliche Schaar der frommen 
Waller kaum zu faſſen vermag. Von außen her mit der bedeutungs⸗ 
vollen Kette aus myſtiſchen Eiſenringen umgeben, birgt ſie in ihrem 
Innern das uralte Wahrzeichen des Leonhardscults, das Hufeiſen, 
ufd zahlloſe Votivgeſchenke aller Art, die von Bedrängten und Dank: 
baren hierher geſpendet wurden. 

Nur wer da weiß, wie tief die Liebe zur Thierwelt — ein echt 
germaniſcher Zug — im Charakter des bajuvariſchen Stammes be⸗ 
gründet iſt, wie innig und feſt die Bande ſind, die den Menſchen 
mit dem Hausthiere, das hier auch fein Haus genoſſe iſt, verknüpfen, 
wird die culturhiſtoriſche und pſychologiſche Bedeutung begreifen, die 
ſolch ein Feſt für den Hochländer hat und die Popularität verſtehen, 
die es beim Volke genießt. Und wenn nun die Glocken das Zeichen 
zur Wandlung geben, dann ſenken ſich aller Blicke, dann beugen ſich 
alle Kniee und rings in weiter Runde ſtehen, umwebt von den letzten 
zerflatternden Morgennebeln, die ſchweigenden Berge der Alpen wie 
Opferaltäre. : s 

Sobald das Hochamt zu Ende ift, beginnt der Umzug um die 
Kirche. Wieder ſchmettern die Trompeten, wieder ſchnauben die Roſſe 
und unter lautem Peitſchengeknall und Böllergekrach geht's zum kleinen 
Kirchlein, an deſſen Thür der Prieſter ſteht, der mit dem Kreuze 
jedem Wagen den Segen giebt, während alle Inſaſſen und Umſtehen⸗ 
den ehrerbietig den Hut ziehen. So raſſelt ein Gefährt nach dem 
andern daher und wenn ſie alle vorüber ſind, dann geht's in ſauſen⸗ 
dem Galopp den jähen Kirchberg hinunter, bis alles wieder unten 
im Markte verſammelt iſt. Dort entwickelt ſich nun ein buntbewegtes 
Leben und Treiben. Vor den Wirthshäuſern ſtehen ganze Wagen⸗ 
burgen und die niederen Gemächer vermögen die Zahl der Gäſte 
kaum zu faſſen. In den engen Gaſſen des Orts haben hauſtrende 


— 


der Stadtverordneten⸗Verſammlung ein commiſſariſcher Bürgermeiſter durch 


die Regierung eingeſetzt werden darf. Demgemäß iſt die Wahrneh⸗ 
mung von bürgermeiſterlichen Geſchäften ſeitens des Re⸗ 
ierungs⸗Referendars Steimer in Haynau ungeſetzlich; daran 
ann auch die Uebereinſtimmung des Magiſtrats mit der Einſetzung des 

errn Steimer nichts ändern. Die Unterſchrift des Herrn 

teimer hat in keiner Weiſe eine rechtsverbindliche Kraft. 
Rechte und Pflichten können aus dieſer Bürgermeiſterei⸗Verwaltung für 
die Stadt Haynau in keiner Weiſe hergeleitet werden. Jeder Intereſſent 
kann den Umſtänden entſprechend entweder im Wege der Privatklage oder 
im Wege der Klage vor dem Verwaltungsgericht die Verwaltungsacte des 
Referendar Steimer anfechten. 

Was fote auch aus der Selbſtverwaltung werden, wenn es dem Bez 
lieben eines Magiſtrats anheim geſtellt wäre, jederzeit einen Regierungs⸗ 
Commiſſar an feine Spitze zu rufen? Wo bleibt da die Verantwortlichkeit 
des Magiſtrats vor der Stadtverordnetenverſammlung? Die Einſetzung 
eines Regierungscommiſſars als Bürgermeiſter widerſpricht derart 
allen Grundſätzen der Selbſtverwaltung, daß wir das Vorgehen 
des Magiſtrats in Haynau nur überaus bedauern können. Wenn im 

anzen Magiſtrat von Haynau Niemand iſt, der den Bürgermeiſter in 
ähnlichen Fällen vertreten kann, ſo würden die Herren Magiſtratsmit⸗ 
glieder gut daran thun, ihre Aemter niederzulegen und den Stadtverord⸗ 
neten Gelegenheit zu geben, ſich nach anderen Perſonen für die Be⸗ 
ſetzung der Magiſtratsſtellen umzuſehen. i 

Dem Kämmerer aber hätte offenbar eine Erleichterung für die Wahr: ! 
nehmung der Bürgermeiſtergeſchäfte auch in anderer Weiſe beſchafft werden 
können. Die Regierung in Liegnitz würde gewiß bereit geweſen ſein, dem 
Magiſtrat einen oder mehrere Subalternbeamte zur come 
mif ſakiſchen Dienſtleiſtung vorübergehend zur Verfügung zu ſtellen. 
Solche Beamte aber würden unter Leitung und Verantwortlich⸗ 
keit von Magijtratsmitgliedern zu arbeiten gehabt haben. Auch 
Regierungsreferendarien eignen ſich weit mehr zu ſolcher eommiſſa⸗ 
riſchen Verwendung, als zur ſtellvertretenden Uebernahme 
von Bür germeiſterpoſten. 


jener Vorſchriften nicht anzuſehen iſt, wenn ein Landrath auf längere 


Zeit von feinem Amte abberufen und einem commiſſariſchen Stel: 


vertreter die geſammte landräthliche Verwaltung übertragen worden 
iſt, alsdann hat der Letztere auch den Vorſitz zu führen. Die Richtigkeit 
dieſer Entſcheidung dahingeſtellt, bleibt indeſſen zu beachten, daß der 
Landrath — ungeachtet der corporativen Kreisverfaſſung — ein vom 
Könige ernannter Beamter und neben ſeiner Stellung in der Kreis⸗ 
corporation im Hauptamt Staats beamter iſt, für defen Vertretung 
ab zu ſorgen hat und der, als ſolcher auch das Kreishaupt 
ildet. 

Zweifellos erſcheint ferner, daß der von der Regierung ent⸗ 
ſandte Commiſſar — abgeſehen von dem Falle des § 33 — ein 
Stimmrecht im Magiſtrate nicht ausüben kann, da ſolches nach 
§ 57 nur den Mitgliedern zuſteht. Er würde alſo nur Sitz und 
berathendes Votum, im Uebrigen nur die Decernatsgeſchäfte haben. 


In Haynau hätte daher — unbeſchadet der Sendung eines Hilfs⸗ 
arbeiters — Vorſitz und Verantwortlichkeit in jedem Falle einem be⸗ 
ſoldeten oder unbeſoldeten Magiſtratsmitgliede übertragen werden 
müſſen. Zur Uebernahme der Stellvertretung war nach der allge 
meinen Inſtruction für die Stadtmagiſtrate vom 28. Mai 1853 
der Kämmerer als beſoldetes Magiſtratsmitglied verpflichtet. Dadurch 
aber, daß der Kämmerer erklärte, die Vertretung nicht mehr 
durchführen zu können, und man ihn nicht zwingen kann, über das 
Maß ſeiner Leiſtungsfähigkeit hinaus Dienſte zu leiten, ift nun in 
Haynau ein Fall eingetreten, der in der Städte-Ordnung nicht 
vorgeſehen iſt, weshalb denn auch die „Freiſinnige Zeitung“ mit 
Recht betont, daß in der Städte⸗Ordnung kein Anhalt dafür zu 


Unſrer Meinung nach find die vorſtehend wiedergegebenen Ausfüh- finden ift, daß auch anders als im Fall einer Nichtbeſtätigung oder 


rungen der „Freiſinnigen Zeitung“ durchaus zutreffend. 


der Weigerung der Vornahme einer neuen Wahl ein commiſſariſcher 


Daß die „Stellvertretung des Bürgermeiſters“ nach außen, fpeciell | Bürgermeiſter eingeſetzt werden dürfe. 


zur giltigen Vollziehung der Urkunden, nach § 56, Nr. 8 der Städte: 
Ordnung mur von einem Magiſtrats⸗Mitgliede ausgeübt werden kann, 
folgt ſchon aus der Ueberſchrift und dem Geſammtinhalte dieſes Para⸗ 
graphen, der von den „Geſchäften des Magiſtrats“ handelt. 

Ein „commiſſariſcher“ Bürgermeiſter in den geſetzlichen Fällen des 
§ 33 der Städte⸗Ordnung iſt als ſolcher Mitglied des Magiſtrats, 
führt den Vorſitz und übt Stimmrecht aus; er kann daher auch die 
Urkunden giltig vollziehen; er iſt überhaupt nicht der Stellvertreter 
des Bürgermeiſters im Sinne des § 56, ſondern der Bürger⸗ 
meiſter ſelbſt. 

Der in Haynau committirte Referendar wird aber nicht Magiſtrats⸗ 
mitglied; denn ein ſolches muß — außer dem Falle des § 33 der 
Städte⸗Ordnung — nach den Beſtimmungen der letzteren gewählt 
ſein. Er wird daher auch kaum den Vorſitz im Magiſtrat führen können. 
Denn dieſer ift nach § 57 von dem Bürgermeiſter oder feinem Stellvertreter 
zu führen. Der Regierungs-⸗Commiſſarius ift indeſſen keins von beiden; 
wenigſtens nicht auf Grund der Städte⸗Ordnung. Aber auch die 


Miniſterial⸗Inſtruetion von 1853 hat bei dem „von der Regierung | y 


ernannten Stellvertreter“ nur an ein Magiſtratsmitglied gedacht; 
ſonſt hätte ſie nicht von einer event. Ernennung „für immer“ ſprechen 
können. Auch die allgemein rechtliche Natur des Magiſtrats als ge⸗ 


Im vorliegenden Falle iſt unſerer Meinung nach zu unter⸗ 
ſcheiden zwiſchen der Fortführung der inneren Geſchäfte, welche 
nicht ruhen können, und zwiſchen der Vertretung der Stadt nad 
außen, insbeſondere der Uebernahme privatrechtlicher Verpflich⸗ 
tungen für die Stadt. 
kann die Regierung kraft des Staatsaufſichtsrechts einen Commiſſar 
delegiren; ſeine Thätigkeit iſt dann die der commiſſariſchen Dienſt⸗ 
leiſtung; die Befugniß der Vertretung der Stadt und der Uebernahme 
privatrechtlicher Verbindlichkeiten aber ſteht ihm nicht zu. Sie kann ihm 
Mangels eines geſetzlichen Titels auch nicht übertragen werden; 
feine Unterſchrift hat alfo keine rechtsverbindliche Kraft. Jeder 
Dritte kann einen von ihm vollzogenen Vertrag anfechten 
oder ignoriren. Entweder alſo müſſen die Geſchäfte dieſer Art 
ruhen, oder die Verantwortlichkeit ür dieſelben und ihre Vollziehung 
muß neben dem Commiſſarius einem Magiſtratsmitgliede⸗ 
übertragen werden. Die Stadtverwaltung in Haynau befindet ſich 
hiernach in einer wenig beneidenswerthen Situation, für 
welche unbedingt baldigſt Abhilfe geſchaffen werden muß. 


— Zu den Ausweiſungen. Das Krakauer Hilfscomité für die Aus⸗ 


wählter Körperſchaft und die fpeciale Tendenz der Städte⸗Ordnung gewieſenen hat, der „Po. Ztg.“ zufolge, bis jetzt 7008 Gulden Einnahme 


erheiſchen ein Mitglied der Corporation als Vorſitzenden. 


gehabt; bis zum 12. d. Mts. hatten ſich beim Comité 305 Familien mit 


Eine gleiche Streitfrage iſt übrigens bei der in letzter Zeit ſehr zuſammen 819 Perſonen gemeldet, von denen 293 Familien mit 789 Per⸗ 
häufigen Verwaltung der Landrathsämter durch einen von der ſonen bereits untergebracht ſind. Neuerdings haben zum 1. December d. J. 
Staatsregierung commiſſariſch delegirten Aſſeſſor oder Referendar ent- in Oberſchleſien noch 500 Bergleute, Hüttenleute und andere Arbeiter den 
fanden. Die Kreisordnung hat bezüglich des Vorſitzes im Kreistag] Befehl erhalten, mit ihren Familien die preußiſchen Lande zu verlaſſen; 
und Kreisausſchuß, ſowie der Urkundenvollziehungen ähnliche Vor: dieſe Leute ſtammen vorwiegend aus Galizien. 


ſchriften, wie die Städte⸗Ordnung. Sie beſtimmt hierfür den Land⸗ 


è Lobe⸗Theater. In der am Mittwoch, 18. November er., ſtattfin⸗ 


tath und in Behinderungsfällen defen Stellvertreter; als ſolcher ift| denden Aufführung der Strauß'ſchen Operette „Die Fledermaus“ ſingt 
deſignirt. 
hat 


durch die Kreisordnung der älteſte Kreisdeputirte 


Miniſterial⸗Reſeript vom 24. October 1874 aber 


fih 


Ein | Fräulein Jenny Stubel die Rofalinde. 


türnberg 


2 


zum Kauf. 


Obgleich der heidniſche Unfug, der ſich mit der Feier des 
Martinstages verbunden hatte, feit 590 wiederholt von der Kirche 


„Herr Nachbar a Paradachl, morgen regnet's!“ ruft der dicke Schirm⸗ verboten wurde, haben fih doch Gebräuche genug bis auf unſere 
verkäufer, dem grauhaarigen Bäuerlein zu, das eben an ihm vorüberſtapft. Zeit erhalten, die in dem chriſtlichen Martinstage das heidniſche 


„Dös is gſcheid, na wachs i no a bisl!“ ruft das Bäuerlein Wuotansſfeſt erkennen laſſen. 
zurück, ohne ſich umzuwenden und kehrt beim nächſten Wirthshauſe treiben, war es früher üblich, an Martini den erſten neuen Wein zu 


In den Ländern, welche Weinbau 


zu, wo ſchon die Dorfgenoſſen ſitzen und zechen, daß ihnen die hellen koſten, weshalb es ſprüchwörtlich heißt: „Heb an Martini, trink Wein 


Tropfen auf den rothen Geſichtern ſtehen und ſelbſt die dicken Maß⸗ per circulum anni“, 


krüge ſchwitzen. 


In einigen würtembergiſchen Klöſtern hatte 


Bis tief in den Spätnachmittag hinein wird gezecht ſonſt der Prälat die Verpflichtung, allen Leuten feines Ortes den 


und gelacht, geſungen und disputirt, wer wohl heute die ſchönſte Martinswein zu credenzen. 
Auf dieſe uralten Sitten und Bräuche bezieht ſich, was Sebaſtian 


„Leonhardstruhe“ gehabt hat. Und wenn dann die weingelbe No- 


vemberſonne hinter den Algäuerbergen hinabgegangen iſt, dann wer⸗ Frank in in ſeinem Weltbuche von den Franken ſagt. 


Es heißt da: 


Zur Erledigung jener, der inneren Geſchäfte, 


den die Gäule aus den Ställen gezogen und wenn die den Weg „Erſtlich loben fy Sanct Martin mit guottem wein, genßen bis fy 
nach dem heimathlichen Bergdorf nicht beſſer wüßten als dek, der heute voll werden. Unſelig iſt das hauß, das nit auf deß nacht ein gans 
das Leitſeil führt, dann würde wohl gar manche der frohen Schaaren zuo effen hat, da zapffen fy hren neuwen wein an den fie bisher be⸗ 
die da jauchzend und juchhezend in die dunkle Spätherbſtnacht hinein⸗ halten haben.“ 


rollen, ihr Ziel verfehlen — aber Sanct Leonhard hält die ſchützende 


Hand über den Seinen und führt ſie alle wieder glücklich heim. 


Wie der heilige Leonhard an die Stelle Thors getreten iſt, ſo 


Wie der Martinstag den Abſchluß der Erntezeit bildet, ſo iſt der 


Andreastag nach der Meinung des Volkes der Anfang des Winters. 


„Andres brängk de kahle Frehs“ 


trat St. Martin an die Stelle Wuotans, der gleich ihm zu Pferde | Tagen die Kölner und mit nicht geringerer Zuverſicht erwarten die 
mit Kriegsmantel und Schwert dargeſtellt wurde. Seine Cappa deutſchen Mädchen vom Andreasabend die Enthüllung ihrer Zukunft, 
(Mantel), wovon die Bezeichnungen Cappellani und Cappelle abzu- die fie auf die verſchiedenſte Weiſe zu erforſchen ſuchen. Am vers 
leiten find, wurde dem Heer der merovingiſchen Könige voraufge: breitetſten ift die Sitte, geſchmolzenes Blei durch den Bart eines 
tragen, die vor jedem Feldzuge an feinem Grabe beteten, um durch Schlüſſels in ein Gefäß mit Waſſer fallen zu laffen und aus den fo 
ſeine Fürſprache den Sieg zu gewinnen, welchen ehemals der entſtehenden Figuren auf das Gewerbe des zukünftigen Gatten zu 
kampfesfrohe Gott durch feinen Wolkenmantel verlieh. Noch jetzt wird ſchließen. In Schwaben und im Oberharz ſchließen ſich die Mädchen 
hie und da der Führer des wilden Heeres „Junker Merten“ genannt. mit Einbruch der Nacht in ihre Schlafkammer ein, nehmen zwei 


Hiezu kam, daß das Martinsfeſt in eine Zeit fiel, die vorzugsweiſe dem] Becher, gießen in den einen Waſſer in den andern Wein und feller 


Wuotan geweiht war. Während im Norden, wo der Sommer kürzer ſich auf einen weißgedeckten Tiſch; dann ſprechen fie: 


ift, das große Herbſtopfer⸗ und Erntedankfeſt auf Ende September 
fiel, ward es weiter ſüdlich im November begangen, wo Martini 
noch jetzt das Ende des ländlichen Jahres bezeichnet, an welchem alle 


„Bettſpund ich tritt dich, 
Sanct Andres ich bitt dich 
Laß doch erſcheinen 

Den herzallerliebſten Meinen!“ 


Pachtzinſen fällig find, keine Frucht mehr im Felde ſteht und auch und find überzeugt, daß die Geſtalt des Zukünftigen herankommen 
die Weinernte ihr Ende erreicht hat. Die Verehrung Wuotans als und aus einem der Becher trinken werde: aus dem mit Wein, wenn 
Gottes der Ernte und Spenders aller Feldgaben ging ſomit größten er reich, aus dem mit Waſſer, wenn er arm ift. Im Böhmiſchen ift 
Theils auf den heiligen Martin über, der zugleich ein Patron des beſonders das Tremmelziehen in Gebrauch. Das Mädchen, das wiſſen 
Geflügels und der Hirten wurde. Daher verſammeln ſich noch jetzt will, wie ihr Zukünftiger körperlich beſchaffen fein wird, begiebt ſich 
in Kärnten die Hirten am Martinsabend, um gemeinſchaftlich Eier in der Finſterniß zu einem Holzhaufen und zieht ein Scheit mitten 
in Schmalz zu eſſen. In Baiern geht der Kuhhirt in die Häuſer heraus. Iſt das gezogene Tremmel glatt und grad, ſo wird ihr Zu⸗ 


der Bauern und überreicht unter Herſagung eines üblichen Spruches künftiger ſchlank und hübſch ſein, iſt es aber krumm und knorrig, ſo 
eine Gerte, mit welcher im Frühjahr das Vieh ausgetrieben werden wird er ſchlecht gewachſen oder gar buckelig ſein. Im Elſaß ſchauen 


muß. Dieſe Gerten beſtehen aus einem Birkenreis, deſſen Blätter die Mädchen zwiſchen 11 und 12 Uhr in gewiſſe Quellen und 


und Zweige bis an den Gipfel, wo einige ſtehen bleiben, abgeſtreift Brunnen, um darin das Bild ihres Zukünftigen zu erblicken. Andere 


und deſſen ſtehen gebliebene Zweige mit Eichenlaub und Wachholder⸗ ſchälen Aepfel oder Birnen fo, daß die Schale ganz bleibt, werfen 
zweigen zu einem Buſch zuſammengebunden find. Daß die Gewohn⸗ | diefe dann hinter ſich und aus der Figur, welche fie bildet, errathen 


heit eine Martinsgans zu efen, in eine ſehr weit entlegene Seit) fie den Anfangsbuchſtaben des Namens ihres Geliebten. Mit dem 
zurückreicht, beweiſen die norwegiſchen Runenkalender, in denen bereits Andreastage beginnen in vielen Gegenden Deutſchlands die „Lichtel⸗ 
der Martinstag ganz ebenſo durch eine Gans bezeichnet wird, wie in ſtuben“. Da finden fih die Menſchen bei des „Lichts geſell ger 
den heutigen tiroler Bauernkalendern. Urkundlich wird der Sitte Flamme“ zuſammen und ſuchen am traulichen Herdfeuer oder im 


1171 zum erſtenmale Erwähnung gethan, wo Othelricus de Swa⸗ Schein mächtiger Kienbrände bei Geſang und fröhlichem Geſpräch die 


lenberg der Abtei von Corvei eine ſilberne Gans zum MartinsfeſteDüſterniß der wolkenumhüllten Sonnwendtage zu vergeſſen. —r— 


. 


ſtimmt, welche Wittwen und Waiſen ae 


forſchung daranſchloß. 


A vo A 


aus feinen Beſtänden daſelbſt zur Schau geſtellt hatte, ift von den Preis- 
richtern der Nürnberger Ausſtellung als Auszeichnung eine Preis⸗Medaille 
verliehen worden. Dieſelbe wird im Muſeum ſchleſiſcher Alterthümer auf⸗ 
bewahrt bleiben. 
Perſoual⸗Notiz. Der bisherige Paſtor Heinrich Hermann Mat- 
ſchoß der evangeliſch⸗lutheriſchen Gemeinde in Neutomiſchel iſt zum Paſtor 
und Seelſorger der evangeliſch⸗lutheriſchen Parochie Bunzlau⸗Löwen⸗ 
berg kirchenordnungsgemäß berufen worden. 


+ Reeruten⸗Vereidigung. Seit geſtern (Montag) hat der feierliche 
Act der Vereidigung der für die Breslauer Garniſon neu eingezogenen 


Erſatzrecruten begonnen. Der auf den Fahneneid bezügliche Gottesdienſt 


findet für die evangeliſchen Mannſchaften in der Militärkirche zu St. Bar⸗ 
bara und für die katholiſchen in der Kreuzkirche ſtatt. Mit klingendem 
Spiele unter Vorantritt einer Fahnencompagnie zogen geſtern die Recruten 
des 2. Schleſ. Grenadier- Regiments Nr. 11 und heute Vormittag die 
Recruten des 1. Schleſ. Grenadier⸗Regiments Nr. 10 und des 4. Nieder⸗ 
ſchleſiſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 51 nach den bezw. Gotteshäuſern. 
Morgen (Mittwoch) erfolgt die Vereidigung der Recruten des Leib⸗Küraſſier⸗ 
Regiments (Schleſ.) Nr. 1, des Schleſ. Feld⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 6 
und des Schleſ. Train⸗Bataillons Nr. 6. 


* Verein für Geſchichte der bildenden Künſte. Am Donnerstag, 
den 19. November, Abends 7 Uhr, wird in der alten Börſe der Vorſitzende, 
Staatsanwalt v. Uechtritz, „Blätter von Maler⸗Radirern des neunzehnten 
Jahrhunderts“ auslegen. 

. Exeurſion. Die Mitglieder des Breslauer Bezirks des 
Vereins deutſcher Ingenieure ſtatteten am Sonntag den Eiſen⸗ 
hüttenwerken Mallmitz und Wilhelmshütte⸗Eulau einen Beſuch ab. 
Bald nach 10 Uhr Morgens trafen ſie auf dem Bahnhofe in Mallmitz 
ein. Hier wurden ſie von den Vertretern beider Hüttenwerke begrüßt und 
zu den bereit ſtehenden Wagen geleitet, die ſie in das Lohnhardt'ſche 
Reſtaurant brachten. In dem Saale des genannten Reſtaurants war für 
die Angekommenen der Frühſtückstiſch in reichlicher Fülle gedeckt. Während 
des Frühſtücks concertirte die Hüttencapelle, und trug ein Männergeſang⸗ 
verein mehrere Lieder vor. Nach beendetem Frühſtück erfolgte unter 
Führung des Herrn Rittmeiſters Schlittgen die Beſichtigung des Hütten⸗ 
werkes. In der Gießerei wurde von den Formern in gewaltigen Lettern 
den Beſuchenden ein „Willkommen“ gegoſſen, das durch bengaliſches Feuer 
in ſeiner Wirkung erhöht wurde. Herr Gewerberath Frief⸗Breslau 
brachte den Arbeitern den Dank in einem Hoch auf die Arbeiter aus, in 
welches die Anweſenden kräftig einſtimmten. Während der Beſich⸗ 
tigung wurde ein kleiner Becher aus Blech hergeſtellt. Dieſer Becher, 
mit hüttenmänniſchen Emblemen geziert und der Aufſchrift: „Mallmitz, 
den 15. November 1885“ verjehen, wurde den beſuchenden Herren nach 
der Beſichtigung im Lohnhardt'ſchen Reſtaurant als bleibendes An⸗ 
denken überreicht. Gegen 1 Uhr erfolgte die Abfahrt nach der 
Wilhelmshütte. Herr Generaldirector Leiſtikow begrüßte hier die 
Judit und führte ſie durch das im vollen Gange befindliche Werk. 

uvörderſt wurde das techniſche Bureau in Augenſchein genommen, dann 
der Modelltifchlerei ein Beſuch abgeſtattet. Von hier führte der Weg in die 
Handelsgießerei und zum Stahlguß aus dem Siemens⸗Martin⸗Ofen, Pa⸗ 
tent Eckardt, weiter in das Röhrenlager, zum Röhrenſchwärzen, in die 
Röhrenprobiranſtalt, die Emaillierhütte und in das Poterielager. Nun⸗ 
mehr wurde die Maſchinengießerei und die Feingießerei beſichtigt. Hier 
waren die Formmaſchinen im vollen Betriebe, es erfolgten Abgüſſe von 
ſtehenden Röhren und dünnwandigen Abflußröhren. Nach Beſichtigung 
der mechaniſchen Werkſtätten ging es in die Montirungswerkſtätten mit 
Verſuchsanſtalt. In letzterer wird zur Zeit eine Dampfmaſchine mit 
zwangsläufiger Ventilſteuerung nach Patent Hartung indicirt. Auch die 
Gasanſtalt, die Schmiede und Keſſelſchmiede wurde in Augenſchein ge- 
nommen, auf der Rückkehr das zum Putzen des Feinguſſes in Betrieb be⸗ 
findliche Sandſtrahlgebläſe beſehen und die Strohſpinnmaſchine, welche im 
vollen Betriebe war, betrachtet. — Nach beendeter Beſichtigung vereinte 
ein von der Hüttenverwaltung gegebenes Diner die Herren noch auf einige 
Zeit. Mit den Abendzügen kehrten die Theilnehmer an dieſer Excurſion 
in die Heimat zurück. 


H. Peſtalozzi⸗Verein. Die vor Kurzem abgehaltene Generalverſamm⸗ 
lung des Vereins eröffnete der Vorſitzende, Mittelſchullehrer Peuckert, 
mit der Mittheilung, daß durch die diesjährige Generalverſammlung des 
Provinzialvereins einige Aenderungen des Statuts beſchloſſen worden 
ſeien, welche ſeit Jahren von dem hieſigen Zweigverein, als den thatſäch⸗ 
lichen Verhältniſſen mehr entſprechend, angeſtrebt wurden. Bisher unter⸗ 
ſtützte jeder Zweigverein die in ſeinem Bezirke lebenden Wittwen und 
Waiſen ohne Rückſicht auf den Ort, an welchem der verſtorbene Ernährer 
im Amte geſtanden. Dadurch und weil eine große Zahl von Lehrerwittwen 
aus der Provinz aus irgend einem Grunde vorzogen, ihren Heimathsort 
zu verlaſſen und nach Breslau zu ziehen, wurde der hieſige Zweigverein 
in die Nothwendigkeit verſetzt, eine unverhältnißmäßig große Zahl von 
Lehrerwittwen und Waiſen zu unterſtützen. Er empfing alljährlich, um 
dieſe Unterſtützungen leiſten zu können, einen erheblichen Zuſchuß aus der 
Provinzialkaſſe, was aber, obwohl in der Organiſation des Hauptvereins 
begründet, vielfach eine nicht zutreffende Beurtheilung feiner Leiſtungs⸗ 
fähigkeit zur Folge hatte. Nachdem nunmehr jedoch auf der diesjährigen 
Probinzialverſammlung der bezügliche Paragraph des Statuts dahin ab⸗ 
geändert worden iſt, daß jeder Zweigverein zwar durch Vereinsbeſchluß be⸗ 
sdividenden aus der Provinz 
zialkaſſe erhalten ſollen, daß jedoch nur ſolche Wittwen und Waiſen in Vor⸗ 
ſchlag zu bringen find, deren Männer bezw. Väter Mitglieder des betr. Zweig⸗ 
vereins zuletzt geweſen ſind, und zwar ohne Rückſicht auf den jeweiligen 
Wohnort der zu Unterſtützenden, hat der hieſige Zweigverein 54 Wittwen 
und Waiſen anderen Zweigvereinen zur Unterftüßung überweiſen können, 
und wenn ihm auf der andern Seite auch wiederum einige außerhalb 
Breslaus lebende Wittwen und Waiſen ehemaliger Breslauer Lehrer zu⸗ 
gewieſen wurden, ſo wird es ihm doch möglich ſein, die von ihm zu 
zahlenden Unterſtützungs⸗Dividenden ohne Inanſpruchnahme der Provinzial⸗ 
kaſſe leiſten zu können; der ihm dann noch zur eigenen Verfügung ver⸗ 
bleibende Theil ſeiner Einnahmen wird es geſtatten, auch denjenigen, welche 
eine Unterſtützungsdividende aus der Provinzialkaſſe nicht erhalten, eine 
größere Unterſtützung zu gewähren, reſp. da, wo die Verhältniſſe dies wün⸗ 
ſchenswerth erſcheinen laſſen, die Dividende aus der Provinzialkaſſe noch 
um einige Mark zu erhöhen. — Nachdem der Vorſitzende ſodann noch 
einige weitere Aenderungen des Statuts kurz berührt hatte, erſtattete der 
Schatzmeiſter, Nector Reichert, einen allgemeinen Bericht über die Kaſſen⸗ 
verhältnifje des Vereins. Der Steigerung der Mitgliederzahl von 618 au 
663 entſprechend, haben ſich die Einnahmen aus den Mitgliederbeiträgen 
von 1223 auf 1304 M. erhöht. Hiervon ſind ſtatutenmäßig 711,50 M. an 
den Provinzialverein abzuführen, der Reſt erhöht ſich aber durch die dem 
Vereine verbleibende außerordentlichen Einnahmen auf 1015 M. 62 Pf., 
ſodaß es möglich fein wird 7 Unterſtützungen & 25 M., 37 à 35 M. und 
1 à 50 M. zit gewähren, vorausgeſetzt, daß die vom Provinzialverein zu 
gewährende Dividende auf 20 M. wird bemeſſen werden können. 


—d. Der Bezirks⸗Verein für die Ohlauer Vorſtadt wird am 
Donnerstag, den 19. d., Abends 8 Uhr, im großen Saale des Friedrich'ſchen 
Locals auf dem Mauritiusplatze ſeine nächſte Verſammlung abhalten. Auf 
der Tagesordnung ſteht u. A. ein Vortrag des Brand⸗Directors Herzog 
„über die Feuerwehr⸗Einrichtung in größeren Städten mit beſonderer Ber 
zugnahme auf Breslau“. 


Frauenbildungs⸗Verein. In den Montags⸗Verſammlungen zeigt 
ſich in dieſem Winter wiederum eine erhöhte Betheiligung der Mitglieder, 


a 


und fanden die bisherigen Vorträge ſtets eine Zuhörerſchaft von 100 bis F 


150 Perſonen. Die bisherigen Vortragenden waren Herr Rudolf 
Benfey, der das indiſche Märchenbuch und das Märchen vom Dorn⸗ 
röschen in Zuſammenhang mit der indogermaniſchen Poeſie beleuchtete, 
und eine culturhiſtoriſche Skizze der Entwickelung der neueren Sprach⸗ 
Frau Paſtor Lindner, früher Vorſteherin der 
Mädchen⸗Mittelſchule, hatte ſich das Capitel der Mädchenbildung zum 
Thema gewählt, und trug nach Kennzeichnung des heutigen Zuſtandes dies⸗ 
bezügliche Wünſche für Erziehung und Unterricht der Mädchen in Gegen⸗ 
wart und Zukunft vor, welche Einfachheit und Gründlichkeit anſtreben, ein 
oft bei der Mädchenerziehung nicht genügend beobachteter Br Für 
Herrn Dr. Th. Körner trat am 2. November Frau Dr. Clara Schön⸗ 
born ein, welche eine Dichtung von Luiſe v. Plönnies vorlas, nachdem 
Sie einen kurzen Abriß des Bildungsganges dieſer Dichterin gegeben. — 
Am 9. November ward, wie alljährlich, eine Schillerfeier veranſtaltet. 
Herr Prorector Dr, Maaß ſprach in warmen erhebenden Worten über den 
Lieblingsdichter unſeres Volkes, und hob diejenigen Seiten ſeines Weſens 
und ſeiner Dichtungen hervor, die ihm das Herz der deutſchen Jugend 
ſtets gewannen und immer gewinnen werden. Die muſikaliſchen Vorträge 
blieben gleichfalls im Rahmen der dae dan erhöhten die feſtliche 

timmung, welcher auch die Vorſitzende in Dankesworten an die Mit- 
wirkenden Ausdruck verlieh, ' i * 
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Aſſeſſor Dr. Ulrich und Hufbeſchlaglehrer C. A. Schmidt wurde dem 


ats: 
beamte Sch. beſtieg mit noch 3 Männern zwei übereinander befeftigte Leitern, 


ſtoßende de i gazin. zu 2 AAA 


e 'ennende, Sarnen f f N 
ch die Leiterverbindung und alle 4 Männer ſtürzten aus be⸗ 


Prüfung im Hufbeſchlag. In der Hu ag⸗Lehranſtalt des 
landwirthſchaftlichen Centralvereins für Schleſien, Breslau, Höfchenſtraße 
26/28, wurde am 14. d. M. der 10. diesjährige vierwöchentliche Kehreurfus |; 
beendet. An demſelben haben ſich betheiligt: die Meiſter Adolf Männchen 
aus Leuthen, Kreis Neumarkt, Paul Matthaei aus Finſterwalde, Kreis 
Luckau, Provinz Brandenburg, und Wilhelm Klein aus Rauſſe, Kreis Neu⸗ 
markt, die Geſellen Paul Purſchke aus Leobſchütz und Ernſt Gag ſch aus 
Sadebeckshöh, Kreis Reichenbach, ſämmtlich für eigene Rechnung. Seitens 
der Prüfungs⸗Commiſſion, beſtehend aus den Herren Königl. Landes⸗ 
Oekonomie⸗Rath Korn, Königl. Departements⸗Thierarzt und Medicinal- 
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Verletzungen erlitt. 


Verein.] Geſtern Nachmittag hielt der Frankenſteiner landwirthſchaftliche 
Kreisverein im Gaſthofe zum „ſchwarzen Adler“ unter Vorſitz des Ritter⸗ 
gutsbeſitzers Pilz⸗Tadelwitz eine Sitzung ab, zu welcher auch der Vor- 
ſizende des Nimptſcher Kreis⸗Vereins, Graf von Zedlitz⸗Petrikau, era 
ſchienen war. Unter der eingegangenen Correſpondenz war von beſonderem 
Intereſſe die Einladung des ſchleſiſchen Geflügelzüchter⸗Vereins zu einer 
am 29. November er. ſtattfindenden Verſammlung, ſowie die Petition des 
Schafzüchtervereins der Provinz Preußen wegen Einführung eines Schutz⸗ 
zolles für importirte Wolle; mit dem Inhalt dieſer Petition erklärte die 
Verſammlung ſich einverſtanden und beauftragte den Vorſtand dieſelbe zu 
unterzeichnen. Ueber die Brochüre von Lucce: „Ueber die berechtigten 
Forderungen der Landwirthſchaft“ referirte Lieutenant Weidlich⸗Protzen, 
welcher ſich den Ausführungen dieſer Broſchüre im Weſentlichen anſchloß. 
Hierzu hebt Graf Zedlitz hervor, daß es ſich empfehlen würde, daß die 
landwirthſchaftlichen Vereine geſchloſſen vorgehen und für Hebung der 
Landwirthſchaft Sorge tragen möchten, was in erſter Linie geſchehen kann, 
wenn die Landwirthe ohne Rückſicht auf ihre politiſche Richtung bei der 


Meiſter Matthaei aus Finſterwalde und dem Geſell Purſchke aus 
Leobſchütz das Prädicat „ſehr gut“ een die Uebrigen beſtanden die 
Prüfung mit „gut“. Sämmtliche Examinanden ſind ſomit berechtigt, den 
Hufbeſchlag felbitkändig auszuüben. 

266 = Zur Stadtverſchönerung. Der in dieſem Jahre erſchloſſene 
Endtheil des Ohlauufers bis zur Mauritiusbrücke iſt nunmehr mit Gas⸗ 
und Waſſerleitung verſehen. Auch ift der neue Canal dieſer Straße fertig 
geſtellt worden. Sechs zunächſt proviſoriſch aufgeſtellte Gas⸗Candelaber 
erleuchten ſeit Sonntag die Straße. Auf dieſer Straßenſtrecke, welche eine 
der ſchönſten der Ohlauer Vorſtadt zu werden verſpricht, hat ſich die Bau⸗ 
luſt bereits rege gemacht, denn ſchon iſt daſelbſt ein mehrſtöckiges Gebäude 
durch den Maurermeiſter Härtel erſtanden Zum Zweck der Straßen⸗ 
pflaſterung haben ebenfalls ſchon Vermeſſungen ſtattgefunden, und wird 
dieſe vermuthlich im Frühjahr nächſten Jahres vorgenommen werden. 

+ Ginen jähen Tod fand am Sonnabend der 75jährige ehemalige 
Krankenwärter Iſage Simon. Derſelbe ſtürzte am Mittag des bezeich⸗ 
neten Tages in ſeinem eigenen, auf der Stockgaſſe belegenen Hauſe von 
der Treppe im erſten Stockwerk ſo unglücklich nach dem Hausflur hinab, 
A 0 in Folge der erhaltenen inneren Verletzungen auf der Stelle feinen 

od fand. 

＋Vermiſtt wird feit dem 14. d. M. der Zögling des auf der Stern: 
ſtraße belegenen Taubſtummen⸗Inſtituts, Leo Exner. Der Genannte iſt 
17 Jahre alt, hat hellblondes Haar, blaſſes Geſicht und iſt mit dunkler 
Anſtaltskleidung, ſchwarzer Mütze, Lederſtiefeln und mit einem T. A. ge⸗ 
zeichneten Hemd bekleidet. 

+ Zur Ermittelung. Hier in Breslau folen Angehörige des Chor: 
ſängers am königlichen Hoftheater zu Caſſel, Namens Paul Fröhlich, 
wohnen. Dieſelben werden erſucht, ſich im Bureau Nr. 5 des hieſigen 
Polizeipräſidiums zu melden. i 

+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurde einer Frau aus 
Trebnitzer Kreiſe während des Wochenmarktes auf dem Neumarkt mittelſt 
Taſchendiebſtahls ein Portemonnaie mit 24 M. Inhalt; einer Handelsfrau 
aus Oeſterreich im Warteſaale des hieſigen Central-Bahnhofes ein Porte⸗ 
monnaie mit 40 M. Inhalt; einer Arbeitersfrau von der Neue Weltgaſſe 
aus ihrer Wohnung ein ſchwarzes Cachemirkleid, ein graues Tuchkleid, ein 
dunkler Herrenanzug und ein Frauen⸗Jaquet; einem Bahnſchaffner von der 
Hubenſtraße ein Dienſtpaletot; einem Kaufmann von der Friedrich⸗Wil⸗ 
helmsſtraße eine braune Damaſttiſchdecke; einem Schloſſer von der Sedan⸗ 
ſtraße aus unverſchloſſener Küche ein Kopfkiſſen; einem Kaufmann von der 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße aus ſeinem Hofraume ein blau geſtrichener zwei⸗ 
rädriger Kaſtenhandwagen. — Abhanden gekommen iſt einem Handels⸗ 
mann aus dem Brieger Kreiſe von feinem unbeaufſichtigt gelaſſenen Wagen 
ein Faß mit Leberthran im Gewicht von 50 Kilo, einem Reſtaurateur vom 
Chriſtophoriplatze ein ſchwarzſeidener Regenſchirm, der Frau eines Kauf⸗ 
manns von der Ohlauerſtraße ein goldenes Armband und der Frau eines 
Uhrmachers von der Friedrich-Wilhelmsſtraße ein Portemonnaie mit 20 M. 

nhalt. — Gefunden wurde ein Sommerüberzieher und ein ſchwarzer 
Pelzkragen mit Atlasfutter. Letztbezeichnete Gegenſtände werden im Bureau 
Nr. 4 des Polizeipräſidiums aufbewahrt. 


Grünberg, 16. Nov. [Schließung einer Schulklaſſe wegen 
der Maſernepidemie.] In Folge der hier graſſirenden Maſern⸗ 
krankheit iſt heute auf Beſchluß der Geſundheitspolizei die 6. Knaben⸗ 
klaſſe der hieſigen Friedrichsſchule geſchloſſen worden; mehr als die Hälfte 
der Schüler dieſer Klaſſe iſt an den Maſern erkrankt. Es iſt dies in 
unſerer Stadt das erſte Mal, daß wegen epidemiſcher Krankheiten eine 
Schulklaſſe hat geſchloſſen werden müſſen. Glücklicherweiſe tritt nach dem 
Urtheil der Aerzte die Epidemie nicht bösartig auf. — Auch in dem be⸗ 
nachbarten Schertendorf ift auf Anordnung des königl. Kreisphyſikus 
die zweite dortige Schulklaſſe geſchloſſen worden, da mehr denn achtzig 
Kinder in dieſem Orte an den Maſern erkrankt ſind. 

(Viederholt, weil nur in einem Theil der Auflage.) 


o Schtweidniß, 16. Nov. 50 jähriges Dienſtjubiläum.] Heute 
beging der hieſige Stadt⸗Polizei⸗Inſpector Herr Steiner, ein in allen 
Kreijen der Bürgerſchaft beliebter Beamter, fein 50jähriges Dienſtjubiläum. 
Herr Steiner, der im 70. Lebensjahre ſteht und noch rüſtig und geiſtig 
friſch ſeines Amtes waltet, hat ſeit 35 Jahren nach Beendigung ſeiner 
militäriſchen activen Dienitzeit feine Kräfte dem Wohle der Stadt ge: 
widmet. Nachdem der Jubilar am heutigen Morgen durch Deputationen 
der Bürgerſchaft und der ſtädtiſchen Behörden in ſeiner Wohnung herzlich 
beglückwünſcht und ihm ein von der Bürgerſchaft, Freunden und Gönnern 
gewidmetes Ehrengeſchenk von 600 Mark, ſowie eine kunſtvoll ge⸗ 
arbeitete Adreſſe überreicht worden, wurde derſelbe in den ſtädtiſchen 
Sitzungsſaal geleitet. Hier beglückwünſchte Bürgermeiſter Philipp den 
Jubilar Namens der Stadt und überreichte ihm nach herzlicher Anſprache 
den ihm Allerhöchſt verliehenen Kronenorden 4. Klaſſe. Den Tag 
verlebte ſodann der Jubilar, tief gerührt von all den Beweiſen der Liebe 
und Hochachtung, im Kreiſe ſeiner Familie. Abends fand zu Ehren des 
Herrn Steiner im großen Saale der Braucommune ein Feſtmahl ſtatt, 
an dem ſich über 130 Perſonen betheiligten. 


ihr Augenmerk lenkten, die Intereſſe für die Landwirthſchaft haben; es 
müſſe ſich eine ſogenannte landwirthſchaftliche Partei bilden; ferner müſſe 
dahin geſtrebt werden, die ſtetigen Mehrausgaben des Staates von der 
Landwirthſchaft abzuwälzen. Auf den durch den Central⸗Verein zur 
Aeußerung mitgetheilten Antrag des Vereins Ratibor, e die Wus- 
1 des Naturalien⸗Deputats an verheirathete Dienftboten auf 
/ Jahr im Voraus, beſchließt die Verſammlung, die von dem Referenten 
Herrn Windeck⸗Alt⸗Altmannsdorf vorgeſchlagene Reſolution anzunehmen. 
Nach derſelben verkennt der Verein die Schwierigkeiten nicht, welche der 
Dienſtherrſchaft, bei Gewährung des Naturalien⸗Deputats im Voraus, er⸗ 
wächſt, findet aber keine Veranlaſſung, dem Antrag einer Regelung dieſer 
Frage innerhalb der Provinz beizutreten, weil die Dienſtboten⸗Verhältniſſe 
zu verſchiedenartig ſind und demnach die Regelung der Lohnverhältniſſe 


it. — Als Delegirte für den Centralverein wurden die Herren Pilz⸗ 
Tadelwitz und Krieger⸗Schönhaide wieder gewählt und für den ausge⸗ 
ſchiedenen zweiten ſtellvertretenden Vorſitzenden Herrn von Cölln⸗Camenz 
Herr Windeck⸗Alt⸗Altmannsdorf neu und als ſtellvertretender Schrift⸗ 
führer Herr Rieſchke⸗Riegersdorf wiedergewählt. Ferner beſchloß die 
Verſammlung den bisherigen Beitrag von 4 M. jährlich pro Mitglied 
weiter zu erheben und für nächſtes Jahr die Sitzungstage auf den 
29. Januar, 14. März, 7. November und 5. December feſtzuſetzen. 


«Kreuzburg, 16. Novbr. [Entgegnung auf einen Proteſt.] 


Kokott, von welchem wir in Nr. 802 dieſer Zeitung Kenntniß gegeben, 
Folgendes veröffentlicht: „Wir Unterzeichnete ſind der Ueberzeugung, daß 
der vom Herrn Gymnaſialdirector Dr. Gemoll am 11. November d. J. 
gehaltene Vortrag das gute Einvernehmen, in welchem die Bekenner aller 
Confeſſionen hier in Kreuzburg OS. ſtets gelebt haben und welches der 
wahren Bildung der Kreuzburger ein fo rühmliches Zeugniß ausſtellt, 
nicht ſtören kann und auch nicht ſtören ſollte. Wir erklären, daß wir uns 
mit allen Bewohnern Kreuzburgs, welcher Confeſſion ſie auch angehören, 
eins fühlen als Mithürger unſerer Stadt, als Preußen und Deutſche, daß 
wir den Geiſt des Mißtrauens und des Argwohns bannen und uns unter 
einander in unſerem Glauben ehren und achten wollen, wie es wahrhaft 
aa, vorurtheilsfreien Menſchen, wie es deutſchen Männern gebührt. 

reuzburg, den 16. November 1885. Barufke, Amtsvorſteher⸗ 
Baumm, Gymnaſtallehrer. Dr. Brückner, Sanitätsrath. Burghardt, 
Rentier. Freudel, Gymnaſiallehrer. Friedrich, Prem.⸗Lieut. und 
Baumeiſter. Grundke, cand. prob. Dr. Heine, Gymnaſiallehrer. 
Jarklowsky, Gymnaſial⸗Oberlehrer. Kindler, past. prim. Robert 
Korn, Kaufmann. Dr. Kühn. Libawski, Juſtizrath. Dr. Lorenz, 
Gymnaſial⸗Oberlehrer. Meyer, Staatsanwalt. Mücke, Rechtsanwalt. 
Mücke, Rendant. Müller, Bürgermeiſter. Müller, Paftor. Otſchik, 
Cantor. Peiper, Gymnaſiallehrer. Pohl, Königl. Feldmeſſer. 
O. Prätorius, Buchhändler. A. Renner, Kaufmann. Scheibe, 
Seminarlehrer. Dr. Schütt, Gymnaſiallehrer. Schüttler, Seminar⸗ 
lehrer. Ulbrich, Oberamtmann. Wellmann, Major a. D. und Oet. 
Commiſſ. Wichura, Apotheker.“ 


(N. Ztg.) Neiſſe, 16. Novbr. [Abſchiedsovation.] Geſtern Abend 
7 Uhr wurde Sr. Excellenz dem Commandeur- der 12. Diviſion, Herrn 
v. Schleinitz, von dem Deutſchen Kriegerverein hierſelbſt in Verbindung 
mit dem Krieger⸗Begräbnißverein und verſchiedenen Deputationen des 
Krieger⸗Gauserbandes am Neiſſeſtrand ein Fackelzug gebracht. Vor 
der Wohnung des Herrn Generals angelangt, ergriff zuerſt das Wort der 
Bezirks⸗Commandeur Graf Stillfried als Ehrenpräſes des Krieger⸗ 
Gauverbandes, mit einem Hoch auf Se. Excellenz ſchließend, ſodann der 
Präſes des Deutſchen Kriegervereins, Herr P. Brauner, um Se. Excell. 
für die liebevolle Theilnahme, welche derſelbe jederzeit dem Kriegerverein 
zugewendet, ſeinen Dank auszuſprechen, ebenfalls mit einem Hoch auf Se. 
Excellenz endend. Der Gefeierte dankte hierauf in wärmſter Weiſe für 
die bewieſene Aufmerkſamkeit und das vertrauensvolle Entgegenkommen, 
welches der Kriegerverein ihm ſtets an den Tag gelegt, und brachte ein 
Hoch auf Se. Majeſtät aus. 
der Zug in das Brauner'ſche Local zurück. — Wie verlautet, verlegt Herr 
von Schleinitz ſeinen Wohnſitz nach Berlin. 


Königshütte OS., 15. November. [Vor] ß auf Kartoffel: 
beſchaffung] Wie bisher, ſo hat auch in dieſem Jahre die Verwaltung 
der Vereinigten Königs⸗ und Laurahütte den Arbeitern Geldvorſchüſſe bis 
zu 20 Mark auf Beſchaffung von Kraut und Kartoffeln für die Winterzeit 
auszahlen zu laſſen. Dies iſt eine eben ſo dankenswerthe wie weiſe Maß⸗ 
nahme, denn der oberſchleſiſche leichtlebige Fabrikarbeiter iſt nur ſelten im 
Beſitz einer Geldſumme, um die Wintervorräthe beſchaffen zu können, und 
in ſo mancher Arbeiterfamilie würde in der kalten Jahreszeit, wo die 
Wochenmärkte nicht mit Kartoffeln beſchickt werden, die bitterſte Noth ein⸗ 
reißen, wenn die Arbeitgeber in der gedachten Art für die Arbeitnehmer 
nicht ſorgen würden. Die Rückzahlung der vorgeſchoſſenen Summe wird 
dem Arbeiter ungemein leicht gemacht, denn ſie wird in ſehr kleinen monat⸗ 
lichen Raten von dem verdienten Lohn in Abzug gebracht. 


D. Liegnitz, 17. Nov. [Communales.] In der geſtrigen Sitzung 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung kamen 25 Vorlagen zur Verhandlung, 
von denen folgende von allgemeinem Intereſſe find: Der vor mehreren 
Jahren hier verſtorbene wiſſenſchaftliche Lehrer der höheren Mädchenſchule, 
Arthur Vulpius, hat dieſer Anftalt 300 M. teſtamentariſch legirt, von 
welchem Capitale die Zinſen alljährlich zum Ankauf eines Buches behufs 
Prämiirung einer Schülerin der 1. Klaſſe verwendet werden ſollen. Ferner 
vermachte er feine aus 4— 500 Bänden beſtehende Bibliothek, unter der Bedin⸗ 
dung, daß diefe unter dem Namen. „bibliotheca Vulpiana“ beſonders beſtehen 
bleibt, der Lehrerbibliothek derſelben Schule. Dieſe Legate wurden angenom⸗ 
men. Stadtv. Mattheus berichtet über den Antrag zur Aufnahme einer 
Anleihe in Höhe von 1000000 Mark zu 4 pCt. Die Stadt ſchuldet 
der Sparkaſſe aus verſchiedenen Darlehen aus den Jahren 1871 bis 1885 
818 000 Mark. Zur Tilgung dieſer Schuld, ſowie zum Bau eines neuen 
Schulhauſes und zur Beſtreſtumg einiger anderen nothwendigen Aufwen⸗ 
dungen ſoll die neue Anleihe dienen. Der Antrag wurde genehmigt. Für 
die Forſteultur des nächſten Jahres wurden 2450 Mark bewilligt. Der 
Antrag des Magiſtrats, die Verwaltung der Ortskrankenkaſſen unter den 
bisherigen Bedingungen, vorbehaltlich des jederzeitigen Widerrufs, von der 
Stadtgemeinde fortführen zu laſſen, wurde genehmigt. 


t. Trachenberg, 16. Novbr. [Die Stadtverordnetenwahlen!] 
fanden heute mit einer Stichwahl zwiſchen dem Ackerbürger Neuke und 
dem Hotelbeſitzer Klotz, in welcher letzterer ſiegte, ihren Abſchluß. Die 
Betheiligung an derſelben war diesmal eine viel regere, als das früher 
der Fall war. Von den vom Bürgerverein aufgeſtellten Candidaten wur: 
den fünf gewählt, nämlich die Herren Bäcker Walter, Dr. Jung, 
Fleiſcher Ad. Liebeherr, ede e Steinwender und Kaufmann 
Putzke; außerdem wurden wiedergewählt die Herren Fabrikdirector 
Beauvais, Hotelier Klotz und Ackerbürger F. Neuke. 

O Königszelt, 13. Novbr. (Verſchiedenes Die Vorarbeiten für 
den hier geplanten großen Bahnhofsumbau und die Anlegung von Tunnels 
haben am 10. d. Wets. begonnen. An der Oſtſeite des alten Bahnhofes 
werden z. Z. durch vier Beamte aus Breslau Vermeſſungen vorgenommen. 
Wie verlautet, ſoll binnen Kurzem die Vergebung der Arbeiten erfolgen, 
ſo daß noch im laufenden Winter der Umbau ſeinen Anfang nehmen dürfte. 
Da die Zuckerfabriken hieſiger Gegend ihre diesjährige Campagne zeiti 
beſchließen werden, ſo iſt für die vielen Arbeiter hiernach Ausſicht au 
dauernde und lohnende Beſchäftigung fur den kommenden Winter. Infolge 
der ſtarken Nebel konnten die Weichenſteller an den Eingängen des Bahn⸗ 
hofes die Halteſignale nicht ſehen und mußten daher zur Sicherheit des 
Bahnbetriebes die Signale durch auf die Schienen gelegte Knallſchüſſe ge⸗ 
geben werden. — Die ſtarken Nebel machen übrigens auch dem Wildſtand 
Schaden. Rebhühner, Faſanen u. ſ. w, erſtoßen ſich im Fluge an den 
Telegraphenleitungen und fallen todt auf die Strecke nieder. — Bei dem 
bereits gemeldeten Brande der Dominialſcheuer zu Tſchechen ereignete ſich 
bei dem Rettungswerke ein recht betrübender Unfall. Der Wirthſchafts⸗ 


zwiſchen der Stadt und dem Redenberge belegenen Ackerfläche gem einen 
mäßigen Zins dem Bürgerverein in Erbpacht zu geben. Der Schritt blieb 
nicht erfolglos. Das Pachtverhältniß kommt zu Stande, zunächſt, wie 
verlautet, auf 100 Jahre. — Der Vorſtand der hieſigen ſtädtiſchen Freiw. 
Feuerwehr hat an den Brandmeiſter der Hüttenfeuerwehr Herrn Mappes, 
welcher im Laufe des verfloſſenen Sommerhalbjahres auch die Ausbildung 
und Reorganiſation der freiwilligen ſtädt. Wehr leitete, ein Dankſchreiben 
gerichtet, ihn zum Ehrenmitglied gewählt und eine photographe Aufnahme 
der Wehr ihm dedicirt. ` 


* Umſchau in der Provinz. Sieg: Im groben Schau⸗ 
ſpielhausſgale wurde am Sonntag der Bazar des Vaterländiſchen Frauen⸗ 
Vereins abgehalten, welcher EBEN 11 Uhr begann und Abends 5 Uhr 
endigte. Mit dem Bazar war ein Concert der hieſigen Regimentsmuſik 
unter perſönlicher Leitung des Capellmeiſters Börner verbunden. Als 
Vesta ferlunen dienten in anmuthigſter Weiſe unge Domet aus den erſten 
Familien Briegs. Es verdient lobend hervorgeho un 

Regiments⸗Capelle, angeſichts der guten Sache auf jedes Honorar ver- 
zichtend, das Eintritisgeld von 25 Pf. der Kaſſe des Frauen⸗Vereins zu⸗ 

EN Gortſetzung in der erſten Beilage.) f 


Mit zwei Beilagen, 


Aufſtellung von Reihs- und Landtags⸗Abgeordneten auf ſolche Vertreter 


der eigenen Herrſchaft derjenigen einer allgemeinen geſetzlichen vorzuziehen 


en zu werden, daß die 


chtlicher Höhe zur Erde, wobei der Wirthſchaftsbeamte ſchwere innere 


S Frankenſtein, 16. November. [Landwirthſchaftlicher Kreis⸗ 


Im hieſigen „Communalblatt“wird als Entgegnung auf den Proteſt des Curatus 


Nach Vortrag einer Muſikpiece marſchirte 
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wandte. — Freiſtadt. Am Sonnabend fand nach Beendigung des Haupt- 
gottesdienſtes die feierliche Einführung der beiden Diakoniſſinnen ſtatt, 
welche das Diakoniſſin⸗Mutterhaus zu Kraßnitz hierher ſandte, um die 
Pflege armer und kranker Leute in der Stadt und auf dem Lande zu über⸗ 
nehmen. — Görlitz. Am Sonnabend erſchoß ſich, laut „Nied. Anz.“, ein 
Artilleriſt der 4. Batterie des Poſ. Feld⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 20 vor 
den Augen ſeiner Kameraden mittels eines Terzerols. — Hainau. Die 
ehemalige Bluhm'ſche Tuchfabrik hierſelbſt iſt von Herrn v. Gablenz aus 
Kötzſchenbroda in Sachſen angekauft. Dieſelbe wird in eine Papierfabrik 
umgewandelt werden. — Hirſchberg. Im Hochgebirge liegt der Schnee 
bereits feit Sonnabend fußhoch. — Neuſtadt. In Deut ſch⸗Probnitz 
ſind unter den Kindern die Maſern ausgebrochen. Von den vorhandenen 
173 Schulkindern liegen, dem „Ob. Anz.“ zufolge, 45 krank und über 100 
mußten vom Schulbeſuche dispenſirt werden, weil deren Geſchwiſter er⸗ 
krankt ſind. Unter dieſen Umſtänden, und da auch im Schulhauſe drei 
Kinder des Lehrers Spallek von den Maſern befallen worden find, iſt die 
Schule vom Sonnabend ab bis zum 2. December geſchloſſen worden. 
— Ratibor. In einer auf Sonntag Abend vom Geiſtl. Rath Stadt⸗ 
pfarrer Schaffer nach der Pfarrkirche einberufenen Verſammlung von 
Dienſtmädchen forderte dieſer auf, hierſelbſt ein Aſyl für ſtellungsloſe 
Dienſtmädchen zu gründen. — Soran. Am Sonnabend Nachmittag er- 
folgte durch Bürgermeiſter Rauſch im Beiſein des Gymnaſial⸗Directors, Pro- 
feſſor Dr. Hedicke und des Gymnaſial⸗Turnlehrers Gall die Uebergabe 
der im früheren Exercierhauſe für das Gymnaſium eingerichteten Turn⸗ 
halle. — Schweidnitz. Das hieſige „Tgbl.“ ſchreibt: Der am 13. Octo⸗ 
ber 1851 in Bunzelwitz geborene Tagearbeiter Hermann Weihrich aus 
Nieder⸗Arnsdorf welcher wegen verſchiedener Vergehen zu einer 10jährigen 
Zuchthausſtrafe verurtheilt ift und in das hieſige Del Fed eingelie⸗ 
fert werben ſollte, iſt am 16. d. entſprungen. Der Entſprungene trägt 
Anſtaltskleidung. — t. Trachenberg. Da in dem benachbarten Dorfe 
Schwiegrode ein toller Hund getödtet werden mußte, ſo iſt wiederum eine 
Zmonatliche Hundeſperre polizeilicherſeits angeordnet. — b. Wohlau. Am 
19. findet in Beſhina hieſigen Kreiſes die Einweihung der neuerbauten 
evangeliſchen Kirche durch den königl. Generalſuperintendenten Dr. Erd: 
mann ſtatt. Der Neubau iſt binnen 1½ Jahren von dem königlichen 
Bauamte zu Wohlau aufgeführt worden. 


Der Diätenproceß. 
8 Breslau, 17. November. 

Wie wir ſchon früher mittheilten, hat auch der zweite Reichstags 
Abgeordnete für Breslau, der frühere Sattler Julius Kräcker, im Auf 
- drage des Miniſteriums eine Klage auf Herauszahlung der ihm Seitens der 
ſocialdemokratiſchen Parteigenoſſen während der Wahrnehmung feines Reichs⸗ 
tagsmandats gezahlten Diäten zugeſtellt erhalten. Die hieſige Königl. Re⸗ 
gierung übertrug die Vertretung der Klage Herrn Rechtsanwalt Heſſe, 
von dieſem übernahm Herr Juſtizrath Kaupiſch das Mandat zur Wahr⸗ 
nehmung der Gerechtſame des klagenden Fiscus. Für Herrn Kräcker trat 
Herr Rechtsanwalt Kirſchner als Gegner der Klage auf. Die Klage 
war zunächſt von der IV. Civilkammer zur Verhandlung übernommen 
worden; in letzter Stunde und augenſcheinlich erſt nach dem Seitens der 
„Nordd. Allgemeinen Zeitung“ hinſichtlich der erſten zwei die Klage ab⸗ 
weiſenden Urtheile veröffentlichten Artikel wurde die Materie als vor das 
Forum der III. Civilkammer des hieſigen Landgerichts gehörig erachtet und 
dieſer übertragen. — In dem heut ftattgehabten Termin würde, wie wir 
bereits im Abendblatt mitgetheilt, nach den Ausführungen der Vertreter 
der beiden Parteien beſchloſſen und verkündet, die Pühlikation des 
Urtheils werde erſt am 24. d. M., Vormittags 9 Uhr, ſtattfinden. 
Wir gehen nunmehr auf die Verhandlung näher ein. In der Klage bean⸗ 
ſprucht der Fiscus die Herauszahlung von je 4 Mark 50 Pf. Diäten 
für insgeſammt 404 Tage, alfo zuſammen 1818 Mark nebſt 5 pet. 
Verzugszinſen ſeit dem Tage der Klagebehändigung. Es ſind in Be⸗ 
rechnung geſtellt diejenigen Tage, an welchen Kräcker während der 
Dauer der Sitzungsperiode des Reichstags in Berlin anweſend geweſen 
ift, und zwar für das Jahr 1881 31 Tage, 1882 53 und 15 Tage, 1883 
102 Tage, 1884 66 und 29 Tage und 1885 108 Tage. Die Begründung 
der Klage erfolgt unter Berufung auf Art. 32 der Reichsverfaſſung, welcher 
beftimmt: „Die Mitglieder des Reichstags dürfen als ſolche keine Be⸗ 
ſoldung oder Entſchädigung beziehen.“ Durch Mittheilung einzelner 
Stellen des gedruckt ausgegebenen Berichts über die Verhand⸗ 
lungen des Gothaer Socialiſten⸗Congreſſes vom Auguft 1876 wird 
machgewieſen, daß Seitens der ſocialdemokratiſchen Partei Fonds gebildet 
worden ſind, aus denen urſprünglich jeder ſocialdemokratiſche 
Abgeordnete, inſoweit fein Domicil außerhalb Berlins und deffen Uns 
gebung gelegen war, pro Tag 9 M. an Diäten erhielt. Dieſe Beträge 
Ach ſpter bedeutend herabgemindert worden, weshalb jetzt ein Durch⸗ 
chnittsſatz von 4 M. 50 Pf. in Rechnung geſtellt iſt. Um darzuthun, daß 
dieſer Fonds bis in die neueſte Zeit weiter geführt wird, führt die Klage 
mehrere Nummern des in Zürich erſcheinenden „Socialdemokrat“ an. So 
werden in Nr. 8 vom Jahre 1884 die Parteigenoſſen zu Beiträgen auf⸗ 
gefordert, und in Nr. 11 des Jahres 1885 wird über die in letzter Zeit 
eingegangenen Beiträge Quittung geleiſtet. Im Uebrigen iſt die Klage ihrem 
Subal nad) den gegen andere Abgeordnete gerichteten Klagen gleich 
lantend; es wird 100 ausgeführt, dieſe Zahlungen ſeien aus einem 
gegen ein ausdrückliches Verbotsgeſetz laufenden Geſchäft und zu 
einem unerlaubten Zwecke erfolgt, wie denn auch von den Staats⸗ 
rechtslehrern v. Martitz, v. Mohl, Laband und Zorn angenommen 
werde, daß den Reichstagsabgeordneten der Bezug von Entſchädigungen 
aus Privatmitteln unterſagt iſt, nicht blos derjenige aus Mitteln des 
Reichs, eines Bundesſtagates oder einer ſonſtigen öffentlichen Corporation. 
Die Gegner dieſer Auffaſſung ſtützen ſich auf die Entſtehungsgeſchichte des 
Art. 32 der Reichsverfaſſung, insbeſondere auf eine bei Berathung des 
Verfaſſungsentwurfs in ihrem Sinne erfolgte Aeußerung des Abgeordueten 
von Bennigſen, welcher der damalige Präſident der Bundescommiſſarien 
Graf von Bismarck ausdrücklich zugeſtimmt habe. Sie berückſichtigen 
aber dabei nicht, daß auch die entgegengeſetzte Auffaſſung ihre Vertretung 
im Reichstage gefunden hat, und legen überdies den Worten des Grafen 
w. Bismarck eine unrichtige Deutung unter. In erſter Beziehung haben die 
fortſchrittlichen Abgg Roe und S 1 e⸗Delitzſch ſelbſt den mit dem Art. 32 
übereinſtimmenden Art. 29 des Verfaſſungsenkwurfs gerade deswegen be: 
kämpft, weil derſelbe ſogar den Bezug von Diäten aus Parteimitteln 
unterſage, wobei Nee indeß bereits dem Gedanken Ausdruck gab, daß es 
Mittel und 1 gebe, das Geſetz zu umgehen. Dem entgegen hat der Ab⸗ 
geordnete von Beunigſen damals die Vorlage allerdings dahin aufgefaßt, 
daß durch dieſelbe das Zahlen von Eutſchädigungen an einen Abgeord⸗ 
neken aus Parteimitteln nicht ausgeſchloſſen werden ſolle. Graf v. Bis⸗ 
marck aber erwiderte unter Bezugnahme auf die Provocation Bennigſen's 
wörtlich Folgendes: „Ich habe in den Verfaſſungsentwurf nichts hinein zu 
interpretiren, was nicht darin ſteht, und meines Erachtens ſteht das drin 
und liegt in der geſammten Lage unſerer Geſetzgebung, daß die Regie- 
rungen ohne eine ſtrafrechtliche Unterlage nur Denen etwas verbieten 
können, denen ſie überhaupt zu befehlen haben.“ 

Man geht aber offenbar fehl, wenn man in dieſen Worten eine Be⸗ 
ſtätigung der Bennigſen'ſchen Deutung finden will. Dieſe Worte können 
vielmehr, wenn man den legislativen Zweck der fraglichen Beſtimmung im 
Auge behält, wohl nicht anders verſtanden werden, als daß der Art. 32 
inſofern eine lex imperfecta fei, als ihm die ſtrafrechtliche Sanction 
fehle, und daß in Folge deſſen die Regierungen vorkommenden Falls das 
Verbot derſelben nur denen gegenüber durchſetzen könnten, welchen ſie zu 
befehlen haben, während ihnen Anderen gegenüber dieſe Möglichkeit ab⸗ 
gehe. Wenn nun alſo auch nicht ſtrafrechtlich gegen die betr. Verfaſſungs⸗ 
widrigkeit vorgegangen werden kann, jo ift doch klar, daß die Entſchädigung 
beziehenden Abgeordneten nicht blos wiſſentlich einem Verbotsgeſetz entgegen: 
handeln, ſondern auch wiſſentlich einen Verſtoß gegen ihre Berufspflichtbegehen, 
welcher der Ehrbarkeit und öffentlichen Da umata und zugleich 
die Würde des Reichstages verletzt. Die civilrechtlichen Folgen be 
ſtehen darin, daß ein Vertrag, durch welchen — der öffentlichen Ordnung 
entgegen — einem Reichstagsabgeordneten eine Beſoldung oder Entſchädi⸗ 

ung als ſolche verſprochen wird, rechtsunwirkſam und klagbar iſt, und 
aß dem Fiscus auf Grund der Beſtimmungen im Theil I, Titel 16, 
88 172, 173, 205, 206 des Allg. Landrechts das Necht zusteht, das ver- 
faſſungswidrig Empfangene von dem betreffenden Abgeordneten einzuziehen. 

Hiergegen macht Herr Rechtsanwalt Kirſchner in der Klagebeant⸗ 
wortung folgende Einwendungen: 1 

thatfächlich. Es iſt richtig, daß der Beklagte hier eine Anzahl 
der in der Klage erwähnten Tagegelder in verſchiedener Höhe erhalten hat; 
es wird aber beſtritten, daß dies für alle in der ae an 404 
Tage geſchehen und daß die Tagegelder durchſchnittlich 4 M. 
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tragen haben. Dabei wird bemerkt, daß die Tagegelder nicht für alle 
Tage, an welchen der Reichstag verſammelt und der Beklagte in Berlin 
anweſend war, ſondern nur für diejenigen Tage gewährt worden ſind, an 
welchen der Beklagte an den Sitzungen des Reichslages theilgenommen. 

B. rechtlich: Die Klage ift nicht begründet. 1. Der Artikel 32 der 
Reichsverfaſſung enthält weder in ſeinem Wortlaut, noch nach ſeiner Ent⸗ 
ſtehungsgeſchichte ein Verbot dahin, daß es den Mitgliedern des Reichs⸗ 
tages unterſagt ſein ſollte, Tagegelder von Privatperſonen in Empfang 
zu nehmen. ie 172, 173, 205, 206 I. 16 des preußiſchen 
Allgemeinen Landrechts können bei reichsgeſetzlichen Verbots geſetzen, 
namentlich aber bei ſolchen des öffentlichen Rechts, nicht ange⸗ 
wendet werden. Andernfalls würden die reichsgeſetzlichen Rechtks⸗ 
normen in den verſchiedenen Landesgebieten verſchiedene Wirkung haben. 
III. Die Tagegelder ſind an den Beklagten nicht auf Grund eines „Ge⸗ 
ſchäfts“ gezahlt worden. (8 172 I. 16.) IV. Dem Beklagten ift aus 
dieſer Zahlung, falls ſie als auf Grund eines Geſchäfts erfolgt angeſehen 
wird, kein Gewinn erwachſen. ($ 173 J. 16.) V. Die Zahlung iſt nicht zu 
einem Zweck (alſo auch nicht zu einem unerlaubten) erfolgt. (§ 205 J. 16.) 
VI. Für die Annahme, daß die Tagegelder zu einem wider die Ehrbar⸗ 
keit laufenden Zweck gegeben worden, fehlt jeder Anhalt. VII. Jedenfalls 
erſcheint die Annahme ganz ausgeſchloſſen, daß dem Beklagten das Ver⸗ 
werfliche des Zahlungszweckes bekannt geweſen. ($ 206 I. 16.) 
Herr Juſtizrath Kaupiſch erwähnte in ſeinen zur Klage gemachten Aus⸗ 
führungen beſonders, es ſcheine ihm, daß das hieſige Gericht zur Frage 
der condictio ob turpem vel injustam causam (des Rechts der 
Rückforderungsklage wegen eines ſchändlichen und unehrenhaften Ge⸗ 
ſchäfts) bereits Stellung genommen habe, indem die Sache von der IV. an 
die III. Kammer als allein zuſtändig abgegeben wurde. Dann er⸗ 
örterte der Klagevertreter die Entſtehungsgeſchichte des Artikel 32 
der Reichsverfaſſung und gab auch alle in der Klage angeführten 
Reden nach den ſtenographiſchen Berichten wieder. Endlich ging er auf 
die Entgegnungen in der Klagebeantwortung näher ein, und ſchloß damit, 
es könne hier nicht in Betracht kommen, wie die Geſetzgebung anderer 
Staaten ſich betreffs ihres Rückforderungsrechts der Diäten ſtelle; hier 
komme allein das Allg. Landrecht in Betracht; eine Gleichmäßigkeit ſtehe 
vielleicht durch das ſeit Jahren in Berathung befindliche bürger⸗ 
liche Geſetzbuch in Ausſicht. Herr Rechtsanwalt Kirſchner behan⸗ 
delte ausführlich die zum Artikel 32 vorhandene Literatur; er wies 
nach, daß mindeſtens eben ſo gewichtige Stimmen, wie die in der 
Klage für die derzeitige Anſicht der Regierung geltend gemachten Rechts⸗ 
lehrer, u. A. von Nönne, Seidel, E. Meyer, Riedel ꝛc., fih dahin 
geäußert haben, daß durch den Artikel nur das Nehmen von Diäten aus 
öffentlichen Fonds verboten werden ſollte, daß aber Empfang derſelben 
aus Privatmitteln für die angeführten Paragraphen des Allg. Landrechts 
nicht zutreffend erſcheine. Herr Rechtsanwalt Kirſchner will übrigens 
keiner Anſicht das Uebergewicht zugeſtehen, weil keiner der erwähnten Rechts⸗ 
lehrer ſich überhaupt auf eine Begründung ſeiner betreffenden Behauptung 
eingelaſſen hat. Indem der Vertreter auf den in den ſtenographiſchen Verhand⸗ 
lungen niedergelegten Gang der Geſetzgebung hinweiſt, hält er es, geſtützt auf die 
Ausſprüche der Herren v. Bennigſen, Reichenſperger und des 
Bundescommiſſar Grafen Eulenburg und endlich des Fürſten Bismarck 
für klargeſtellt, daß das Nehmen von Diäten aus Privatmitteln gar nicht 
verboten werden ſollte, es ſei alſo der Kläger koſtenpflichtig abzu⸗ 
weiſen. — Betreffs der Höhe der Entſchädigungen, welche Kräcker 
überhaupt erhalten hat, ſtellt der Herr Rechtsanwalt die Behauptung auf, 
es ſeien dies 1500 und eine Mark geweſen. (Dieſe Summe wurde augen⸗ 
ſcheinlich nur genannt, um dem Beklagten event. als letzte Inſtanz das 
Reichsgericht offen zu halten.) Die beiden Vertreter nahmen für ihre 
Reden einen Zeitraum von 1½ Stunden in Anſpruch. Kräcker war per⸗ 
ſönlich anweſend, ſonſt wohnten außer den Vertretern der hieſigen Zei⸗ 
tungen nur wenige Perſonen der Verhandlung als Zuhörer bei. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 

Berlin, 17. Novbr. Der Bundesrath hat heute eine Plenar: 
ſitzung abgehalten und die noch rückſtändigen Etatsentwürfe genehmigt. 
Dabei wurden, wie verlautet, am Entwurf des Militäretats einige 
nicht unerhebliche Abſtriche beſchloſſen. Die übrigen Vorlagen, mit denen 
der Bundesrath ſich beſchäftigte, ſind von untergeordneter Bedeutung. 
Die durch die Blätter gehende Meldung, daß das Penſtonsgeſetz für 
die Civilbeamten des Reiches demnächſt allein und nicht wie bisher 
als ein Ganzes mit dem Offizierpenſionsgeſetz und als deſſen Vor⸗ 
ſpann eingebracht werden ſoll, ſtößt in unterrichteten Kreiſen auf 
ſtarke und berechtigte Zweifel. 

W. T. B. meldet: Der Bundesrath ertheilte den Etats des Reichs⸗ 
heeres, des Reichs-Invalidenfonds, des Auswärtigen Amtes, des 
Reichsſchatzamtes, des Reichsamts des Innern und der Reichsſchuld, 
ſowie dem Entwurf des Geſetzes und der Feſtſtellung des Reichs 
haushaltsetats pro 1886/87, dem Geſetzentwurf, betreffend die Auf; 
nahme einer Anleihe für die Zwecke des Reichsheeres, der Marine 
und der Reichseiſenbahnen, ſeine Zuſtimmung. i 

Berlin, 17. Novbr. Die Herrſchaft Flatow⸗Krojanke iſt, 
wie die Kreuzzeitung heute erklärt, doch dem Prinzen Friedrich Leopold 
zugeſprochen worden, nur ſoll die Uebernahme der braunſchweigiſchen 
Regentſchaft durch den Prinzen Albrecht von keinem Einfluß auf dieſe 
Entſcheidung geweſen ſein. 

Berlin, 17. Novbr. Der „Reichsanzeiger“ publicirt die Ber- 
leihung des Großkreuzes des Rothen Adlerordens in Brillanten an 
den bisherigen türkiſchen Botſchafter in Berlin, Said Paſcha. 

Kaſſel, 17. Novbr. Lieöke wurde heute Morgen in Wehlheiden 
hingerichtet. Er ſtarb ruhig und gefaßt. Er erklärte: „Ich 
ſterbe unſchuldig!“ Seine letzten Worle waren: „Ich will frei und 
offen ſterben!“ Am Abend vor der Hinrichtung hat Lieske gegeſſen, 
getrunken und geraucht. Die Nacht hat er ruhig geſchlafen. 

(Wiederholt, weil nur in einem Theil der Auflage.) 
Der ſerbiſch⸗bulgariſche Krieg. 
(Origina Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

Berlin, 17. Novbr. Die heute vorliegenden Aeußerungen der 
Preſſe über die Kriſis auf der Balkanhalbinſel, die für inſpirirt gelten 
können, beſchränken ſich auf die Behauptung, daß der Conflict loca⸗ 
liſirt werde, daß der Friede Europas nicht bedroht fei, die Kaifer- 
mächte vollſtändig einig ſeien, und auf die Andeutung, daß ſie ein⸗ 
ſchreiten würden, ſobald die Serben Sofia erreicht haben. Aus 
London wird depeſchirt: Die drei Kaiſermächte und Italien find über: 
eingekommen, die Conferenz fortzuſetzen und ſie auf die rumeliſche 
Frage zu beſchränken. Geſtern redigirte die Conferenz die an den 
Fürſten Alexander zu richtende Gollectionote, welche ihn auffordert, 
nach Sofia zurückzukehren. Eine türkiſche Commiſſion ſoll die Note 
dem Fürſten überreichen. Soweit damit der Austritt Englands und 
Frankreichs aus der Conferenz angekündigt ſein ſoll, liegt hier eine 
Beſtätigung der Meldung noch nicht vor. Officiöſen Urſprungs ift 
offenbar ein Telegramm der „Kölniſchen Zeitung“ aus Berlin, in 
welchem es heißt: „Die Ereigniſſe auf der Balkanhalbinſel 
werden mit der öffentlichen Ungeduld, die eine baldige Ent⸗ 
ſcheidung herbeiwünſcht, nicht Schritt halten können. Cs er- 
ſcheint dabei erſt in zweiter Linie von Wichtigkeit, 
Waffenglück den Serben oder den Bulgaren günſtig 
wird, denn weder das eine, noch das andere würde die Lage klären. 
Das Vorgehen der Serben wird allgemein getadelt und es wird 


nirgends angenommen, daß Oeſterreich dafür verantwortlich zu machen 
Die Uebereinſtimmung der drei Kaiſermächte bleibt im Gegen⸗ 
theil eine vollſtändige, und dieſe Uebereinſtimmung bietet die beſt⸗ 
wenn auch nicht eine vollkommen ſichere Bürgſchaft dafür, 


fei. 


Mittwod, det 18, November 1985. 


daß der europäiſche Friede nicht geſtört werde. Das raſche Handeln 
der Serben ift übrigens nicht im Stande geweſen, dem Fürſten⸗ 
Alexander dort Sympathien zu verſchaffen, wo er vorher noch Feine 
beſaß, denn in dieſen Kreiſen betrachtet man das Vorgehen Serbien 
wenn auch nicht als eine nothwendige, fo doch als eine leicht erz 
klärliche Folge des bulgariſchen Aufſtandes. Die Schuld, die Arbeit 
des Berliner Congreſſes angegriffen und deren Vernichtung verſucht 
zu haben, bleibt in genannten Kreiſen mit vollem Gewicht auf dem Fürſten 
Alexander haften. Was die Haltung der Pforte angeht, ſo hält man 
ein bewaffnetes Einſchreiten für den Augenblick für ausgeſchloſſen.“ 
Das Organ des Reichskanzlers beſchränkt ſich auf eine ziemlich mitleid⸗ 
loſe Schilderung der Lage Bulgariens. Es ſchreibt, das ſich ſelbſt 
überlaſſene Bulgarien ſieht fein Schickſal deutlich und unabwendbar 

herankommen. So hoch man in Sofia noch vor einigen Wochen den. 

Kopf trug, ſo kleinlaut, fo verzweifelt fühlt man ſich jetzt. Die 

Autorität der Pforte, von der keine Rede war, als die Union beider 

Bulgarien proclamirt wurde, ſoll fih jetzt ins Mittel legen, um den 

ſerbiſchen Eindringling in feine Schranken zurückzuweiſen. Miniſter 
Zanow kann es kaum erwarten, den Arm der Türkei ſich ſchützend 

zwiſchen den Vaſallenſtaat Bulgarien und das Königreich Serbien 

ſtrecken zu ſehen. Der Telegraph überbringt von Sofia nach Kon⸗ 

ſtantinopel einen Nothſchrei über den anderen; die Pforte aber hat 

es anſcheinend weit weniger eilig, das pater peccavi ihres Vaſallen⸗ 

ſtaats durch Eingehen auf die bulgariſchen Wünſche zu krönen. So 

folgen denn zur Zeit die Ereigniſſe dem ihnen von der Logik der- 
Thatſachen gewieſenen Gang. ; 

Frankfurt a. M., 17. Nov. Der „Frankfurter Zeitung“ wird⸗ 
aus Wien telegraphirt: Ein in mehreren Abendblättern auftauchendes 
Gerücht, daß das Wiener Cabinet die Aufſtellung von angeblich 
40 000 Mann an der Grenze beſchloſſen, entbehrt jeder Begründung. 
Ebenſo grundlos ift das hier umlaufende Gerücht von ſerbiſch⸗bul⸗ 
gariſchen Waffenſtillſtandsverhandlungen und diplomatiſchen Bemühungen 
in dieſer Richtung. Wahrſcheinlich dürfte erft die Einnahme Soſtas 
Anlaß zu diesbezüglichen Schritten geben. 

(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Konſtantinopel, 17. Novbr. In der geſtrigen Conferenzſitzung 
war der engliſche Botſchafter ohne Inſtruction. Die übrigen Bot⸗ 
chafter ſprachen ſich für die in der Conferenzſitzung vom 12. Novem⸗ 
ber ſeitens der Pforte gemachten Vorſchläge mit der Modification aus, 
daß die Türkei allein die Aufforderung an den Fürſten Alexander 
richten folle, Rumelien zu verlaſſen, während die Mächte auf einem 
beſonderen Wege die Forderung der Pforte unterſtützen würden. 

Athen, 17. Novbr. Die „Agence Havas“ meldet: Delyannis 
beauftragte Rhangabé, in Sofia bei dem bulgariſchen Miniſter des 
Auswärtigen nachdrücklich auf die nicht zu rechtfertigenden Beläſti⸗ 
gungen der griechiſchen Unterthanen, ſowie auf die von bulgariſchen 
Beamten verübten Beleidigungen der Bilder der helleniſchen Maſe⸗ 
ſtäten hinzuweiſen. Tricupis ſprach aus, daß die Oppoſition keine Ca⸗ 
binetsfragen aufwerfen und den Regierungsvorlagen keine Schwierig⸗ 
keiten bereiten werde. Die Nachricht von Truppenbewegungen gegen 
die Grenze werden für falſch bezeichnet. 

Belgrad, 17. Nov. Die erſte Pofition des Dragomanpaſſes iſt 
des Nachts durch die Serben genommen worden. Trn ift heute früh 
gefallen. Die beiderſeitigen Verluſte find bedeutend. Die Serben. 
eroberten zwei Geſchütze und machten viele Gefangene. Sie dringen 
gegen Sliwnitza vor, wo heute ein entſcheidender Zuſammenſtoß er⸗ 
wartet wird. Am Timok ſoll ein Bataillon bulgariſcher Freiwilliger 
die Waffen geſtreckt haben. 

Belgrad, 17. Novbr. General Leſchjanin ſchlug geſtern die Bul- 
garen zwiſchen Kula und Widdin. Die bulgariſchen Truppen wurden 
zerſtreut und ließen Todte und Verwundete auf dem Schlachtfelde. 
Die Serben machten 1000 Gefangene. Die Verluſte ſind verhältniß⸗ 
mäßig gering. 

Belgrad, 17. Novbr. Der erſte Transport Verwundeter iſt hier 
angekommen. Für die Aufnahme der bulgariſchen Gefangenen werden 
Räumlichkeiten in der Feſtung vorbereitet. Mit dem Geſandten der 
Pforte ſind Verhandlungen wegen Verletzung des türkiſchen Gebietes 
eingeleitet; dieſelben dauern noch fort. 

Belgrad, 17. Novbr. Officiele Meldung vom Kriegsſchauplatz. 
Das ſerbiſche Hauptquartier iſt nach Zaribrod verlegt. Die von den 
Serben angegriffene Stellung bei Dragoman wurde am 15. Novbr., 
Abends, von den Bulgaren verlaſſen. Die Verſchanzungen bei Trw 
wurden am 16. November genommen und die Bulgaren gänzlich ge⸗ 
ſchlagen. Tru iſt beſetzt; viele Gefangene wurden gemacht. Ein 
ganzes bulgariſches Bataillon ſtreckte die Waffen, zwei Geſchütze 
wurden genommen. Am Timok hat ein Bataillon bulgariſcher Frei⸗ 
williger gleichfalls die Waffen geſtreckt. 


(Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 17. Novbr. Der Kaifer empfing Nachmittags 1 Uhr die 
Miniſter Puttkamer und Goßler, hierauf General Albedyll und den 
Viceadmiral Monts zum Vortrag; ſpäter ſtattete die heute hierher 
überſiedelte kronprinzliche Familie dem Kaiſer einen Beſuch ab. 

Halle, 17. Novbr. 
Dr. Stumpf, iſt an Stelle des verſtorbenen Profeſſors Laas nach 
Straßburg berufen. 

(Wiederholt, weil nur in einem Theil der Auflage.) 

Wien, 17. Novbr. Die öſterreichiſche Delegation ift geſchloſſen. 
worden, da die Beſchlüſſe beider Delegationen übereinſtimmten. 
Kalnoky ſprach den Dank und die Anerkennung des Kaiſers aus für 
die patriotiſche Hingebung und Opferwilligkeit, den Dank des gemein⸗ 
ſamen Miniſteriums für die Unterſtützung und das Vertrauen, ſowie ſeinen 
perſönlichen Dank in Würdigung der patriotiſchen Motive, welche die 


= 


Delegationen geſtern veranlaßten, angeſichts der Ereigniſſe im Süd⸗ 


oſten Europas von einer eingehenden Erörterung der äußeren Politik 
abzuſehen, Präſident Falkenhayn ſprach die Hoffnung der Localiſirung. 
des Conflicts der Balkanſtaaten aus, recapitulirte die Thätigkeit 
der Delegation und ſchloß mit begeiſtert aufgenommenem Hoch auf 
den Kaiſer. 

Paris, 17. Novbr. Eine Depeſche Courcy's aus Hanoi vom 
16. November meldet: Die Truppen verfolgen heftig die Piraten, 
welche gänzlich umzingelt, viele derſelben ſind getödtet und gefangen. 
Die Eingeborenen unterſtützen die Action der Truppen. Die Colonne 
Jaumond beſetzte mehrere Punkte zwiſchen dem rothen und hellen Fluß. 
S e 


Handels-Zeitung. 
Breslau, 17. November. 
© Vom oberschlesischen Kohlenmarkte. Im Kohlengeschäfte der 
letzten Woche hat sich eine ziemlich rege Nachfrage geltend gemacht. 
die dem Markte eine festere Preistendenz ermöglichte. Die kältere 


der Läger. mit flausbrandkohle, und zwar blieben die guten Marken, 


Der Profeſſor an der hieſigen Univerfität, 


Witterung zwang die grösseren Kohlenhändler zu reichlicherer Versorgung 


da dieselhen zunächst in ausreichenden Quanten erhältlich eind, 


Gesammtquantum nicht sogleich bewältigt werden, ein Theil der Ordres 
wurde zur  dieswöchentlichen Effectuirung hinübergenommen, Stück- 
kohlen bester Marke wurden auch reichlicher gefragt und gingen theil- 
weise vom Bestande, während die geringeren Sorten nur mässigen Ab- 
satz fanden und eine Anhäufung der Halden nicht vermeiden konnten. 
Kleinkohlen wurden recht schlankabsorbirt, wenn auch der Wassertransport 
für diese Saison seinen Abschluss fand. Staubkohlen würden noch regeren 
Abfluss vertragen, obgleich die meisten Werke sich zur Kesselfeuerung auf 
deren Verwendung allein eingerichtet haben; auch darin sind die schlech- 
teren Marken vernachlässigt. Immerhin ist ein wesentlicher Fortschritt in 
dem Charakter des Kohlengeschäftes zu registriren, da der Absatz 
Wesentlich gestiegen und so auch die Preistendenz ihre Nachgiebigkeit 
erfolgreich abstreifen konnte. Um bei dem jetzigen Andrang in der 
Kohlen-Verladung einem Waggonmangel vorzubeugen, sind die Fristen 
für Be- und Entladung der Fahrzeuge auf 4 Stunden herabgesetzt. 
Im Coakgeschäft wird die Gesammt- Production aus dem Markte 
genommen, ; 
* Die Verhältnisse der Galizisohen Karl-Ludwigbahn finden in 
der „Frankfurter Zeitung“ folgende Besprechung: Wiener Blätter treten 
einer, augenscheinlich optimistisch gefärbten Rentabilitätsberechnung 
entgegen, welche von Berlin aus dieser Tage verbreitet wurde. Die 
alte „Pr.“ führt aus, dass, wenn das Bruttominus des alten Netzes bis 
Jahresschluss sich auf 1,3 Millionen Fl. erhöhen sollte, nach Abzug der 
wahrscheinlichen Betriebsersparniss mit 300 000 Fl. und des vorjährigen 
Gewinnsaldos von 200000 Fl. ein Nettoausfall von 800 000 Fl. ver- 
bleiben würde. Die Behauptung, dass nach den definitiven Ausweisen 
bis September ein Guthaben der Karl-Ludwigbahn von ca. 500 000 Fl. 
resultire, will das Blatt nicht in Zweifel ziehen, bemerkt aber, dass in 
1884 bis Ende October sogar 822 000 Fl. solcher. Nachtragseinnahme 
vorhanden waren, der November und December aber 625 C00 Fl. Differenz 
zu Lasten der Bahn brachten, so dass per Saldo nur 200 000 
Fl. für die Bahn verblieben. Das Blatt glaubt deshalb, dass, 
selbst wenn von einem grösseren Gewinnvortrage abgesehen würde, 
‚im besten Falle 11 Gulden vertheilt werden könnten. Das „N. W. 
Tagbl.“ verzeichnet auf Grund von Informationen, welche dasselbe 
„authentische‘ nennt, ebenfalls eine Betriebsersparniss;von 300000 Fl. und 
erwartet aus den definitiven Verrechnungen eine Minderung des Brutto- 
minus um weitere 110000 Fl. Darnach sei zwar Wahrscheinlich, dass 
die Actien 5 pCt. mit 10½ Fl. aus dem Betriebe bekommen könnten, 
doch könne auf eine Superdividende durchaus nicht gerechnet werden. 
Unseres Erachtens erscheint es, da genaue Ermittlungen heute doch 
noch nicht möglich sind, nur von relativ geringer Bedeutung, ob die 
Hypothesen für die 1885er Dividende einen halben oder einen Gulden 
mehr oder weniger rechtfertigen. Thatsache ist jedenfalls eine sehr 
erhebliche Ertragsminderung gegen das Vorjahr. Es wäre deshalb er- 
spriesslicher und dankenswerth, verlässliche Anhaltspunkte dafür zu 
gewinnen, ob und wieweit eiwa eine Fortsetzung der bisherigen un- 
günstigen Einflüsse auch für die Folgezeit zu besorgen steht, oder ob 
in dieser Hinsicht auf bessernde Gegenwirkungen zu hoffen ist. 


Ungarische Finanzen. Der Cours der vom ungarischen Aerar 
seitens der Credit - Anstalt erworbenen 12½ Millionen Gulden Papier- 
Rente ist nicht 88, sondern circa 88½½ pCt. Der „Fr. Ztg.“ wird unter 
Anderem aus Pest, 12. November, geschrieben: „Es fällt allgemein auf, 
dass Graf Szapary schon heute, noch ehe das von ihm vorgelegte 
Budget auch nur in den Ausschussberathungen erledigt worden, für 
einen Theil seines nächstjährigen Bedarfs an den Geldmarkt appellirt. 
Man wird darin einen Beweis dafür erblicken müssen, dass der Kassen- 
bestand des Finanzministers kein ganz ordnungsmässiger und sein Geld- 
bedarf ein sehr drängender sei. Während der letzten drei Wochen 
haben bei der Wiener Credit-Anstalt mehrfache Conferenzen der Con- 
Sortial-Mitglieder stattgefunden, welche unseres Wissens ausschliesslich 
den Geldbedürfnissen Ungarns galten. Es ist ein öffentliches Ge- 
heimniss, dass der Finanzminister einen weit grösseren Bedarf haben 
werde, als bisher durch das vorgelegte Budget nachgewiesen wurde. 
Man schätzt den gesammten Bedarf des ungarischen Staates, welcher 
durch die Einnahmen nicht gedeckt werden kann, auf mindestens 
rund fünfzig Millionen Gulden.“ Die Etats - Ueberschreitungen für 
1884 müssen mindestens auf sieben Millionen Gulden veranschlagt 
werden, und es ist sicherlich nicht zu hoch gegriffen, wenn 
man eine ebenso hohe Summe für Etatsüberschreitungen im laufenden 
Jahre annimmt. Davon abgesehen, wird die Regierung genöthigt sein, 
für das Deficit der soeben geschlossenen Landesausstellung mit einem 
Nachtragseredit von mindestens einer Million an das Parlament heran- 
zutreten. Würde nun das vom Finanzminister auf etwa 15 Mill. prä- 
liminirte Deficit vom Reichstage in dieser Höhe angenommen, so ergäbe 
dies bereits einen weiteren Bedarf von 30 Millionen Gulden effectiv. 


Ausweise. 
Wien, 17. Novbr. [Wochen-Ausweis 


der österreichisch- 
ungarischen Bank vom 15. November. *) 


Notenumlaut. ce er wanna 360000000 Fi, Abn. 6 846 000 Fl, 
Metallschatz in Silber 130200000 = Abn; 81000 = 
do. INH rer 69200000 = Abn. 7000 = 
In Gold zahlbare Wechsel ....... 10300000 =: Abn. 50000 = 
Bonden 126700000 = Abn, 6251000 = 
Deb. ergden 26000000 = Abn. 541000 - 
Hypotheken-Darlehne............ 89.000000 = Zum: 150000 = 
Pfandbriefe in Umlauf. .......... 87700000 = Zun. 566 000 = 


*) Ab- und Zunahme gegen den Stand vom 7. November. 


Börsen- und Handelsdepesehen. 
Bpecial-Telegramme der Breslauer Zeitung. 
Berlin, 17. Novbr. Neueste Handels-Naohriohten. Die October- 

Einnahme der Werrabahn, welche sich auf 244473 Mark beläuft, er- 
giebt gegen das Betriebs-Resultat im Parallel-Monat des Vorjahres ein 
Mehr von 9110 Mark; bis Ende October des laufenden Jahres verein- 
nahmte die Gesellschaft insgesammt 2355476 Mark oder 390666 Mark 
weniger, als in den ersten zehn Monaten des Jahres 1884. — Die Saal- 
Eisenbahn erzielte im Monat October eine Einnahme von 88479 Mark. 
Wag gegen die definitive Einnahme des Parallel-Monats 1884 ein Minus 
von 6595 Mk, und gegen die provisorische Einnahme ein Minus von 
4459 Mk, die Einnahme vom 1. Januar bis 31. October beträgt nun- 
mehr 849 329 Mk., das heisst: beim Vergleich gegen die definitiv er- 
mittelte Zehnmonats-Einnahme in 1835 ein Minus von 5562 Mk., wäh- 
rend sich beim Vergleich gegen das 1885er Provisorium ein Mehr von 
9571 Mark ergiebt. — Die October-Einnahme der Oberlausitzer Eisen- 
bahn - Gesellschaft (Kohlfurt Falkenberg), welche sich auf ins- 
gesammt 162 355 Mark beziffert, ergiebt gegen das definitiv er- 
mittelte Erträgniss im gleichen Monat des Vorjahres ein Mehr 
in Höhe von 10005 M.; bei der Gegenüberstellung von provisorisch 
gegen provisorisch erhöht sich die October-Mehreinnahme auf 15331 
Mark, für die ersten zehn Monate im laufenden Jahre, welche ein Be- 
triebs-Resullat von total 1448275 M. lieferten, hat die Gesellschaft beim 
Vergleich mit den definitiv ermittelten Ziffern der Einnabme in der 
Zeit vom- 1. Januar bis Ende October 1884 ein Plus von 96833 Mark 
zu verzeichnen. Die October-Einnahme der Gotthardbahn be 
trägt 990000 Francs, was gegen die definitive October-Einnahme des 
Vorjahres ein Plus von 121000 Franes ergiebt, die Betriebsauslagen 
übersteigen die des Octobsr vorigen Jahres um 31000 Francs, 
.so dass der, Ueberschuss der Betriebs- Einnahmen über die 
Betriebs Ausgaben sich um 90000 Francs höher stellt, als im 
October 1884; für die ersten zehn Monate stellte sich ein Ueberschuss 
der Einnahmen über die Ausgaben in Höhe von 554 626 Francs heraus. 
— Die letzte Wocheneinnahme der Dux-Bodenbacher Eisenbahn be- 
trägt 54563 Gulden gegen 54290 Gulden in der Parallelwoche 
des Vorjahres. — Der „Börsen-Courier“ theilt mit, dass Herr Gescher I 
zum Mitgliede des Verwaltungsraths der türkischen Tabakregie-Gesell- 
schaft ernannt worden ist. Gleichzeitig dementirt genanntes Blatt die 
In der letzten Zeit von einem hiesigen Blatte gebrachten Alarmnach- 
zichten über die Gesellschaft, wonach zwischen der Gesellschaft und 
dem Bankhause 8. Bleichröder bedeutende Meinungsverschieden- 
‘heiten zu Tage getreten seien, welche event. den Austritt des Hauses 
Bleichröder aus der Verwaltung der Gesellschaft zur Folge haben 
“könnten, sowie die Mittheilung von einem bedeutenden Diebstahl, der 
an den Tabaksvorräthen begangen worden sein soll. Desgleichen be- 
zeichnet der „Börs.-Cour.“ die heute von Wien aus in Umlauf gesetzten 
Gerüchte, dass in der nächsten Zeit eine neue Einzahlung auf die Actien 


am meisten begehrt. Von den eingelaufenen Aufträgen konnte das 


N 


aus Wien gemeldet wird, sind die Herren Delia und Koffler zu 
Procuristen, Herr Fischel zum Vorstand der Bankabtheilung der 
Creditanstalt ernannt worden. — Wie Berliner Blätter berichten, ist die 
Spandauer Bergbrauerei (Bock) am heutigen Tage in den Besitz 
eines hiesigen Banquiers übergegangen, welcher dieselbe in eine 


‚Actien-Gesellschaft umzuwandeln gedenkt; als Kaufpreis wird der Be- 


trag von 3600000 Mark angegeben. — Der Aufsichtsrath der Dort- 
munder Actien-Brauerei hat beschlossen, der Generalversammlung eine 
Dividende von 20 pCt. vorzuschlagen, gegen 15 pCt., welche für das Vorjahr 
vertheilt wurden. — Die Gewerkschaft Neu-Stassfurt vertheilt soeben 
an ihre Gewerken als Ausbeute pro Monat November 125 Mark pro 
Kux. — Die mit der Leitung der Verhandlungen über die Herstellung 
eines Cartells zwischen den österreichisch-ungarischen Eisenindustriellen 
betraute Alpine Montangesellschaft versandte an die einzelnen Unter- 
nehmungen Fragebogen, durch welche die Production derselben nach Art 
und Umfang ermittelt werden soll. Diese Daten sollen die Grundlage 
für die angestrebten Vereinbarungen bilden. — Die Actien der dänischen 
Landmannsbank in Kopenhagen waren an der heutigen Börse ziemlich 
stark offerirt, da verlautete, dass das Institut bei der Insolvenz der be- 
deutenden Getreide- und Productenfirma Mohr & Kjaeer in Kopen- 
hagen, deren Passiven auf 4 Millionen Kronen beziffert werden, be- 
theiligt sei. — In London cireulirende Gerüchte bringen Gould’s 
europäische Reise mit den Bestrebungen in Verbindung, die Angelegen- 
heiten der Wabash-Eisenbahn in Ordnung zu bringen. Hierauf dürfte 
die Steigerung der Wabash-Shares zurückzuführen sein. — Wie die 
„Börsenzeitung“ mittheilt, soll die Aachen-Jülicher Eisenbahn-Gesell- 
schaft für einen bedeutenden Posten unter den Gläubigern des Aachen- 
Höngener Bergwerks-Actienvereins figuriren. 

Berlin, 17. Novbr. Fondsbörse. An der heutigen Börse machte 
sich anfangs eine beruhigtere Auffassung geltend und war in Folge 
dessen die Tendenz bei allerdings schwachem Geschäft fest; später 


trat auf schwache auswärtige Course und auf das Gerücht, dass Serbien 


eine Niederlage erlitten habe, eine Abschwächung ein. Creditactien 
eröffneten zu 455½, stiegen dann bis 457 und schliessen zum Anfangs- 
course. Disconto - Commanditantheile blieben nach vorübergehender 
Abschwächung 192. Höher waren ferner Deutsche Bank und Darm- 
städter Bank, während Berliner Handelsgesellschafts-Antheile 1 pCt. 
nachgaben. Auf dem Bahnenmarkt fand ein grösseres Geschäft in Lom- 
barden zu 220—222—2204/,, sowie in Warschau-Wiener zu 209—216 M. 
statt. Auch in Gotthardtbahnactien fanden grössere Abschlüsse statt und 
der Cours zog auf günstige Einnahmegerüchte bis 1073); pCt. an. Die 
heimischen Bahnen waren bei behaupteten Coursen ganz umsatzlos. 
Von Kassabahnen waren höher Saalbahnactien 0,90 pCt. und Ober- 
lausitzer Stamm-Prioritäten 0,60 pCt., niedriger waren dagegen Berlin- 
Dresdener Stammprioritäten 3), pCt., Ostpreussische Südbahn-Stamm- 
Prioritäten 1!/, pêt., Saalbahn- und Weimar-Geraer Stammprioritäten 
je / pCt. Der Rentenmarkt war sehr still, bewahrte indessen eine 
recht feste Stimmung. Die Tendenz für russische Prioritäten war keine 
einheitliche, während vierprocentige Mosco-Rjaesan und Wladikawkas- 
Prioritäten gesucht waren und sich höher stellten, mussten Südwest- 
bahn und Transkaukasier etwas nachgeben, Privatdiscont 23, pCt. 
Die Speculation in Montanwerthen verkehrte auch heute in fester Hal- 
tung, wozu insbesondere das Gerücht beitrug, dass der guten Hoff- 
nungshütte bei Oberhausen bereits eine Bestellung auf Schienen für 
hiesige Eisenbahnwagen übertragen sei. Bochumer Gussstahlactien ge- 
Wannen heute circa 2 pCt., Dortmunder Union-Stammprioritäten und 
Laurahütteactien je / pt. Von den übrigen Industriewerthen ge- 
wannen Redenhütte ¼ pCt., während Schlesische Kohlen 1,40 pt., 
Schlesische Zinkhütteactien ½ pt., Görlitzer Eisenbahnbedarf 3), pot. 
und Oberschlesische Eisenbahnbedarf 0,90 pCt. einbüssten. 


Berlin, 17. Novbr. Produotenbörse, Die Productenbörse war 
in Folge der beruhigteren politischen Auffassung matt, und da ein 
erstes hiesiges Haus, welches bisher stark & hausse engagirt war, jetzt 
zu starken Verkäufen schreitet, so sanken Preise für Weizen und 
Roggen gleichzeitig mit der Steigerung der Fondsbörse um 1½ bis 
2 M., von welchen eine zeitweise festere Haltung nur wenig zu bessern 
vermochte. Auch für Hafer zeigte sich mattere Stimmung, während 
Mehl und Rüböl bei stillem Geschäft verliefen. Spiritus vermochte 
wieder 20 Pf. anzuziehen, da die übrigens reichliche Locozufuhr aller- 
meist bei Fabrikanten Unterkommen fand und für Reporteure wenig 
übrig blieb. Für Termine zeigten sich wieder einige Deckungen, doch 
war das Geschäft im Allgemeinen nur klein, 

Paris, 17. November. Zmokerbörse, Rohzucker 88 pCt. ruhig, 
39,75, weisser Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Klgr. November 46,75 per 
Dechr. 47,10, per Januar-April 48,10, per März-Juni 48,60. 

Lomdom, 17. November. Zuskerbörse. Havannazucker Nr. 12 15½ 
dom. Rüben-Rohzucker 14. Fest. 


Telegramme des Wolfschoon Bureaus, 
Borätm, 17. Novbr, Amtliche Sehlass- Course 
Elsenbahr-Stamm-Agtien, Coers vom 17 
Cours vom 17. | 16. 
äninz-Ludwigshaf.. 98 70, 99 — 
saliz. Cerl-Ludw.-B. 91 50 91 10 


Fest. 
16. 


Schles, Rentenbriefe 101 60101 60 
Goth. Prm.-PT br. G. 1 98 80; 99 - 


Zotthard- Bahn 107 — 1£5 5] do. do. 8. II 97 — 969 
Warschau- Wien.. 201 207 50 Eissnhahn-Prioritäis-Übitgationer. 
Lübeck- Büchen 162 60/163 — | Breslan-Freib. 4½ % 101 50,101 56 
Elsenbahn-Stamm-Prieritäton, Oberschl.3½ % Lit. 97 70 — — 
Ereslau- Warschau. 66 60, 65 50 da. 45 a aaa pU 60 
Ostpronss. Südbahn 121 —j122 20 do, 4½%0 1879 104 59/104 30 
Bauk-Autish. Nane Butin PoI — — 102 10 
bresl. Discoutobark 82 80, 82 80. 8 on utran 57 1 9 0 
93 85 | 905 Ausländische Fonds, 
do, Wechslerbank 95 80 95-80) kanenische Rente., 94 70 94 20 
Deutsche Bank .... 147 50,146 70] Oest. 4% Goldrente 87 70 83 
Dise,-Commandituit. 191 90/190 70 a, 4½0 Raser 65 1 65 50 
Oest. Orodit-Anstalt 455 803 —| do 4½ % kopier. 65 10 65 50 
Schles: Baukyerein. 101 801101 50| 40, 188087 Loos 116 — 115 80 
Industrie- Gesellschaften. Poln, 5%, Pfandbz.. 59 70. 59 70 
rsi. Bierbr. Wiesner 94 50 94 50 40. Ligu.-Pfandb. 54 70 54 50 
do, Eisnb.-Wagenb. 109 89.110 — | Rum, 50% Stants-Obl. 80 90 91 20 
do. verein, Oelfabr. 57 — 57 — | 40. 60% de. do. 102 — 102 — 
Hofm.Waggonfahrik — —| -- — | Ruas. 1880er Anleihe 79 80 79 70 
Öppeln, Portl.-Cemt, 94 70, 94 70 do, 1884er do. 94 75: 94 30 
Schlesischer Cement 130 50 130 50 | do. Orient-Anl. II. 59 10! 58 9 
Bresl, Pierdebahn.. 139 — 139 — do. Bod.-Cr.-Pfbr, 90.50' 99 50 
Erdmannsdıf, Spinn. 94 50, 81 10 do, 1883er Goldr. 109 — 108 70 
Cramsta Leinen-Ind. 130 — 130 20 | Ftirk, Consuls conv. 13 70 13 8° 
ohles. Feuerversich, — —| — — | do, Tabaks-Actien 86 2) 88 20 
Bismarckhütte......103 50403 50 do. Loose 30 90 31 — 
Jonnersmarckhätte 28 60; 28 5) | ing, 4% Geldrente 78 20 77 70 
Dortm. Union 8. Pr. 52 60 51 8) do, Papierrente .. — — 72 10 
ours hütte 87 25 86 60 Serbische Rente... 76 19 75 2) 
do. 4½% Oblig. 100 — 100 40 Bukarester — = — — 
3örl.Eis.-Bd.(Lüders) 110 20111 — Bankasten. 
Dberschl, Eisb.-Bed. 28 — 28 90 Oest. Bankn, 100 Fl. 161 90 161 80 
Zahl. Zinkh, St.-Act, 109 29'109 50 | Rusa, Bankn. 1008ER. 198 95198 25 
do. St.-Pr.-A, 113 20113 20 da: per ult. 198 59198 — 
nowrezl. Steinsalz. 21 10) 21 10 Weghasl, 
Vorwärtshütte ..... 77 771,777 | Amsterdam & T.. . 168 65 


iniändisuhe Fonde, 
Deutsche Reichsanl, 104 20104 
?reuss, Pr- Anl. de 55 134 50134 
rss 3½ % St. -Schuld 99 80 93 90 


London 1 letri. 8 T 20 33½ 

do. 1 „ 3M 20 23½ 

Paris 100 Fros. 8 T. 80 7% 

o Wien 100 Fl. 8 F. 161 65 161 50 

YEUSE: 400 cond.Anl, 103 70/103 60 30. 107 Fl. 2 N. 1£0 80 160 60 

rss. 3½% cons, Anl. 99 — 99 10 WarscheulV0SRET 198 40 197 70 
; Privat-Discont 23/40). 

Köln, 17. Novbr. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizer 
0% —, per November 16, 35, per März 16 65, Roggen loco —, per 
November 13, 35, per März 13, 60, Rüböl loco 24, 30, per Mai 
25, 10. Hafer loco 14, —. ` 

Eiammbuneg, 17. November, [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen loco matter, holsteinischer loco 152—154.— Roggen loco ruhig, 
Mecklenburger loco 142—145, Süd Russischer loco ruhig, 105—108 
Rüböl ruhig, loco 46½½. Spiritus fester, per November 29, per Decbr.- 
Januar 281/2, per Januar-Februar 281/4, per April-Mai 28¼. — Wetter: 

rost. 5 

Glasgow, 17. Novbr. Roheisen 42, 11. 


30 — 
50 


1 


ausgeschrieben werden solle, als unrichtig, indem er darauf hinweist, dass 
die Gesellschaft nach ihrem letzten Geschäftsbericht einen sehr erheb- 
lichen Theil ihres Actiencapitals in Effecten angelegt hatte, mithin 
vorläufig kein neues Capital nöthig hat. — Wie dem „Börsencourier“ 


Posener Pfandbriefs 100 60100 60 50 


Berlin, 17. November, 3 Uhr 5 Min. [Dringl, Origin, 


Depesche er 


Breslauer Zeitung.] Etwas schwächer. 
Cours vom 17. 16. _ Cours vom 17. 16.5 
Oesterr. Credit. ult. 455 50 454 — Gotthard . ult. 106 87 106 25 
Disc.-Command. ult. 192 12 191 25 | Ungar. Goldrenteult. 78 —| 77 6 
Franzosen ult, 434 50 434 50 Mainz-Ludwigshaf,.. 98 12 98 50 
Lombarden <u ult. 220 50 215 50 Russ. 1880er Anl. ult. 79 75 79 62 
onv. Türk. Anleihe 13 75 13 50 Italiener ult, 94 50 94 50 
Lübeck-Büchen . ult. 162 75162 75 Russ II. Orient-A, ult.. 59 25 59 63 
Dortmund - Gronau- an g Laurahütte......ul. 88 — 86 5 
Enschede St.-Act.ult.— — — | Galizier........ ult. 91 62 91 
Harienb.-Mlawkault 60 25| 60 25 Russ, Banknoten ult. 198 50 188 
Ostpr. Südb.-St.-Act, 97 62 97 50 Neueste Russ. Anl. 94 75 94 87 
Sehen 76 25 75 30 a i 
Berlim, 17. November. [Schlussbericht.) 
Cours vom 17. 16. Cours vom 17. 16. 
Weizen. Flau. Rü böl. Besser. l ! 
Novbr.-Deebr. ... 155 501156 0] Novbr.-Decbr.... 45 40 45 29 
April-Mai....... 162 50|16£ 50] April-Mai....... 47 20 46 70 
Roggen. Flau. ; i 
Novbr.-Deebr. ... 131 25132 50|Spiritus. Besser. 
April- Mai 136 75 138 — | loco 37 25 37 — 
Mai-q uni 137 75139 —| Novbr.-Decbr. . 37 80 37 40 
Aa fer. April- Mai 39 40 39 — 
Novbr.-Decbr. ... 127 25127 50 Mai-J uni 39 70 39 30 
April-Mai 131 75 132 50 ; 
Stetten, 17. November, — Uhr — Min. 
Cours vom 17. 16. Cours vom 17. 16. 
Weizen. Matt. Rü b 61. Unveränd. A 
Novbr. Decbr. ... 151 —|151 50] : Novbr.-Decbr. ... 45 — 44 70 | 
.April-Mai...-... 161 50163 — April-M ei 46 — 26 — 
Roggen. Matt. Spiritus. 
Novbr Deebr. . . 129 50130 — | loco 36 40 36 20 
April-M ai 135 —|1żŁ5 —| Novbr.-Dechr.... 36 20 35 80 
| Decbr.-Januar ... 36 20! 35 89 
Petroleum. April-Mai....... 38 50 37 20 
10 8 40| 8 40 | 
Wien, 17. November. [Schluss-Course] Besser. 

Cours vom 17. 16. Cours vom 17. 16. 
1860er Loose. — | — — Ungar. Goldrente... — — | — —_ 
1864er Loose.. — — | — — 4% Ungar. Goldrente 96 80' 96 10 
Oredit-Actie . . 280 30 278 50 | Papierrente ......... 81 20 80 85 
Ungar. doo. — — — Silberrente ........ 81 85) 81 70 | 
Anglo — — | London 125 90.126 — 
3t-Eis,-A.-Cort. 269 30 |268 — | Oesterr. Goldrente.. 108 75 108 75 


Lomb. Eisenb.. 134 60 131 25 Ungar. Papierrente. 89 40 88 90 | 
Galizier ....... 225 70 |224 75  |Elbthalbahn .... .. 143 — 142 — 
Napoleonsd’or. 10 01 | 10 024, | Wiener Unionbank. — — | — — 
Marknoten . 61 85 61 95 | Wiener Bankverein — —! — _ 


Paris, 17. Novbr. 3% Rente 79, 72. Neueste Anleihe 1872 107, 85, 


Italiener 95, 90. Staatsbahn —, —, Lombarden —, —. Fest, | 
Paris, 17. Novbr., Nacht. 3 Uhr. [Schluss-Course.] Schwach. 
Cours vom 17. 16. Cours vom 17. 16. 
3proc. Rente 79 55| 79 60 Türkische Loose... — —| — — 
Amortisirbare ..... 81 254 81 30 | Orientanleihe II. 
5proc. Anl. v. 1872. 107 72107 85 Orientanleihe III... — —| — — 
Ital. Sproc. Rente. 95 65 95 67 | Goldrente, österr... 87½ 87½ 
Oesterr. St.-E.-A. . . 547 50546 25 do. ungar.6pPC t. | — — 
Lomb. Eisb.-Act. .. 282 50280 — do. ungar.4pOt. 79 — 78 68 
Türken neue cons.. 13 67| 13 671 1877er Russen 99 65 100 25 
London, 17. November. Consols 1001/4. 1873er Russen 94½., 
Wetter: Nachtfrost. 


Lomdlom, 17. Nov., Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.] Platzdis- 


sont 2 pot. Bankauszahlung — — Pfd. Sterl, Bankeinzahlung 
— — Pia Sterling Fest. 

Cours vom 17. 16. Cours vom 17. 16. 
Console. en er 100½½ |1001/; | Bilberrente ........ 66 — 67 — 
Preussische Consols 103½ 103½ | Papierrente........ — — 
Ital. 5proc. Rente. 94%, | 943), | Ungar. Goldr. 4proc. 78, 77½ 
Lombärden 111/4 10% [Oesterr. Goldrente . 87 — 87 — 
5proc. Russen de 1871 93 —| 92½ [Berlin 20 531 — — 
„proc. Russen de 1872 93 — 91%), [Hamburg 3 Monat. 20 53 — — 
5 proc. Russen de 1873 94% 94½ Frankfurt a. M..... 20 53 — — 
D — —| — — Wien 1276144] — — 
Türk. Anl., convert. 13½ | ala E OE 2541| — — 


Oniticirte Egypter.. 63½ 625 Petersburg 23 Ye 
Eranmkfurt a. M., 17. Novbr. Italien 100 Lire k. S. 80,275 bez. 
Frankfurt a. M., 17. November. Mittags. Credit-Actien 226, 75. 

Staatsbahn 217, 37. Galizier 182, 37. Fest. 

Amsterdam, 17. Novbr. [Schlussbericht] Weizen per No- 

vember —, per März —. — Roggen per Mai 135, per Juni 185. 
Paris, 17. Novbr, [Productenmarkt.) (Schlussbericht.) Weizen 

ruhig, per November 21, 25, per December 21, 60, per Januar- 

April 22, 30, per März-Juni 23, —. — Mehl träge, per November 

47, 50, per December 47, 90, per Januar-April 49, —, per März-Juni 

„. — Rüböl ruhig, per Novbr. 59, 50, per Decbr. 60, 25, per Januar- 

Apri) 61, 75, per März-Juni 63, —. — Spiritus steigend, per November 

46, 75, per December 47, 25, per Januar-April 49, 25, per Mai-August 

50, —. — Wetter: Kalt. 

Paris, 17.Novbr. Rohzucker loco 39,75. 

Homelom, 17. Novbr. Havannazucker 15½ nominell. 

Live 17. Novbr. [Baumwolle,] (Schluss.) Umsatz 8900 
Ballen. Davon für Speculation und Export 500 Ballen. Fest. 


Abendbörsen 
Wien, 17. Novbr., 5 Uhr 35 Minuten. Oesterr. Credit-Actien 280, 60. 
Ungar. Credit 285, 25. Staatsbahn 269, 25. Lombarden 135, 60. Ga- 
lizier 226, —. Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten 61, 82. Oesterr. 


Goldrente —. —. Aproc. Ungarische Goldrente 96, 90. Elbthalbahn 
143, 25. Still. . 
Wen H Nat m. M., 17. November, 6 Uhr 55 Min. Creditactien 


226, 62, Staatsbahn 217, 12. Lombarden 109, 50. Mainzer —, —. Gott- 
hardt 107, —. Fest. 

Hamburg, 17. Novbr, 9 Uhr 14 Min. Credit-Actien 226, 50. 
Franzosen 643, —. Lombarden 275, —. Russische Banknoten 198, 75. 
Tendenz: Befestigt. 


Marktberichte. 

Mamiiarg, 16. Novbr. [Börsenbericht von Ferdinand Selig- 
mann.] Spiritus: November 293/, Br., 295/; Gd., Novbr.-Decbr. 284, 
Br., 28 Gd., April-Mai 28), Br., 28 Gd., Decbr.-Mai 28%/, Br., 28 Gd., 
Aug.-Septbr. 30½ Br., 30½ Gd. — Tendenz: eher fester. 

Ferunsennmun, 16. November. [Garnmarkt.] Der heutige Markt 
verlief wie der vorwöchentliche in matter Tendenz. Der Besuch war 


wenig zahlreich und Käufer trachten Preise zn drücken. Da jedoch 


Spinner wegen der zu hohen Rohmaterialspreise ein ferneres Herab- 


gehen in den Notirungen als unmöglich betrachten, herrscht beiderseits 


grosse Zurückhaltung und finden nur schwache Umsätze für aller- 
nöthigsten Bedarf statt. Man notirt: Towgarne Nr. 10 mit 61—64, 
Nr. 14 mit 51—55, Nr. 18 mit 44—46, Nr. 22 mit 40—42, Nr. 25 mib 
39—41, Nr. 30 mit 37—39; Linegarne Nr. 40 mit 33—36, Nr. 50 mit 
31—34, Nr, 55—70 mit 30—34 Fl. per Schock, je nach Qualität, zu 
üblichen Conditionen. 


Schifffahrts- Nachrichten. 

* Oder- Schifffahrt. Rhederei Chr. Priefert. Angekommen: 
Dampfer „Elisabeth“ mit den bereits gemeldeten Kähnen. Abge- 
gangen den 14. November: Dampfer „Martha“ mit 3 Schleppern für 
Stettin mit Sprit, Blei, Zink, Melasse und Kleesaat beladen. 


Angekommen Dmpf. „Albertine“, Ad. Redlich Stettin Güter 
17. Novbr. P. Conrad Roheisen 
C. Stündel Hamburg Güter 
F. Hahn — Salpeter 


und 2 leere Kähne. 
W. Barsch Stettin Roheisen 
Carl Lange Güter 
; P. Rissmann - Petroleum 
und 1 leerer Kehn. 
Dampfer „Elisabeth“ ist am 17. November mit 3 Schleppkähnen am 
Tau thalwärts gedampft, dieselben haben Spiritus, Blei, Sämereien und 
Melasse geladen. 


Sohifis-Bowegung der Postdampfsohlffe der Hamburg-Amerikanl- 


Erwartet wird Dmpf. „Emilie“, 


„„ 


Sohen Packetfahrt-Aotlen- Gesellschaft. „Suevia“ 12. November von 
New-York nach Hamburg; „Borussia“, von Westindien kommen, 13 ten 
November in Hamburg eingetroffen; „Rhaetia“, 31. October von New- 
York, 13. November in Hamburg angekommen; „Hungaria“, 24. Octbr. 
von Hamburg nach Westindien, 14. November in St. Thomas ange- 
kommen; „Hammonia“, 5. November von New-York nach Hamburg, 

15. November von Cherbourg weitergegangen; „Wieland“ 15. Novem- 
per von Hamburg nach New-York; „Gellert“, 1. November von Ham- 
burg und „Lessing“, 4. November von Hamburg, beide am 15. Novem- 
ber in New-York angekommen. RE 
rr ER ES LES O O E E S Ä 

Literariſches. 

Europas Colonien. Nach den neueſten Quellen geſchildert von Dr. 
Hermann Roskoſchny. Verlag von Greßner u. Schramm in 1 — 
Von dieſem großen illuſtrirten Prachtwerke liegen uns die neueſten Liefe⸗ 
rungen des 3. Bandes vor, in denen die Schilderung Oſtafrikas bis zu 
jenen Gebieten weſtlich von Zanzibar fortgeführt iſt, welche wegen des 
nunmehr 11 Conflictes mit dem Sultan von Zanzibar das Inter⸗ 
eſſe in erhöhtem Maße in Anſpruch nehmen. Nachdem wir die Inſel 
Zanzibar und das der Herrſchaft des Sultans unterſtehende Küſtengebiet 
kennen gelernt haben und ſowohl mit Land und Leuten, als auch mit den 
Bodenproducten und Handelsverhältniſſen vertraut geworden ſind, führt 
uns der Verfaſſer in das unabhängige Hinterland der Küſte vom Tana 
bis zum Rufidſchi, durch das Gallagebiet, durch Uſambara, Unguru, 


Uſegua, ÜUkwere, Ükami, Uſaramo, Chutu, Uſagara, Whehe u. f. w., wobei W 


die lebendige Schilderung durch intereſſante Volkstypen aus den neuen 
deutſchen Schutzgebieten ergänzt wird. Die Ausſtattung iſt auch in den 
ln Lieferungen eine reiche, die zahlreichen Bilder find äußerſt effect- 
voll. 
vor, und die Verlagshandlung kündigt das baldige Erſcheinen der dritten 
Auflage an. Das zeitgemäße Unternehmen ſei Allen, welche ſich über die 
Colonialfrage auf Grund vollkommen objectiver Schilderung ein Urtheil 
bilden wollen, beſtens empfohlen! i 


W. „Fern von Paris“. Erzählungen und Novellen aus der Schweiz 
und dem Inneren Frankreichs. Mitgetheilt von Herman Semmig. 
(Leipzig, Rudolf Linde.) — Das Buch verfolgt eine ſehr lobenswerthe Abficht: 
„Jedermann kennt Paris, Wenige nur kennen Frankreich“, bemerkt der Berfaffer, 
und motivirt ſo ſein Vorhaben, um die „Provinz“ durch ihre Dichter kennen zu 
lernen. Herman Semmig will im Gegenſatz zu jener Unterhaltungsliteratur,, die 
in der fieberhaft erhitzten Atmoſphäre von Paris ausgebrütet worden“ und 
meiſt nur Pariſer Leben zum Vorwurf nimmt, uns darthun, wie es im 
eigentlichen Frankreich und beſonders auf dem Dorfe zugeht. Mit Recht 
behauptet er, daß ſich hier die franzöſiſche Volksliteratur entwickelt hat. 
er Autor, der uns ſchon manchen ſchätzenswerthen Beitrag zur 
Kenntniß des Franzoſenthums geliefert, und der beſonders einen Namen 
als gründlicher Kenner der Cultur⸗ und ende E der franzöſiſchen 
Schweiz erworben, hat in der uns vorliegenden Sammlung ſehr greuge 
Griffe gethan; neben hübſchen Volksſagen und charakteriſtiſchen Legenden 
hat uns die Novelle der Genfer Dichterin Jeanne Muſſard „Die Wahl 
einer Frau“, und die Dorfgeſchichte aus der ſüdlichen Bretagne „Die 

roße Steingrube“ lebhaft gefeſſelt, und wir empfehlen die Sammlung 
enen Semmig's angelegentlich zur Lecture. 

Von demſelben Autor liegt uns auch: „Ein Genziauſtrauß; Novellen 
und Reiſebilder aus den Schweizer Alpen. Zur Feier der hundertjährigen 
Mode der Schweizerreiſen. (Leipzig, Eugen Peterſon. 1885)“ vor, der 
auth“ an Selbſtgeſchaffenem und Geſammeltem viel Leſenswerthes 
enthält. r 


— 


W. 1 Klotz“. Eine Novelle von Balduin Groller. (Leipzig, 
Ed. Martig's Verlag (Ernſt Hoppe) 1885.) Balduin Groller, den Leſern 
dieſer Zeitung ſchon durch manches geiſtreiche und pikante Feuilleton vor⸗ 
theilhaft bekannt, hat auch als Novelliſt einen ſehr guten Namen; als 

die bedeutendſte ſeiner bisher veröffentlichten Stong möchten wir aber 
die uns vorliegende Novelle bezeichnen. Wir bemerken hierbei ausdrück⸗ 
lich, daß die Fabel an ſich uns keineswegs durchaus anmuthet — der 
künſtleriſch Kleider- und Mehlſpeiſen⸗verfertigende Prinz Klotz ift eine gar 
zu bizarre Figur; wie aber in der Bruſt dieſes großen Kindes die Liebe 
erwacht und ihren allmächtigen Zauber ausübt, wie ſich durch ihre ma⸗ 
giſche Gewalt der weibiſch⸗weichmüthige Süngling wandelt in einen fern: 
haften Mann, der muthvoll, ohne Zittern und Zagen, feine verletzte Ehre 
auf Tod und Leben vertheidigt, weil durch die Schmach, die er erfahren, 
auch die Geliebte, die ihm mehr gilt als ſein Leben, verletzt iſt — das iſt 
geradezu meiſterlich dargeſtellt. 


W. „Baron Fritz Reckenſteg“. Roman von W. v. Kotzebue. 

2 Bände. (Leipzig, Fr. Wilh. Grunow 1885.) W. v. Kotzebue iſt in der 
Art ſeines Schaffens kein moderner Schriftſteller; er erinnert durch die 
Schlichtheit ſeines Styles und ſeine plaſtiſche Charakteriſtik an Willibald 
Alexis und Theodor Mügge, von der ect Filigran⸗Arbeit, wie 
f e jetzt mehr oder weniger zur Klarlegung der Charaktere in den Romanen 
ür nothendig erachtet wird, ift in den Kotzebue ſchen Büchern faſt gar 
keine Spur zu finden; hier ſpricht und erklärt ſich Alles durch die Hand⸗ 
lung ſelbſt, und wir geſtehen, daß dieſe gute alte Manier uns wieder ein⸗ 
mal ſehr angenehm berührt hat. — Der junge Baron Fritz Reckenſteg 
wird aus einem unbemittelten Studenten plötzlich ein Majoratsherr mit 


fürſtlichem Vermögen, und die Geſchichte dieſer Wandlung iſt in dem 


Unterricht in gewerblichen Arbeiten für Damen 
wird nur zwei Monate in Breslau ertheilt. 
Unterzeichnete ertheilt Unterricht im Decoloriren, reinigen, färben und 
friſiren der Straußfedern nach franzöſiſchem Syſtem, ſowie Bettdecken aus 
Federn men Artikel), ſowie Pellerinen und Kleiderbeſatz, Phantaſiearbeiten 
aus Hühnerfedern, imitirten Federbeſatz aus Stoff, Goldftligran, Hermelin⸗ 
blumen, Fächer und Wachsblumen. — Muſter liegen zur Anſicht aus 
und Anmeldungen werden täglich entgegengenommen von 10—4 Uhr. 


Frau A. Jessen, Paluſtraße 14, Il. 


. 
Verlag von H. W. “Müller in Berlin, Luckenwalderſtraße 2. 


D 


@ 


Soeben wurde vollſtändig: 


Allgemeines Landrecht 
für die Preußiſchen Staaten 


ergänzenden und abändernden Beſtimmungen 
der Reichs- und Landesgeſetzgebung. 


Mit Erläuterungen 
von 
H. Nehbein, ud O. Reincke, 
Reichsgerichtsrath. Director am Landgericht I zu Berlin. 
Dritte verbeſſerte Auflage. 


Nach der ſoeben erfolgten Ausgabe des vierten Bandes 
liegt das Werk wiederum vollſtändig vor. Um die Anſchaffung 
deſſelben auch den jungen Juriſten und anderen Kreiſen zu 
erleichtern, iſt der verhältnißmäßig ohnehin ſchon billige Preis 
trotz erheblicher Vermehrung des Inhalts der bisherige ge⸗ 
blieben: alle 4 Bände geheftet 30 M., gebunden 33 M 


— 281] 
Vorräthig in jeder Buchhandlung. 


Dritte Auflage. Ergänzt bis October 1885. 


Vom 1. und 2. Bande liegt bereits eine zweite verbeſſerte Auflage 


Todtenfeier, 


1: Grabkränze v. friſchen u. trockenen 
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Buche in ſo ge 
ee vereinigt ſich mit ſo frappanten und draſtiſchen Streiflichtern aus dem 
eben der „beſten Geſellſchaft“, daß wir das Kotzebue'ſche Buch als eine 
durchweg erfreuliche Lectüre bezeichnen lönnen. 


Praktiſche Harmonielehre in 54 Aufgaben. ſyſtematiſch⸗metho⸗ 
diſch dargeſtellt von Ludwig Bußler. Berlin, Verlag von Carl Habel. 
Das mit anerkennenswerther Gründlichkeit unter Benutzung aller Hilfs⸗ 
mittel der modernen Pädagogik geſchriebene Werk enthält eine gedrängte, 
aber erſchöpfende Darſtellung der Harmonielehre von den erſten Anfängen 
(toniſcher Dreiklang) bis zu den complicirteſten Accordverbindungen. Jeder 
der 54 Aufgaben ſind zahlreiche, mit großer Sorgfalt ausgewählte Uebungs⸗ 
beiſpiele beigegeben. Der Werth dieſer Beiſpiele wird dadurch weſentlich 
erhöht, daß dem Lernenden nicht nur, wie es in den meiſten Harmonie⸗ 
lehren üblich iſt, bezifferte, Bäſſe unterbreitet werden, zu welchen er die 


ſunder Realiſtik, ſo treffender Beobachtung wiedergegeben, Kutſcher und Gärtner, 37 J. — Schmidt, Richard, S. d. Stat.⸗Aſſiſt⸗ 


Friedrich, 1 J. — Auditor, Richard, ©. d. Locomotivführers Carl, 15 St. 
— Flauſe, Emilie, Diakoniſſin, 33 J. 


* Malszbrot und Malzzwieback. Wir glauben, berechtigt zu fein, die 
Aufmerkſamkeit des Publikums auf die Producte der hieſigen Malzbrot⸗ 
und Malzzwieback⸗Fabrik von A. Siewek, Berlinerſtraße 71, hinlenken 
zu dürfen. Es hat nicht den Gährungsprozeß durch Sauerteig oder Hefe 
durchzumachen; dadurch gewinnt es ſeine vorzüglichen Eigenſchaften ſowie 
durch den in etwa 7% vorhandenen Malzzucker, der ihm auf längere Zeit 
hinaus den gleichen Feuchtigkeitsgrad erhält und bewirkt, daß es den Magen 
niemals beſchwert. Im Publicum iſt noch vielfach der Irrthum verbreitet, 
daß das Malzbrot lediglich nur Hefebrot ſei, dies iſt aber nicht der Fall. 
Auch mit dem Grahambrot beſitzt es keine Aehnlichkeit. Wir können das 
Malzbrot, wie auch den Malzzwieback um ſeiner vortrefflichen, geſundheits⸗ 


Melodie und die Mittelſtimmen zu ſuchen hat, ſondern daß auch eine reiche fördernden Eigenſchaften willen nur empfehlen. 


ſtimmen hinzuzufügen find. DER 


Fauſt, der Tragödie dritter Theil. 
Nachſpiel. 
dichtet von Deutobold Symbolizetti Alegoriowitſch Myſtifieinsky. — Von 
der H. Laupp'ſchen Buchhandlung in Tübingen werden ſoeben die 
Aushängebogen der längſterwarteten zweiten, durch ein Nachſpiel ver⸗ 
mehrten Auflage der angegebenen parodiſtiſchen Dichtung verſandt. 


Auswahl prägnanter Melodien gegeben iſt, denen die entſprechenden Unter⸗ 


Auflage wurde um ſo mehr mit Spannung entgegen geſehen, als inzwiſchen 
in immer weiteren Kreiſen ruchbar geworden, daß der Verfaſſer des dritten“ 


Theil des Fauſt der bekannte Aeſthetiker Profeſſor Dr. Fr. Viſcher ift 


Glöckner's Lehrbuch der deutſchen Handels⸗Correſpondenz, 
enthaltend mehr als 400 Briefe und Berichte über kaufmänniſche Ange⸗ 


legenheiten und einen vierfachen Anhang. Aufl. 
Aug. Schmidt und Guft. Wagner. Leipzig 


deren erſter die Geſchäftsbriefe an Kaufleute, deren zweiter die an Privat⸗ 
Perſonen und deren dritter die an Behörden umfaßt. Jeder Theil gliedert 


fih wiederum in zwei Abſchnitte. Der erſte Abſchnitt umfaßt das Allge- 


meine, der zweite die Briefmuſter. — Was die Anhänge betrifft, ſo giebt 
Anhang A 135 Formulare zu den gebräuchlichſten Contorararbeiten, Anz 


hang B enthält eine umfaſſende kaufmänniſche Phraſeologie, welche auch 


entſprechende Verdeutſchung und fachliche Erklärung der Kunſtausdrücke 
eng Anhang C umfaßt die Poſt⸗ und Telegraphentaxe und Anz 
ang 

Inhaltsverzeichniß die Benutzung des Buches. 


Bom Standes amte. 


16/17. November. 
x Aufgebote. 

‚Standesamt I. Rösler, Oskar, Kunſtgärtner, ev., Schönharte, Kreis 
Münſterberg, Keſſel, Aug., ev., A. d. Barbarakirche 2/3. — Klinke, Hugo, 
Buchhalter, k., Gneiſenauſtraße 6, Franke, Anna, k, ebenda. — Klacke, 
Wilh., Schmied, ev., An Brigittenthal 5, Maiwald, Louiſe, k., ebenda. — 
Schmidt, Karl, Schneider, k., Kirchſtr. 12, Petzold, Martha, k., ebenda. 
— Mendelſohn, Philipp, Handelsmann, j., Antonienſtr. 30, Neuſtadt, 
Chaje, j., Rawitſch. 5 

Standesamt II. Gläsner, Max, Comptoiriſt, k., Neudorfſtraße 54a, 
Geier, Selma, ev., Luiſenſtraße 7. 

Sterbefälle. 

„Standesamt I. Muche, Robert, S. d. Kürſchners Anton, 1 J. — 
Säbſch, Auguſte, 17 J. — Krüger, Bertha, geb. Haſenwinkel, Kupfer⸗ 
ſchmiedwwe., 60 J. — Land, Georg, S. d. Schneidermſtrs. Carl, 1 M. — 
Braun, Suſanne, geb. Gräſer, verw. Schneidermſtr., 76 J. Krauſe, 
Guſtav, S. d. Arbeiters Franz, 12 J. Preſche, Georg, S. d. Haus⸗ 
hälters Robert, 1 J. — Wolf, Arthur, S. d. Kutſchers Joſef, 11 M. — 
Hoffmann, Hermann, S. d. Arbeiters Wilh., 4 J. — Gruß, todtgeb. T. 
d. Lehrers Ernſt. — Wabner, Auguſt, S. d. Arb. Auguſt, 1 T. — Gra 
von Hoverden⸗Plecken, Carl, 79 J. — Hierſe, Emilie, T. d. Arb. 
Carl, I T. — Paner, Barbara, geb. Schmidt, Tagearbeiterwittwe, 63 J. 
— Gröger, Anna, geb. Bluth, Haushälterfrau, 39 J. — Vogel, Clara, 
T. d. Korkſchneiders Guſtav, 7 J. — Kühn, Anna, geb. Wehſe, Schmied⸗ 
wittwe, 62 J. — Hentſchel, Franzisca, T. d. Maurers Anton, 1 J. 

Standesamt II. Franz, Alwin, S. des Tiſchlers Ernſt, 3 M. — 
Neugebauer, Sultan, Staatsanwalt a. D., 61 J. — Brinitzer, Alexander, 
Glaſermeiſter, 86 J. — Günther, Erneſtine, T. des Arbeiters Auguſt, 
1 J. — Jambert, todtgeborner S. des Arbeiters Paul. — Altmann, 
Eliſe, T. des Kutſchers Wilhelm, 4 M. — Ritter, Elfriede, T. des Kauf⸗ 
manns Emil, 2 J. — Bonk, Friedrich, S. des Schloſſers Wilhelm, IM. 
— Conrad, Otw, S. des Glaſermeiſters Wilhelm, 5 J. — Lüdemann, 
Willy, S. des Malers Erwin, 2 J. Kammerer, Montanus, Hand: 
lungsreiſender, 29 J. Reichhelm, Auguſt, Apotheker, 67 J. 
Mattla, Anna, Arbeiterin, 19 J. — Kasper, Ernſt, S. des Arbeiters 
Joh., 4 T. — Houka, S. des Arbeiters Franz, 4 W. — Beblo, todtgeb. 
S. d. Gymnaſiallehrers Dr. Emil. — Zimmermann, Paula, geb. Anders, 
Eiſenbahn⸗Seeretärfrau, 30 3. — Vogt, Joſef, S. d. Arb. Robert, 12 J. 
— Teichert, Paul, S. d. Kutſchers Wilhelm, 1 J. — von Stechow, 
Henriette, geb. von Brieſen, Rittmeiſterwittwe, 78 J. — Wieczorek, Joh., 
Arbeiter, 22 J. — Titze, Carl, Arbeiter, 29 J. — Pätzold, Wilhelm, 
Verlag von Eduard Trewendt 
in Breslau. Soeben erſchien: 


Schulröschen. 


Erzählung 


von 

Rudolf von Gottſchall. 

Preis geb. M. 5,50. 

Zu beziehen durch alle Buch⸗ 
4883] handlungen. 


NN 


Priebatsch’s Buchhdig. 
Bing 58, Breslau. 
Haupt-Lager von 
Jugendſchriften, 


Bildungsſchriſten, 
Slassikern. 


Geschenk-Literatur 


Kataloge gratis. 


A Jovitäten - Zirkel 


deutsch, französ., englisch. 


reis des Heftes 2 Mark. ; 
| Prozess 


9 


Sensationelll 


Preis pro Quartal 6 Mk, f 
bei allen Buchhandlungen und R 
Postanstalten. 


Verlag von 8. Schottlaender 
in Breslau. 


Kaxıııız) SensationellIl Krxzzurzk 


Metallkränze. 
[3413] en 
Engel. — 2 a e 
in 50 
rabkreuze und Eigen. 
Porzellan⸗Bibeln. 


Marmor-Denkmal, 


fir u. fertig 30 Mk. m. echt Goldſchrift. 


Carl Stahn, Feire 1” 


) ſtraße 


Blumen bei großer Auswahl 
} empfiehlt [7568] 
Bresiauer Flora, 
Ohlauerſtraße, „blauer Hirſch“, 
Ceing. Schuh brücke. 


In drei Acten und einem 
Treu im Geiſte des zweiten Theils des Göthiſchen Fauſt ge⸗ 
n 


t 


Å 
Das 


erk wird in Kürze, ca. 15 Bogen ſtark, fertig vorliegen. Dieſer zweiten z 


5 


fs 
t 


Herausgegeben von | f 
j G. A. Glöckner. — È 
Das vorliegende, ganz eigenartige gediegene Werk zerfällt in drei Theile, fS 


verſchiedene Zinstabellen. Ferner erleichtert ein ausführliches]! 


1 
H 


H Rasche Heilung des Uchels ist der selme K 


JOHANN HFT Malertrakt-Gefumheitsbier für 
Bruſt- u. Alngenleidende und bei verdauungsſtörungen. 


Nach- 
stehemde Hellberichte reihen sich den trusenm- H 
. dem, gleichlautendem Dankeagusgen am, 

Herrn Johamm Hoff, Erfinder und alleinigen Erzeuger der 
Malzpräparate, K. K. Hoflieferant, Ritter hoher Orden, in Berlin, 

Neue Wilhelmſtraße 1. 

5 Pörſten, den 15. Jaunar 1885. 
Hierdurch möchte ich Sie freundlichſt bitten, mir noch ein⸗ 
mal ein Fäßchen Ihres vortrefflichen Malzextrakt⸗Geſund⸗ 
heitsbieres zu überſenden. Gleichzeitig erſuche ich Sie, 
5 Pfd. Malz⸗Geſundheits⸗Chocolade Nr. I. als Poſtpacket 
an meine Adreſſe abgehen zu laſſen. Beides, Bier wie 

Chokolade, haben mich, bei vorſchriftsmäßigem Genuß, 
bereits weſentlich gekräftigt. ' 
. Rudolphi, Pfarrer. 


Das Johann Hoff'ſche Malzextract⸗Geſundheitsbier hat 


süchtigste Wunsch jedes Leidenden. 


ſich als ein vorzügliches diätetiſches Stärkungsmittel für 
Reconvalescenten von ſchweren Krankheiten gezeigt, ſowie 


bei Bruſtkranken, da es nicht aufregt, ebenſo ift es bei chro⸗ 
niſchen Magen⸗ und Hämorrhoidal⸗Leiden ganz beſonders 
zu empfehlen. [629 

Dr. Seyppel, Oberſtabsarzt. 

i. Verkaufsſtellen in Breslau bei: S. G. Schwartz, Ohlauer⸗ 
ſtraße 21, Erich 8 Carl Schneider, Schweidnitzerſtraße 15, Eduard 
Groß, Neumarkt 42, E. Stoermer, Ohlauerſtraße 24.25, Schindler 
Gude, Schweidnitzerſtraße 9, und Friedr. Wilh. Pohl Nachfl., 
Franz Czaya, Kaiſer Wilhelmſtraße 3. 


JOHANN HOFF’s Mal;-Chokolade zur Stärkung. SA 


Ein empfindlicher Magen, namentlich ein ſolcher, der ſich gegen 
fette Speiſen oder ſolche, die nicht mit ganz gutem Fette zuhereitet ſind, 
energiſch auflehnt, iſt für den Inhaber ein ſehr unbequemes Ding. Allen 
Leidensbrüdern empfehlen wir aus eigener Ueberzeugung den Aachener 
Geſundheits- und Tafelliqueur „Magenbehagen“, der uns wiederholt die 
trefflichſten Dienſte geleiſtet hat, wenn es galt, eine unbequeme Magen⸗ 
verſtimmung zu beſeitigen. Die Niederlage des Tafelliqueur „Magen⸗ 
behagen“ befindet ſich in Breslau bei Carl Beyer, Taſchenſtraße 13/15. 
Preis: die halbe Literflaſche M. 2,50 und die ganze Literflaſche M. 4,50. 


Der Wochenmarkt in Frankenstein 
wird der Volkszählung wegen, von Mittwoch, den 2ten 
December, auf Donnerstag, 3. December Cr. 
verlegt. [6230] 
Frankenstein, am 18. November 1885. 
Der Magistrat. 


mer: 


Eim neues Prachtwer | [6317] 3 


Vom Rhein von Bernhard Mannfeld. 


15 Original-Radirungen in eleganter Leinwandmappe 36 M. 


— Ein 


N 


orzüg- f 
lichste 5 
Qual. u. t 


Ausführliche Preisliste auf Verlangen kostenfrei. ii 
3 Urteil der Papier-Zeitung vom 1. Januar 1880 (erstes Fachorgan K 
dieser Branche in Deutschland): „Zuerstdas Wesen der Krankheitauf W 
diesem Gebiete erkannt zu haben, ist ein Verdienst, das wir unbestrit- $ 
ten und gern dem Herrn F.Soennecken in Bonn zuerkannt.“ § 
j System, geord. Auswahl-Sortimente (30 Pf.) in allen Schreib- 
Wwaren-Handlungen vorrätig. ; 24161 
Man hat sich nicht entblödet, verschiedene unserer Schreibfedern 
in der Form genau, aber in geringer Qualität, nachzubilden, daher 
achte man genau auf den Garantiestempel „F. SOENNECKEN“, 
Berlin? M.SOENNECKEN’s VERLAG, BONN *Leipzig. 


terie Gas, 
Kurz und Spielwaaren⸗Geſchäft 
beabſichtige ich zu verkaufen. Hierauf Reflectirende wollen ſich gefl. 


i ich den. tſchkan⁶ 
an mich wenden M. Werner, 1 0 chleſten. l 


Neu! Neu! 


Erlanger Vier Mus ſchank, 


Ohlanerſtraße u. Kätzelohle⸗Ecke, 
Heute friſcher Auſtich Zi 
der neuen Sendung. 


Abends: Eisbeine. [7574] 


C. Dumont's Schirmfabrik, 


Albrechtsstrasse 11, 
empfiehlt ihr anerkannt solides Fabrikat wie folgt: 
Seidene Schirme e von 6,00 Mark an, 
Gloria-Schirme -. - -. . 2: 2 2 0. 7 
Köper- und Zanella- Schirme are . 
Sonnenschirme und zurückgesetzte Regenschirme 
unter Fabrikpreis. [2797] 


z 


Mein Galanterie- Porzellan,, 


15 Fl. freo. ins Haus 
für 3 M. 


70 00 


Julius Müller, 
Alwine Müller, 
geb. Stache, 
Neuvermählte. 2957 
Breslau, den 14. November 1885. 
Statt jeder An Anzeige. 
Dr. Paul Repetzki, - 
Knappſchafts⸗Arzt, 
Helene Repetzki, 
geb. Bieneck, 
: Neuvermählte. 162911 
Leobſchütz, den 16. November 1885. 
este t sferlasfestertesfe leck skekskekek | 
Heute Nachmittag wurde 8 
3 meine liebe Frau Martha, geb. 
Schneider, von einem Knaben & 
glücklich entbunden. [6318] ‘ 
Breslau, 17. November. 


Ning 47 


il p ü Unfhmarktfeite 


Tuvei mur⸗Ausverkauf. 


Wegen bevorſtehender Inventur haben wir beſchloſſen, unſer ſehr reichhaltiges Lager fertiger 15959 


d Knaben-Garderobe 


gänzlich zu räumen, und 1 75 mit Rückſicht hierauf unſere Preiſe ganz bedeutend herabgeſetzt: Wir geben unter Garantie reellſter Waare im Ausverkauf: 


Maſchmarktſeite 


Karl Vollrath. A 
TiepppenRRRReRRRR Ph | 

Die glückliche Geburt einer mun⸗ 
teren Tochter zeigen hocherfreut an 


Beete tage rec 


War rh geh, Weiß. 757) Hochfeine Eskimo⸗, Sloconne- und Diagonal⸗ o Herbſt⸗ und Winter⸗Garnituren 
Breslau, den 17. November 1885. Winter P 11 à 36 40 45 52 60 Mark. | Sayuet, Beinkeld, Weke) 33 38 43 50 Mark. 


früher 45 50 60 6 75 1 früher 415 54 60 66 


Salon-Anzüge, Kaiser-Mäntel, Schlafröcke ME eritaunlich billig. 


6 8 10 13 16 20 Mark. 


ot dene efastonfaufefasfesjenkeofeete 7 
bie glückliche Geburt eines È 
2 Knaben zeigen statt jeder be- & 
ondoren Meldung hierdurch 


ONAA TA * 


hocherfreut an [6308] C] i 

J Gustav Sehott und Frau ĝ Knaben⸗Anzüne 6 8 11 15 Ma. J%JjſjJ , e a a a 

D Marie, geb. Mornbiuwm., Anzug früher oo o F a a 15 2 23 30° 31 
Lüben, den 18. Novbr. 1885. $ für Jünglinge ee 5 = 5 = 5 


Seeg . 
Die Geburt eines genden ung 852 
[7563] 


hocherfreut an = 
u Liebich 8 e en 


Albert Altmann und Frau 
Wariété-Theater, 


e | Oroßer Ausverkauf in Folge Todesfalls. 


Breslau, den 17. November 1885. 2 
I. Gaſtſpiel der Operetten⸗S Sängerin 5 ! 
Die noch vorhandenen e in bekanntlich heſter Qualität müſſen behufs ſchleunigſter Erbesregulirung H 


Durch das Ableben des pum 45 5 
theker a. 2946] Fräulein Rromes. & 
Gaſtſpiel d. Operetten⸗ Soubrette 


gut Bei em ; Die cen G E; bedeutend unter Preis verkauft werden: [6094] 
Gönner verloren, dem wir ftets ein | Muftreten der engl. Sängerin Oberhemden, | Kragen, „Rein Leinen“, [Manſchetten, „Rein 1 Hundeleder a, 
ehrendes Andenken bewahren werden. miina Gemsburg. bisher 5 Mark, bisher 3 Mark 


bisher 7 Mark, | bisher 8 Mark, 
jetzt 3,50 per Stück. |  jegt 5 Mark per Dbh. jezt 6 Mark per Did. | jetzt 2,25 das Paar. 


E Cravatten, Cachenez, wollene Unterkleider, Socken, 
A powie ſämmtliche Herren⸗Artikel zu ungewöhnlich billigen Preiſen. 


Heinrich Leschziner, Ohlauerſtraße 7077 


77... eee eee 


Perle. Hole, bitte, a Prat Engl. u. franz. Unterricht. Specialitä at: Hierren-Wäsche. i 


Bitte um ſtille T e an „Hauptpoſtlagernd“ Hleiſtift 
3 ee s KOUD IpO gomb ea eea Alte Kirchstrasse 6, 3. Etage links. Di te B u 
Si Janton 7 Uhr. Entrée 60 Pf. | Geheimer Agent! All right! r 

he nE ee 3 T ab Fabrik für Jedermanm, 


Son. Gie ee Ein Primaner & 


Die Beerdigung findet Mittwoch, Anfang T5 Uhr. rs 7 5 Ur. E. E. Se . K. wün 1 0 b Sio eb. | Br? 
den 18. c., Nachmittag 2 Uhr, ſtatt. immenauer Alle Briefe erhalten. 7564 riefk. 9. 
z BER 


ſelbſtverſtändlich. 7 CC 

Stant⸗ Theater. Vorletzte Woche 21 ; 
ittwo ons⸗Vorſtellun Fe ri Th I 0 66 
e Her ona 8 cater Hofbräuhaus, 5 „Capucine, š 


Schlaraffia Wratislavia. 


Tode3-Anzeige. 

Nach langen ſchweren Leiden ver- | mu 
ſchied geſtern Abend unfer innigitz | & 
geliebter Gatte, Vater, Schwieger⸗ S 
und Großvater, Bruder, ae i 


and Onfel, a 
; Sch K Tägklehk: Grosse 
David Schleſinger. Künstler-Vorstellung 


Schmerzerfüllt 110 dies mit der Auftreten neuer, grossartiger 


IS Groe? Ballet. E 
Me an Enit — reſerv. 1 M. 


Wletarila-Thenter. 


tieftrauernden Hinterbliebenen. 
Zawisna b. Landsberg OS., 
den 17. November 1885. 


Ich gebe meine Waären nur direct an 
en Consumenten, lasse nicht reisen und 
Bj entlaste daher die Waaren von Nutzen 
und Spesen der Zwischenhändler, sowie # | 
der hohen Reisespesen. 15955] & 
X Ausführlicher Preis-Courant nebst An- 
leitung zum Maassnehmen wird auf Ver- | 
@ langen auch nach der Provinz an Jeder- N 


ct Heroiſch romankiſche Oper Directi 7525 E c 

At Tanz in 4 Acten von Noffini. P. Se rl = ] Zwingerſtr aße, Breslau, hi IF mann gratis und franco versandt. 
e a |) DIR 22, Monenh Moid: Es gratulir'n der Lisel 3 i Neueſte e3161 HII Herolds , 
J Erste Wiener Wäsche-! Fabrik, NI 


Zwei ganz verliebte Sliſel! 
Berlin. L. D. u. F. MH. 


PPince-Mez, : 
Gold, verl. Abz. B. Reuſcheſtr 
51 b. Krauth 8 Petterka. 


ee dee . Gerstel, ieee eee 
Bresl. Handlungediener: B © 


|| < 
Hof-putzhandlung, 1 da è 1 
Zuſtitnt Gates u handlung, HO Bier-Versand əf 
; für Wiülglieber und deren Mi- 
Dr. phil, Paul Scholim h i 
l und inter, 5 grösste Brauerei in Deutschland. 


(Kleine Preiſe.) „Wallenſtein“'s 

Lager.“ „Die e Pieenlomini. 2 Dornröschen, 
ee 66. Bons Vorſtellung: große Ausſtattungs⸗Feerie mit Geſang 

Z. 8. Male: „Silvana. 5 und 5 3 Akten, I Vorſpiel 
: und 15 Bildern von Pasque. 

Lobe - Theater. In 2. Alt großes Ballet, Diver 
Mittwoch. Gajtipiel des Frl. Jenny tiſſement. Zum Schluß Gymnaſtik 

Stubel. „Die Fledermaus.“ und Metamorphoſen. 

(Roſalinde, Frl. Jenny Stubel.) Vorverkauf numerirter Billets in der 
a Gaflipiel des Frl. Jenny | Cigarrenhandlung Gustav Ad, Schleh, 

Zum U. Zwingerplatz⸗ Ecke. 


Stubel. „Nanon, (Nanon, 
Concert 


Frl. Jenny € Jenny Stubel.) 
der Vereinigung 


Saison - Theater. 
Bresinuer ev. Lehrer 


Mittwoch. Zum 2. Male: 7 | a 
=) Dinstag, den 24. November, 


„Ein armes Mädche . Abends 7½ Uhr, [6306] 


e 1 im Breslauer Concerthause. 


Theater⸗Capotte, 
elegant, leicht und doch gegen W 
i Kälte ſchützend, empfiehlt WM 


© gg Breslau, RLD I, Odlerstrasse Nr. 1, Bü 5 
das 2. Haus vom Ringe rechts. 3 


BETEN 


3 8½ Uhr: [2947] |: EEE e 
ig * nor 
le Seh Sie ERST, S| Gabriel Sedlmayr in München, 


- 12 nn 12. N x 
A a 19. Nov. 18855, 5 A: 3: 66 
W mu >) „München. Spatenbräu“ 


Seetiom. [6312] [ I. Theil: Quvert — Lied a a Prächtige Damenſckefel, SF 
Heute Mittwoch, Ben Ta NODE, R für MännerstimmenvonHendels, : „Der Shaleſpeare⸗ vorzügliche nalität, % Jahresproduction 1882/83 263,000 Hectoliter. | SH 
ME „Ju. physikalischen & Hauptmann, Lachner ete. [Cultus und jeine pio- i Kalbleder 1 0 2 Jahresproduction 1883/84 295,000 Hectoliter. |® | 
| ea 4 N in albleder J Matt fñagkresproduction 1884/85 378,140 Hectoliter. 


am Zwingerplatz. . Theil: 


Botanische Section., 


114 
Donnerstag, den 19. November „Oorlelan 5 


Abends 6 Uhr: Herr Oberstabsarz 1 Tons erk für Männerchor, Soli ® 


Dr. Schroeter: Mycologische Mit-]! und Orchester von Lux. = 
theilungen. [6313] Soli: Frau Riemenschneider 


= 5 vom hiesigen Stadttheater, Frau $a 
E 2 € . 1 


Karfunkeistein, Fräulein Minka & 
des Trapez⸗Kopf⸗Balanceurs 


Fuchs, Herr Halbach. (Orchester: 
Mr. John Theurer, 


Zu beziehen in Y,, 1/2, ½ Heetoliter Original-Gebinden, |W 


7 4 5; i8 8 
5 in Roßl eder; 90 = ll 2 sowie in Flaschen durch das für die Provinz Sohtesien 
Gee er 12280 8 i à in Satin 2 10 0 145 1g Il ; ET ron 5 
aa in Rindla e om. Karfunkelstein& Co., 91 
Concert | ; 1 7 1 4% Mark, i A Hoflieferanten. - ai | 
5 Sl 


„von 7 ? 

Ter esina Tua, ne a 5 $ Breslau, Schmiedebrücke 50. 
Kammervirtuosin =, 

J. M. der Königin von Spanien, f 


Marie Benois, 


Prof. des K. russ. ee Z 
zu St. Petersburg. 4 


arten. 


treten 


Stadtfernsprechstelle Nr. 87. 


3 Feriemcolomiem und der 
= Sanderstiftung bestimmt. 0 
Billets zu numerirten Plätzen 
à 2 Mk. u. zu unnumerirten $ 
Sitzplätzen à 1 Mk., sowie 
= ganze Logen à 12 M. (8 Plätze) R 


CCC ( 
Sc 


Außerordenllich günſtige Gelegenheit! 
Einige Partien 


rautmann'sche Concert-Capelle.)/ 
der Tanzſeilkünſtlerin 


Der Reinertrag ist den $ 
Miss Azella, 


des Jongleurs = en ger Schlesien schen pa M für erste Sſtzretnen MR e N zu beiden x 
x Buch- u. Musikalienhandlung, 8 || 4 M., hint 3 M., kürte 915 x 
Mr. Galrad, ||} rasen æ else, , aden m neh Petersburger echt Brüſſeler⸗, Tournay- u. Tapeſtry⸗ Salor 


M Schweidnitzerstrasse 16—18 u. $ 
am 24. Nov. Abends an der $s 
$ Tosso zu ul 


der Reckturner 


Mr. Wilson und 
Roemer, 


3 unn Schuhe Teppiche Sopha⸗ U. Bettvorlagen in modernen, 
ü — — e e bee Stykmullern zu beiſpiellos billigen Preiſen. 
des Komikers Herrn Anton JE = den 20. XI. Abds. 7 Uhr Dr. Jul. Fr eund, i — Luft : Linoleum oten T Baal f. 90m an 0 0. 9 nin Mel 
[6303] Panzer, : B. . K in VII. in ben ge Amerika 7 ® chte Smyena-Teppiche in jeder Größe zu den ſolideſten Preiſen. 
_Sehwoldnitzoratr. 3, E. Ohlauerſtraße Nr. 62, A [Korte & & Co., Ring 45, 1. Cingr, 


| der Kylophon-Birtuofen 1 : 

| À or. H. V. 2. Fr. 18. XI. 0h. 

Geschwister Florus C. IV. : der Weidenſtraße gegeniiber, f 

| I Rinie Zähne, Plomben, parterre, 1, und 5 : Teppichfabrik⸗ ae in Breslau 153551 
ee ee J...... a range er 


Kun I Sängerinnen 1 117. ©. O.F. Morse . IS XI eee 5 EET 
9 


we, 


lotilde Cort ini 5 
und Frieda Janina. A. 8½ V. G. E. I. u. Rec. II. „Otto Wiche, 
Ball-Haus, Berlin, l. Ranges. |e 


f: Anfang? Uhr. EntreesoPf. E 
i Jeden Abend: Ball. Fremden | mane 


Dr 
in Deutſchland appr. Zahn⸗Arzt. 


— — — — Frische Sen duns Prima SR empfohlen (Sehenswürdigkeit), DER TA Richter, $ 15 i 
. EIER T i Hochzeits-Einladungen, Menükarten, Visitenkarten, sowie Papiere un 
Holländ. Austern, 8 Š Damenmäntel U Jaquetts ; Ka in 8 Couverts 552 Monogramm fertigt sauber und schnellstens 
+ an G, 
per Dtzd. M. 2,50. werden angefertigt u. bilfigft modern. 2 Eingang Antenne N. ‚äschkaw. Jr., Dhlanersirasse a sa 
ap ernan ung URA Tuekerel. i 


plfr. Raymond's Weinhdig. | Gräbſchenerſtraße 14, IL, rechts. ET E ZEA | 


N 


Zur Saison 


erlaube ich mir mein forgfältig aſſortirtes Lager von 


Tricotagen für Damen und Herren geneigter 
Beachtung zu empfehlen und zwar: 


Normal ⸗Tricot⸗Unterkleider, 


Syſtem Profeſſor Dr. Jäger. 


Geſundheits ⸗Unterjacken Unterbeinkleider 


n Baumwolle, Merino, Wolle und Seide. 


Netzgeknotete Filet⸗Jacken, 


von ärztlichen Autoritäten ſehr empfohlen. 


Socken, Leibbinden, Flanellhemden. 
Anſtands⸗Röcke von Parchent u. Flanell. 


Große Auswahl von 


Winter⸗Coſtume⸗Röcken. 
Parchente, gerauhte Pique’s u. Flanelle. 


Beſonderer Beachtung empfohlen: 


Eine Partie tadelloſer engl. und deutſcher Tricot⸗Jacken, 
Beinkleider, ſowie Socken [5738] 


20% unter dem reife. 


Wilhelm Regner, 


Tiſchzeug⸗, Leinen- 
und Wäſche⸗Ausſteuer⸗Magazin, 


Ning 29, „Goldene Krone“. 
— 0000000000048 


Gold, Silber, Münzen, Juwelen u. Alterthümer 
Kauft und zählt die höchſten Preiſe 


M. Jacoby, Riemerzeile 22. 


Bekanntmachung. 
Julie Graveur -Stiftung 


zu Neiſſe. 

Die unterzeichneten Curatoren bringen hierdurch die §§ 1, 2, 3, 4 
und 9 des durch Allerhöchſte Cabinets⸗Ordre d. d. Bad Ems, 
16. Juni 1884 Allerhöchſt genehmigten Statuts vom 21. reſp. 
22/23. März 1884 der 


Julie Graveur Stiftung zu Neiſſe 


durch unten folgenden Abdruck zur allgemeinen Kenntniß und fordern 
zur Bewerbung um das Benefizium hiermit auf. 


Die Bewerberinnen müſſen ihre MUT ſchriftlichen Berwer⸗ 


bungen bis zum 23. December er. an den mitunterzeichneten Curator 


Rechtsanwalt und Notar Zülzer zu Ratibor richten. 
Dem Bewerbungsſchreiben ſind beizufügen: 
1) Atteſt der Gemeindebehörde über den allgemein ſittlichen 
Lebenswandel der Bewerberin, s 
2) Atteſt des Synagogen⸗Gemeinde⸗Vorſtandes oder des Rabbiners 
über den religiöſen Lebenswandel der Bewerberin, 


Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Vekanntmachung. 


Im Auftrage der Herren Miniſter der öffentlichen Arbeiten und der 
Finanzen machen wir hiermit bekannt, daß der auf Grund des Vertrages 
vom 204. October 1883, betreffend den Uebergang des Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ 
Eiſenbahn⸗Unternehmens auf den Stgat, ſtattfindende Umtauſch von Stamm⸗ 
und Prioritäts⸗Stamm⸗Actien der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
gegen Staatsihuldverichreibungen der vierprocentigen conſolidirten Mn- 
eihe endgiltig [6321] 


am 31. December 1885 


eſchloſſen wird. Nach Ablauf dieſer Frift find diejenigen Inhaber von 

ctien der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, Wh a dem im 
$ 7 des obenbezeichneten Vertrages ihnen eingeräumten Rechte des Um⸗ 
tauſches ihrer Actien gegen Staatsſchuldverſchreibungen keinen Gebrauch 
gemacht haben, auf den im Liquidatlonsverfahren auf ihre Actien ent⸗ 
fallenden Antheil an dem für das Eigenthum der genannten Geſellſchaft 
von dem Staate zu zahlenden Kaufpreiſe angewieſen. Dieſer Antheil 
beträgt nur 900 M. für jede Stamm⸗ und Prioritäts⸗Stamm⸗Actie im 
Nominalwerthe von 600 M., während den Aetionären bei dem bis zu dem 
obigen Schlußtermine ſtattfindenden Umtauſche für jede Actie Staats⸗ 
ſchuldverſchreibungen der Aprocentigen conſolidirten Anleihe im Nominal⸗ 
betrage von 1110 M. gewährt werden. Auch fällt nach dem 31. December 
1885 die Zahlung der bisherigen Rente von 7¾ % auf die nicht um- 
getauſchten Actien weg, ſelbſt wenn letztere abgeſtempelt worden find. 

Breslau, den 16. November 1885. 
Königliche Eiſenbahn⸗ Direction. 


In der Kaufmann ; 


Carl Haupt ſchen Eoneursii ache 


von Freiburg ſoll mit Genehmigung des Königl. Amtsgerichts daſelbſt 
die Schlußvertheilung ſtattfinden. Laut dem auf der Gerichtsſchreiberei I 
des Königl. Amtsgerichts Freiburg niedergelegten Verzeichniſſe betragen 
die nicht bevorrechligten feſtgeſtellten Anſprüche Mk. 29,925.75 und der 
hierzu disponible Fonds Mk. 3146,85 = 10,51 9%. 

Gemäß § 139 der R.⸗K.⸗O. mache ich dies hierdurch öffentlich bekannt. 

Waldenburg i. Schl., 16. Novbr. 1885. 

Hugo Gaebel, Conecursverwalter. 


J. Neumann, Berlin. 
Cigarren⸗ und Tabak⸗Fabriken. 
82 eigene Detail Geſchäfte 

; in Deutſchland. 
Seit 25 Jahren Haupt Niederlage 
in Breslau: [2942] 
Ohlauerſtr. Nr. 10/11 (Hotel „Weißer Adler“). 


Den geehrten Rauchern als billigſte und beſte Bezugsquelle von 
direct importirten Havanna⸗Cigarren, ſowie Bremer, 


amburger und eigener Fabrikate beſtens empfohlen. 


Folgende concurrenzfreie Specialitäten eigener Fabrikation erfreuen 
ſich der größten Beliebtheit: ö 


Nr. 86 Unſer Fritz, feinſter 85er Havanna, p. Mille Mk. 100. 


131 Fabrica, feinſter Felir⸗Braſill.. 80. 
124 Mignon, Havanna⸗Miſchung.. . = = 75. 
„27 Agnila, vorzügliche Mifhung...z = = 60 


119 Cruzado, ER TE 
DER Neumann 's Niederlagen 
in Breslau: Ohlauerſtraße 1011. 
Schmiedebrücke 48. Kloſterſtr. 10. 


GERMANDREE 


(Poudre de Beauté brevetée s. 9. d. 9.) 
Allerfeinstes, bei der eleganten Damenwelt ın Paris und London 
ungemein beliebtes und von Aerzten empfohlenes 


SchönheitsPuder) 


UM EINE WEISSE und ZARTE HAUT ZU ERZIELEN 
Von ganz neuem Parfum; fest anhaftend, ist die GERMANDRER 
der Gesundheit dienlich, angenehm und discret; sie ersetzt mit 
unendlichem Vortheil alle Schminken und Reis-Puder, von deren 
Nachtheilen sie ganz frei ist. 
MIGNOT-BOUCHER, 19, rue Vivienne, PARIS 
Und in allen feinen Geschäften des In- und Auslandes, 


— 


3) eine genaue Darlegung des Verwandtſchafts⸗Verhältniſſes der In Breslau bei Scholz æ Schott und Coiffeurs und Parfumeurs. 


Blookers holländ Cacag 


Bewerberin mit der Stifterin reſp. mit deren Chemanne Josef 
Graveur, wenn möglich, unter Beifügung der die Ver⸗ 
wandtſchaft nachweiſenden Urkunden. 

Der Unterſtützungsbedürftigkeit der Bewerberinnen werden die 
Curatoren ſelbſt nachforſchen. ; 

Jedes mündliche Angehen der Curatoren durch die Bewer- 
berinnen oder Dritte wird ernſtlich verbeten. 

Auf Correſpondenz laſſen ſich die Curatoren nicht ein. 

Die erwählten Beneſtziatinnen werden benachrichtigt; den übri⸗ 
gen Bewerberinnen werden die eingereichten Urkunden zurückgeſandt 
werden. 

Das nächſte Ausſchreiben erfolgt im November 1887. 


Die Curatoren der Julie Graveur - Stiftung 
Neiſſe. 


Moritz Koplowitz. Carl Leipziger. 


Max Zülzer. 


Abdruck der $$ 1, 2, 3, 4 und 9 des Statuts. 


Die Stiftung ift für unterſtützungsbedürftige, iſraelitiſche, weibliche Per- 
ſonen beſtimmt und zwar: 8 
a, in erſter Reihe für unverheirathete, welche das vierzigſte Lebensjahr 
zurückgelegt haben, 
b. in zweiter Reihe für unverheirathete, welche das vierzigſte Lebensjahr 
noch nicht zurückgelegt haben, 
e. in dritter Reihe für Verheirathete. 


n allen drei Fällen haben Verwandte der Stifterin und ihres ver⸗ 
ſtorbenen Ehemannes Josef Graveur an Vorzug vor Fremden. 


In allen Fällen werden nur ſolche iſraelitiſche, BE Perſonen 
berückſichtigt, welche nicht nur einen allgemein ſittlichen, ſondern auch 
einen religiösen Lebenswandel un vermögen. 


Sind Verwandte der Stifterin und ihres Ehemannes vorhanden, welche 
den Vorausſetzungen der 88 1 und 3 entſprechen, jo folen zwei Bene- 
figtatinnen aus der Verwandtſchaft der Stifterin und nur eine Benefiziatin 
aus der des Ehemannes der . berückſichtigt werden. 


§ 9. 
Die Dauer des Benefiziums beträgt zwei Jahre. 
Das Curatorium beſtimmt alle zwei Jahre im Januar, ob das Bene⸗ 


1 wiederum denſelben Benefiziatinnen oder anderen Pers p gelegen, u verkaufen. Zu er: 


en Zeitraum von zwei Jahren zufallen ſoll. [623 


[2357] 


mit vielen.goldenen Medaillen prämirt,is rall 
vorräthig. J. 8 C. BLOORER Amsterdam. 


Antwerpen 3 Medaillen. 
Düsseldorfer Punsch u. Liqueure 


B. Meising Düsseldorf. 


Vorräthig in den feineren Geschäften der Branche. 
Preislisten franco. — Jede Flasche trägt meine Firma. 


Depôts: 
Carl Jos. Bourgarde, Schuhbrücke 8. Oscar Giesser, Junkernstr. 33. 
Narbe p Kais.-Wilhelmstr. Erich & Carl Schneider, Schweid- 
Gebr. Heck, Ohlauerstr. 34. nitzerstr. 13—15. 
Schindler & Gude, Schweidnitzerstr. 9. Eduard Scholz, Ohlauerstr. 9. 
Oscar Dittmann, Kupferschm.-Str.18. Herm. Zahn, Zwingerplatz 8. 


U F | ÜEEEEEEENEEEEEET 
Anterleib6: ken Der SEI cht nur Radlauers Hühner- 
ohne Berufsſtö r. med. ; a x 
en ae 2015 Berlin 6800 Kb augenmittel, radicale schmerz: 


Unentgeltlich s 


ton mit Flasche und Pinsel 
lnweiſ. 
zurRett. 


au _ 60 Pf. 2) Radlauers Conl- 
von Trunkſucht auch ohne Willen. 


E ſeren-Gelst von prachtvollem 
1 annenwalugeruch zur Reini- 
M. C. Falkenberg, Berlin, 
Friedenſtraße 105. [2460] 


gung und Ozonisirung der Zimmer- 
Für Reſtaurateure!s 


luft. Flasche 1.25 M, 6 Flaschen 
= 6 M., Zerstäuber von 75 Pf. an. 
1 vorzügl. Flügel für 25 Thlr. 
zu verk. Ohlauerſte. 67, 21, Tr. 


3) Radlauers Spitzwegerichbonbons, 
gegen Husten und Heiserkeit, Schach- 
tel = 50 Pf, sämmtlich aus Rad- 
lauers Rothe Apotheke in Posen, 
prämiirt mit der Goldenen Medaille. 

Depöt in Breslau in der Kränzel- 
marktapotheke, Hintermarkt 4, und 
in der Adler-Apotheke, in Liegnitz 


Eine Reſtauration, 


agen Moritzſtr. 13 bei Franzke. 


in Schumanns Hofapotheke. [5025] 
PP 


Bekanntmachung. 

„In unſerem Geſellſchafts⸗Regiſter 
iſt bei der unter Nr. 64 eingetragenen 

Handelsgeſellſchaft: 

A. Hausdorf & Sohn 
zu Waldenburg zufolge Verfügung 
vom II. November 1885 in Colonne 4 
heut Folgendes eingetragen worden: 
Der Brauermeiſter Wilhelm 
Haude iſt am 1. October 1885 
als Geſellſchafter in die Geſellſchaft 
eingetreten. Derſelbe iſt zur ſelbſt⸗ 
1 Vertretung d 
295 


gear | 
Waldenburg, den 12. Novbr. 1885. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


In dem Concursverfahren über 
den Nachlaß des Gutspächters 
Ferdinand Kretschmer 
aus Ober⸗Mühlatſchütz ift der Schluß⸗ 
termin zur Abnahme der Schluß⸗ 
rechnung des Verwalters und zur 
Erhebung von Einwendungen gegen 
das Schlußverzeichniß der bei der 
Vertheilung zu berückſichtigenden yor 
derungen 6287] 
auf den 10, December 1885, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgericht 
hierſelbſt beſtimmt. 


Gerichtsſchreiberei 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 
Trogiſch. 


Zwangsverſteigerung. 

Das im Grundbuche von Rogau 
Band II Blatt 61 auf den Namen 
des Schänkers Franz Skrzypek 
und deſſen Ehefrau Marianna, geb. 
Ryrko, eingetragene zu Rogau be⸗ 
legene Grundſtück ſoll auf Antrag 
der Wittwe Eliſabeth Skrzypek 
zu Rogau⸗Poſchillek zum Zwecke der 
Auseinanderſetzung unter den Mit⸗ 
eigenthümern 6286 

am 11. Januar 1886, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — Terminszimmer 
Nr. 4 zwangsweiſe verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 74,91 Mk. 
Reinertrag und einer Fläche von 
9,7540 Hektar zur Grundſteuer, mit 
60 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzun⸗ 
gen und andere das Grundſtück be⸗ 
treffende Nachweiſungen, ſowie beſon⸗ 
dere Kaufbedingungen können in der 
Gerichtsſchreiberei ae werden. 

Diejenigen, welche das Eigenthum 


des Grundſtücks beanſpruchen, werden 


aufgefordert, vor Schluß des Ver⸗ 


0. per pete er die Einſtellung 


es Verfahrens herbeizuführen, widri⸗ 
gentage nach erfolgtem Zuſchla das 
taufgeld in Bezug auf den Anſpruch 
an die Stelle des Grundftüds tritt. 
Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 
am 11. Januar 1886, 
Nachmittags 5 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Krappitz, den 11. Novbr. 1885. 


Königliches Amtsgericht. 


Concursverfahren. 
In dem Concursverfahren über 
den Nachlaß des Gaſthofbeſitzers 
Friedrich Chutsch 
zu Pitſchen iſtzur Abnahme der Schluß⸗ 
rechnung des Verwalters, zur Er⸗ 
hebung von Einwendungen gegen das 
Schlußverzeichniß der bei der Ver⸗ 
theilung zu berückſichtigenden For⸗ 
derungen und zur Beſchlußfaſſung 
der Gläubiger über die nicht ver- 
werthbaren Vermögensſtücke der 
Schlußtermin 16285] 


auf den 12. December 1885, | 


Vormittags 9 Uhr, 


vor dem Königlichen Amtsgerichte] 


hierſelbſt beſtimmt. 

Pitſchen, den 12. November 1885. 
Schwarzbach, 
Gerichtsſchreiber 

des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


Muction 
am Donnerstag, den 
19. November, Vor⸗ 
mittags 10, Uhr, über 
den 250 Säcke beſchä⸗ 
digte Klauen, circa 220 Err, 


liegend am Löſchplatze des Dampfers 
„Saxon“, Speicherſeite, hinter dem 


Packhofe, Waage 24, für Rechnung 
wen es angeht durch den vereideten BE 


akler 
F. W. Heidenreich, 
Stettin. 


ſuche ein altes, rentables 


J! iſengeſchuft zu kaufen. An⸗ 


zahlung nach Uebereinkommen. 
Gefl. Offerten unter B. F. 30 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. [6163] 


Sicherſte Exiſtenz! 


Das ſeit 32 Jahren in Oppeln 
beſtehende Galanterie-, Kurzwaaren⸗ 
und Porzellan⸗Geſchäft iſt wegen 
Ableben des Beſitzers ſofort unter 
günſtigſten Bedingungen zu verkaufen. 

Adr. an S. Sehnell in Oppeln 
erbeten. [6239] 


Bernſtadt i. Schl., den 7. Nov. 1885. 


Zweite Beilage zu Nr. SOS der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 18. November 1885. 


Vier neue Lehrerſtellen. 


An unſeren ſtädtiſchen Elementar⸗ 
ſchulen find vier neuereirte Lehrer⸗ 
ſtellen zum 1. April 1886 zu 
beſetzen. Davon entfallen zwei auf 
die katholiſche Mädchenſchule, eine 
auf die evangeliſche Knabenſchule und 
eine auf die evangeliſche Mädchenſchule. 

Es beträgt für jede einzelne Stelle 

a. das Anfangsgehalt 900 Mark, 
welches bei würdigem Verhalten, 
guter Führung und tüchtigen 
Leiſtungen von 5 zu 5 Jahren, 
vom 1. April 1886 ab gerechnet, 
um 75 Mark bis zum Maximum 
von 1800 Mark ſteigt; 

b. die Wohnungs⸗Entſchädigung, 
ebenfalls vom 1. April 1886 ab 
gerechnet, bei einer Dienſtzeit 
von 1—5 Jahren 120 Mark, 
von 5—10 Jahren 135 Mark 
un 25 10 gs Mark. 

c. Die Feuerungs⸗Entſchädigung 
60 Mark. 2958 

Bewerbungsgeſuche mit Zeng- 

niſſen und Lebenslauf ſind binnen 

14 Tagen an uns einzureichen. 

Waldenburg i. Schl., d. 14. Novbr. 1885. 

Der Magiſtrat. 
Miessner. 


Wer giebt einer vehtichaffenen 


Kaufmannsw. eine Filiale, 


gleichv., welch. Branche. Off. sub G. 61 
an Rudolf Moſſe, Breslau. 


189229, prima, 3000—5000 Th., 
à 4½ Proc. z. verg. Off. unter 
C. 55 Briefkaſten der Bresl. Zeitg. 


Capital⸗Geſuch. 


Zur größeren Ausdehnung eines 
gangbaren alten Geſchäfts werden 
1500 bis 2000 Mark geg. Sicher⸗ 
heit und angemeſſene Zinſen verlangt. 
Offerten unter G. 59 erbeten an die 
Exped. der Bresl. Ztg. (7585 


Mein Rittergut 


in Mittelſchl. will ich unt. günſtigen 
Bedingungen u. ſ. preism., mit 
1500 Morg. ſ. guten Boden incl. 200 
Morg. f. grasr. Wieſen, in beſter 
Cultur, an Chauſſee, Stadt, 
Zuckerf. u. Bahn, wirthſch. und 
landſch. ſchön gel., mit vollem Inv. u. 
Ernte, ſ. g. Geb., bd. Nebenr. und 
allen Vorzügen eines gr. Beſ., 
b. 30 40 Mille Thaler Anz. ſofort 
verk. ev. auch ein Haus in guter 
Lage Breslaus mit in Zahlung 
nehmen. Offerten unter O. D. 52 
an die Exped. der Bresl. Zeitung 


Ein Fabrilgrundſtüc 


in Neuſalz a. d. Oder, an der 
2 8 Bahn, vis-A-vis der 
üter⸗Expedition gelegen, von zwei 
Morgen Sur eventuell au 
mit 2 Zufuhrwegen und 
anlagen, bebaut 
a. mit einem zweiſtöckigen 
Wohnhauſe mit zwei herr⸗ 
ſchaftlichen Wohnungen, 
Souterrain Räumen und 
Stallgebäuden; 
einem maſſiven, zweiſtöckigen 
Forer 108 O mit 2 Sälen, 
eder 109 Qu.⸗Meter, und 
1 kleineren Comptoir, ſowie 
Bodenränmen, 
ſteht zum Verkauf, eventuell im Ganzen 
oder getheilt vom 1. Januar k. J. 
ab zur Vermiethung. Verkaufspreis 
33000 Mark bei ¼ Anza 29 0 
Nähere Auskunft ertheilt der Beſitzer 
28312] A. T. Jaekel, 
in Neuſalz a. d. Oder. 


Droguen⸗Geſchäft 


hier zu kaufen geſucht! Gefl. 


mehr, 
arten⸗ 


Offert. sub F. 60 an Rudolf 
Moſſe, Breslau, erbeten. 


Ein gutes > 
Colonialwaaren⸗Geſchäft, 
verbunden mit Mehlproducten em 
gros und detail in einer be: 
lebten Stadt ift [2964] 


mit Grundſtück 


Verhältniſſe halber zu verkaufen und 
zum J. Januar zu übernehmen. An⸗ 
zahlung nach Uebereinkommen. 
Offerten unter H. 25077 an 
Haaſenſtein & Vogler, Breslau. 


irnberger Sackuhren, 
ustav SDECKNAFEHsFUmachen 
NURNBERG. | 


Geſchlechtskrankheiten ꝛc. 
heilt friſche Fälle in 3 Tagen Flieger, 
prakt. Heilg., Altbüßerſtr. 31, 1. Et. 
Sprechſt. früh v. 88 Abh., ausw. briefl. 


Alfenide Beſtecke, 
allerbeſtes 2 Fabrik⸗ 


Preiſen [6282] 
Fr. Zimmermann, 
Glas⸗, Porzellan⸗ u. Suni Ale 
Geſchäft, Ring 3 


Weihnacht! 
Neuheiten 


von 


eleg. Cartonnagen 

in Holz, Sammet, Seide 2c., 

hochfein, zarte ec für den 

verwöhnteſten Geſchmack u. für 

einfachen, i ur verſchiedenſten 
Preislagen. 


Handſchuhkaſten 


mit den feinften Parfümerien E 
gefüllt. 67] 


Cartons 


x mit 5 1 1 4 9 9 von 
0 Pf. bis 4 M. 50 Pf. 


Odeurs 


(Taſchentuch Parfüms), 
in allen bekannten ſchönen wie 
reizendſten modernen Gerüchen. 


Machsſtö öcke, 


praktiſche gelbe und weiße in 


reinſter Git; decorirte und a F ; 


bunte. 


Wachszug 
Chritbannlichte 


in Wachs, Paraffin u. Stearin. 
Nicht rinnend und nicht übel g 


riechend! 
Nur praktiſche, gediegene 


Lichthalter. 


Zu brillanteſter Ausſchmückung 
; des Baumes: 
Gold⸗ u. Silberhaar, 1 80155 
Sterne, Kugeln, Vögel, Eis 
zapfen, Wachsengel, Nüffe, 
ë ſowie allerhand : 
reizende Wachs⸗Nippſachen. 


Wiederverkäufer 


mache beſonders auf mein großes 
: Lager zu Engros⸗Preiſen 
aufmerkſam. 


R. Hausfelde 


älteſter Breslauer Parfümeur 5 
u. Toilette⸗Seifen⸗ tr. 28. $ 


Sch nee 


Au Se ſchrägüber. 7 


11Weißbuchen⸗ 

und Eichen⸗ Material!! 

iſt ſowohl für Faßreifen, als auch 
ſtärkeres, zu and. Fabrikszwecken, 
nächſt der Station Zabierzöw (Gali⸗ 
zien), oder Olkusz (Ruſſ.⸗Polen), zu 
verk. Näh. b. Eigenthümer Heinrich 
v. Chr e Floriana⸗ 
gaſſe Nr. 7277 


Grubenhölzer! 


Schöne geſtreckte ee ge: 
fund, von 10 Meter Länge u 
Grubenhölzer, von 5 Meter auf- 
märts, liefert billigſt unter günſtigen 
e waggonweiſe b Koler 
er 

; Johann Kraliscek jun., 

pon 3. und Lohhändler 

in2ipto Roſenberg (Ober-Ungarn). 


Gi noch gut erhaltene Oval: 
Drehbank und Decoupirſäge, 
beides zu Fußbetrieb, werden zu 
kaufen geſucht und Offerten unter 
B. G. 57 an die Exped. der Bresl 
Ztg. erbeten. [6301] 


Sombart's neuer, geränschloser 


Patat-Gasmotor 
# V. 1 Pferdekraft aufwärts. 


Vorzüge: einfache und 
solide Construction, 


Geringer 
Gasverbrauch! 


mässiger Gang. 
Aufstellung leicht. 
Zu beziehen von 
Buss, Sombart & Co. 
URG 


MAGDEB 
(Friedrichsstadt.) 
Vertreter gesucht. [5646] 


Znfelbutter 


des Dominium Nieder Maliau a 


empfiehlt in vorzüglicher Qualität 


Herrmann Zahn, 


Zwingerplatz 8. 17888 


Duderſtädter 
Mettwurſt 


in vorzüglicher, ausgeräucherter Qua⸗ 
lität verſendet in Poſt⸗Collis von ca. 
9 Pfd. netto zu billigſtem e 
jetzt à 1 M. 25 Pf. ind incl. Emb allage, | 
gegen ne 2950] 


6. G. Heise, Duderſtadt, 


Provinz Hannover. 


Ruhiger und regel- 8 


$ Billiger Preis! |i 


Directer Import für 


Kaffee, Thee und 
indiſche Zucker. 


Täglich friſch geröſtete Kaffee's 
auf anerkannt beſten u. patentirten 
maſchinellen Einrichtungen. 


Roher 


Kaffee, Zucker, Thee, 


in 9458er 100 5 und allen! 


Billigſte 
Bezugsquelle 
für Haus und 

Familien. 


Breslauer 
Kaffee⸗Nöſterei, 
Special- Geſchäſt, 
2 Kaffee, Zucker, 
Thee, 


Schweidnitzerſtraße 44. 
Eingang: Ohle ⸗Paſſage. 


: Prei 
Einzel: vertan. 13 Engros⸗ 8 


garautirt reiner 
franzöſiſcher Cognac, 
nur für Kenner, à Flaſche 3 Mk. 


Burgunder 


Punſch⸗Eſſenz, 


à Flaſche 12 1 Mark. 


Aqua vitae e stomachalis, 


ärztlich empfohlener 11 
a Flaſche 1 Mar 


J. P. Karnasch, 


Breslau, rod gane 7. 
(Gegründet 1793.) 


; Ein akademiſch gebildeter ie d 
` d e Bewerbungen 


Briefk. d 


Š Ds y ein 
z unb. von unbedingter Zuverläſſigkeit, 
Š | wird eine 
3 A 


beten. 


IEF Ratten 
Mäuſe ze. a 


in hieſigen t vertilge ich 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


wird für täglich einige 


Nach⸗ 
n den Tat der Bresl. Ztg. 


5 sub R. Z. 5 [7569] 


Eine tüchtige 


Verkäuferin 


wird für ein Poſamentier⸗, Weiß⸗ 

u. Wollwaaren⸗, Wäſche⸗ u. Galanz 

teriewaaren⸗Geſchäft : [6298] 
zur Aushilfe 


für die Zeit vom 1. December bis 
Weihnachten geſucht. 
Offerten unter Chiffre H. 680 poſt⸗ 


lagernd Bunzlau erbeten. 


13 Stütze der Hausfrau wird 

zum baldigen Antritt ein Mädchen 
aus achtbarer Familie geſucht. 

Pioen unter N. H. 60 in ben 

. Bresl. Ztg. abzug. [7586] 


Mädchen, aus gut. Familie 


zur Unterſtützung 


der Hausfrau, Geſellſchafterin, 


y zur Beaufſichtigung kleiner Kinder 
| oder als Caſſirerin geſucht. 


Gefällige Offerten werden unter 
8., Poſtamt 3, Breslau, er⸗ 
7575 


Neujahr 1886 ſuche ich für den 


= u 

er 3 Ausſchank ein tüchtiges, arbeit⸗ 
= | james und auvet läifge® jüdiſches 
Mädchen aus achtbarer F 


amilie. 
Ausführl. Offerten mit abſchriftl. 
Zeugniſſen ohne 7 an 
Leopold Ascher, 
[6297] Glatz, 
Biergroßhandlung und Liqueurfabrik. 


1 meinen Detail⸗ Aa 00 0 
als 


Schänkerin 


ein gewandtes jüdiſches Mädchen 12 
anſtändiger Familie per 1. Jan. 8 
. Lee 
Brieg. 
1 Wirchſchafe u. Wirthſchaft. u. 1 Buffetſ Sat: 
v. angeneh. Neuß. z. fof. Antritt 


empf. Zolki, Freiburgerſtr. 25, pt. 


: ? ? 9 ? 85 
Weine !! È 
FARY naturrein Sker Weiß⸗ 
wein à 50, 78er Weißwein à 65, 
u. SOer ital. Rothwein à 90 Pf. 
per Liter in 35 Literfäßchen gegen 
Nachnahme. ff. rhein. Champagner 
per Fl incl Verpackung à M. E. —. 
J. Sehmalgrund, 
Dettelbach (Bayern.) 


Bordeaux-, 


Rhein-, Copar und 1 2 Weine, 
Rum, Cognac eto, 


Reinheit garantirt 


zu Originalpreisen. 
Knauth & Petterka, 
Reuschestr. 51. 7253 


gihe, ſchwere koſchere Stopf⸗ 
gänſe billig bei Frau Mappa- 
port, Antonienſtr. 34. 7579 


Friſch geſchoſſene m 
w Gaien Z 


bei 1 Hansen. 
äglich hs Hering 


achsheringe 


fl. La in vorzüglicher Waare 
E. euren, AU. Nr. 59. 


ort en- Per 
Schminke, 
Pomaden, 


4 Zachraw’s Drogen⸗Sdlg., 
= Balmftraße, Ecke Grünſtraße. 


5 Pedibus, j 
Streupulver, nicht zur Ver: 3 
treibung, ſondern zur Aufſau⸗ 
S gue des Fußſchweißes à 
Schachtel 25 Pfg. [6142] & 


Ein Paar frä üffige Efel, 


welche gut ziehen und nicht bosbaft 
ſind, werden ſofort zu kaufen geſucht. 
— Offerten mit Angabe des Alters 
und des Preiſes an die Parkver⸗ 
waltung in Scheitnig b. 1 
zu richten. [6307] 


Kgl. Dom. Proslau 


12590] Verkauf von 
Vollblut ⸗Nambouillet 


Böcken. 


EA 800.4. 2 Stubeumädch. u. 
Alles m. g. Atteſten 
cafe dr. Brier, Ring 2. [7576] 


Agentur⸗Geſuch. 


Ein tüchtiger, er fahrener Kaufmann, 
verheirathet, vermögend, dem aller⸗ 
feinſte Referenzen zur Seite ſtehen 
und mit den Verhältniſſen genau 
vertraut, ſucht die Vertretung leiſtungs⸗ 
Tayger Häufer für Berlin. [295] 

Gefl. Offerten sub K. L. 2832 
an Rudolf Moſſe, Berlin C., 
Königſtr. 55. 


Geſucht! 


Rliſepoſten 


per 1. Januar k. J. von einem ge⸗ 
fie tüchtigen und 8 
ſtrebſamen 2959] 


Manufacturiſten 
mit vorzügl. een Der⸗ 
ſelbe iſt ſeit 9 Jahren in größeren 
Detailgeſchäften Pommerns und 
Brandenburgs thätig geweſen u. bereiſt 
jetzt für eine Wäſchefabrik a 
und Preußen. Gefl. Off. sub 516 an 
Haaſenſtein & Vogler, Poſen, erb. 


Einen 


tüchtigen, „nel enden, 


Louis een 
Manufactur⸗Waaren en gros. 


` Für meine Eigarren⸗Fabrik ſuche 


ich einen tüchtigen, routinirten 


5 Reiſenden, der Oberſchleſien, Nieder- 


ſchleſien und Poſen nachweislich mit 
6289 


È Erfolg bereiſt hat. 


Antritt kann ſofort erfolgen event. 


Alam 1. Januar 1886. 


8. Glaser, 
Ratibor. 


; Ein ti üchtiger Reiſender, 


welcher auch Fachkenntniſſe beſitzt, 


findet in meinem een 
per 1. Januar k. J. Stellung. 
Marken u. Photographie verbeten. 
D. Davidsohn, 
6252 Liegnitz. 
Für mein Modewaaren⸗, Tuch⸗ 
erren⸗ und Damen⸗ „Confections⸗ 


1884 1 ſuche ich per 1. N67 
6 einen 


tüchtigen Verläufer 
und Decorateur. 


Offerten erbitte mit Photographie 
und bene 
P. Glaser, Ohlau. 


85 Photographie 


ein junges, gebildetes 


Spitzen⸗ und Weißwaaren. 

Für Schleſien wird ein mit der 
Kundſchaft durchaus vertrauter Rei⸗ 
ſender unter günſtigen Bedingungen 
per Jan. 1886 geſucht. Offert. mit 
Referenzen u. mögl. mit Beifüg. der 
unter K. 2492 an 
Rudolf Moſſe, Leipzig. [2949] 


Für mein Mode: und Manu- 
`| facturiwaaren- Geſchäft ſuche ich 
per 1. Januar 1886 einen 
ae der polniſchen Sprott 
mächtigen, durchaus 29 


tüchtigen Verläufer, 
der auch Branchenkeuntniß hat. 
Zeugnißabſchriften mit Angabe der 
Gehaltsanſprüche ſind zu richten an 
J. Orzegow, 
Lublinitz OS. 
Marken verbeten. 


Für mein Modewaaren-⸗, Tuch⸗ u. 
Herren⸗Garderoben⸗ Beſtellungs⸗ -Gez 
ſchäft ſuche ich per 1. Januar a. f. 
einen tüchtigen, der polniſchen opene 
mächtigen [6294] 


Verkäufer. 


Guido Kraemer, 
Krappitz. 


Für mein Tuch⸗ und Modewaaren⸗ 


Geſchäft ſuche ich per 1. Januar d 


einen flotten Verkäufer, und 
wollen Reflectanten Zeugniſſe und 
Photographie einſenden. 6295 
B. Danziger's Nachf., 
Haynau i. Schl. 


ür mein Weißwaar.⸗, Poſamentier⸗ 
u. Wollwaaren⸗ Geſchäft ſuche u 
einen gewandten jungen Mann als 
Verkäufer. [6305] 
Moritz Cohn, 
Ratibor. 


Für mein Manufacturwaaren⸗ Ge⸗ 
ſchäft ſuche per ſofort od. 1. mania 
1886 einen tüchtigen [6238] 


Verkäufer, 


der polniſchen Sprache mächtig. 
H. Wiener, Ratibor. 


Ein Küfer, ſolid, fleißig und nicht 
zu alt, findet per 1. Januar 
Stellung. Offerten unter „Offen 
und Ehrlich 58“ an die Exped. der 
Breslauer Zeitung. [6302] . 
Für mag Eiſengeſchäft ſuche 
ich per J. Januar a. f. einen jungen 


Commis, 


der die Brauche genau kennt 15 eine 
gute LE beſitzt. 952] 
J. S. Cohmstaedit 
in Oels. 
Für mein Colonialwaaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich ro 1. Januar 


einen tücht. Commis, 
der beider Landesſprachen müch⸗ 
tig iſt. 

Briefmarken verbeten. 


Louis Cohn, 
Krotoſchin. 


in jung. Mann, 22 Jahre alt, 

militärfrei, gegenwärtig in 
einem Comptoir thätig, ſucht 
per 1. Januar oder ſpäter in 
einem ſolchen Stellung. 

Derſelbe ſpricht polniſch und 
würde ſich auch zu kleinen Reiſen 
eignen. [7588] 

Gef. Offert. unter F. M. 100 
poſtlagernd Hirſchberg i. Schl. 


Fin mein maune Etabliſſement 
ſuche ich per Januar 1886 
einen jungen Maun- welcher mit 
der doppelten aus vertraut 
und ſich auch zu Geſchäftsreiſen eignet. 
Bevorzugt werden junge Leute, 
welche eine derartige Stellung in 
Oberſchleſiſchen Mühlen De: be- 
kleidet haben. [6292] 
Nicolaier Walzen- Mühle, 
Samuel Herzberg, 
Nicolai OS. 


Für mein Weiß⸗ und Poſamentier⸗ 
Waaren⸗Geſchäft ſuche ich per 
1. Januar einen tüchtigen jungen 
Mann bei hohem Salair. 

Adolph Lommitz, 
[6290] Ratibor. 


Ein. junger Maun, in der Manu⸗ 
factur= und r Branche 
firm, wird für 1. Januar geſucht. 
Kurz AT bevorzugt. [6315] 
eissenberg, 
Saarau i./ Schl. 


Für unſer Tuch⸗, Mode⸗ 
waaren⸗ u. Confections- 


Geſchäft ſuchen wir zum An⸗ 

tritt per 1. Januar 1886 einen 

gewandten, zuverläſſigen, jün⸗ 
eren Commis tüchtigen 
ecorateur. 


Ferner eiten alteren jungen 
Mann un Vertrauens- 
ſtellung bei hohem Sa- 


lair. Letzterer würde conve⸗ 
nirenden Falls auf u 
geſtellt werden. [6215] 
Offerten unter Angabe der Ge⸗ 
lern: und Beiſchluß von 
Zeugnißcopien, wennmöglich auch 
Photographie erbitten 
Lincke & Schild. 
Striegan, im November 1885, 


[7581] > 


Ein gewandter Commis, 
Iſraelit, findet in meinem Mode⸗ f 
waaren⸗ und Garderoben⸗Geſchäft 
per 1. Januar 1886 Stellung. 
Marken verbeten. [6293 
Bernſtadt in omid 
d. 18. Novbr. 188 
Theodor ee: 


Ein Commis, 


Speceriſt, gewandter Detailiſt, mit 
ſchöner Handſchrift, gut empfohlen, 
nicht zu jung, wird per 1. Januar 86 
mit Gehalt pr. Jahr 360 Mark und 
freier Station geſucht. Schriftliche 
Offerten nur erwünſcht. [6250] 
triegau, den 15. Novbr. 1885. 
J. H. Stelzer, 
Colonialwaaren⸗ Wein⸗, Tabak, 
Cigarren⸗ Farben⸗, Agentur- 
und Lotterie⸗ Geſchäft. 


er 1. Januar 1886 event. früher 
ſuche ich einen ren Spe⸗ 
ceriften, flotten Verkäufer, 
polniſchen Sprache mächtig. 
B. Wienskowitz, 
6319] Zabrze OS. 


Ein älterer Deſtillateur, welcher 
in allen Zweigen der Deſtillation | Q 
vertraut iſt, und ſich zur Reiſe 
qualificirt, ſucht per bald oder ſpäter 
auernde Stellg. Gefl. Off. bitte unt. 
A. Z. poſtlg. Bernſtadt i. Schl. einzuf. 


Ich. ſuche per ſofort oder ſpäter 
einen 1 ſprechenden 
a oaen: — 
Guttmann jnr., 
16255 Gleiwitz. 


Ein praktiſcher, arbeitſamer 


Deſtillateur, 


gleichzeitig flotter Detail⸗ ae 
wird per 1. Januar geſucht. 
Beifügung von Zeugniß⸗Copien er⸗ 
wünſcht, Freimarken verbeten. 
. Wendriner, 
[6299] Brieg. 


Gin mit dem praktiſchen Dienſt des 
Speditions⸗Geſchäfts vertraut. 
Beamter findet talb od. per Iſten 
Januar 1886 Stellung. Offerten 
ohne Freimarken erbitten [2953] 
M. J. Sachs & Söhne 
in Hirſchberg i. Schl. 


Spedition! 


Ein in der Kohlenbranche bewan⸗ 
derter, febr gut empfohlener Beamter, 
bisher auf einer Kohlengrube Ober⸗ 
ſchleſiens als Waagemeiſter und 
Spediteur thätig, ſucht angemeſſene 
Stellung mit umfangreicheren 
Sun 2920 
Dfferten befördert sub L. 41 


der 


Rudolf Moſſe, Breslau. : 7 


Eis Lehrling, Sohn achtbarer 
Eltern, wird zum baldigen An⸗ 
tritt für das Colonialwaaren eigni 
Carlſtraße 13 geſucht. 756 175651 |G 


Für mein en 10 


einen Lehrling 


aus achtbarer Familie mit guter 


Schulbildung. j 
©. Matzdorff, 
Brieg Bez. Breslau. 


ür mein Glas⸗, 


| 
Borzellan und 

Lurxuswaaren⸗Geſchäft fude zum 
ſofortigen Antritt bei freier Sa 


einen Lehrling mit guter Sal: 

bildung. [7567] 

Moritz Freund, 
Oels i. Schl. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis Eh Zeile 15 Pf. 


Vom 1. April ab zu vermiethen 
Muſeumsplatz 7 II drei eleg. 
Zimmer, Cab., Badeeinrichtung 10 95 
ſehr geeignet F. kinderloſes Ghenadi | 
oder einen Arzt. — bgg 


Albrechtsſtraße 9 


Laden u. Wohnung zu verm. (7570 


Gue Wohn. 5 Bimm., 2. Cab. helle 
Küche, Pr. 720 Mk., iſt beſ. Verh. 
wegen jof. oder Neujahr zu verm. 


Näh. Garveſtr. 27, 3 Treppen. 


Reuſcheſtraße 2 
iſt die Hälfte der 1. Etage von 
1. April 1886 als Sense 
zu vermiethen. [7503] 


Neue Taſchenſtraße 12 


iſt der 1. und 3. Stock Termin % 
1886 zu vermiethen. 7389] 


TAAA 


Vorwerksſtr. 73a 


iſt das bisher vom Herrn pieger 
innegehabte, mit 2 Schaufenſtern 
und einer daran liegenden Rehna 


TIG 
chäfts⸗ Local 


vom Iſten Geſchäft 1886 ab zu ver⸗ 
miethen. Näheres 975 Trinitas⸗ 
ſtraße 3 III beim Dr. —. 


eſtraße 2 


ent 


find vom f ecember 2 Remifen 
eventuell auch mit Comptoir zu verz 
miethen. 75021 ; 


In Waldenburg, |, 


iſt in beſter Lage 


ein Laden 


mit großem Schaufenſter und 
Wohnung per 1886 zu ver⸗ 
miethen 

Näheres bei Ad. Madang, 


Hochfeine herri chaftliche Wohnung en 


find in meinem, den höchſten Anſprüchen für Comfort und pugen 


kante ey 


am 


zu vermiethen. 


aufe, t thig Lage Breslau's, 


atthiasplatz Nr. 


20, 


H. Mätzig, Maurermeiſter. 
Telsgraphische Witterungsberichte vom 17. November. 


Von der deutschen 


Seewarte zu Hamburg. 


Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 
E 5 Bart 
8388358 | 
Ort. 48 f F 3 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
183 sa A | 
8 33 8 1 i 
Malnlghmore.. 768 4 080 5 wolkenlos, 
Aberdeen 64 7 [ONO 6 Aenne 
Christiansund .| 760 7 |WSW 9 bedeckt. Grobe Sce. 
Kopenhagen. | 773 2 W 2 Dunst. 
Stockholm ... 768 3 [SSW 2 |halbbed. 
Haparanda ....| 761 | —9 [NW 2 |heiter. 
Petersburg 759 —5 NW 4 ji bedeckt. 
Moskau 758 —8 ISW 1 halbbed. 
Cork, Queengt. 766 7 80 6 halbbed. 
Brest. 7 760 | 1 0 5 heiter. er mässig. 
Helder 3775 1 0 1 heiter. See sehr ruhig. 
Brisbane 775 4 WI bedeckt. 
Hamburg ..... 777 —2 SW 2 |wolkig. 
Swinemünde. 775 O W 3 dunstig. Reif. 
Neufahrwasser 1773 1 W 2 heiter. Reif. 
Memel 1 771 3 N 3 halbbed. Seegang nüssig. 
F | 767 —2 NO 3 wolkenlos. 
Münster 775 —4 |NO 2 wolkenlos. Reif. 
Karlsrubs . 771 —2 NO 3 wolkenlos. | 
Wiesbaden LO 85 still wolkenlos. 
München...... | m | —4 |06 heiter, 
Chemnitz 778 —5 NO 1 wolkenlos. Reit, Nebel. 
Sir eaS 777 —3 ;NW I | wolkenlos. Neblig. 
Wien | 775 —2 |IN3 wolkenlos. 
Breslau .......$ 776 —3 !NW 2 heiter. Reif. 
isle d' Ain 1760 ONO 6 bedeckt. Seegang mässig. 
Nizus 2765 901 bedeckt. See ruhig. 
Triest +2... N 768 4 No 6 \halbbed. 
Scala für die Windstärke: 1 ir Zug, 2 = leicht, 3 == schwach 


4 = mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 
10 = starker Sturm, 1 11 heftiger 


= steif, 8 == stürmisch, 9 = Sturm x 


Sturm, 1 13 = Orkan. 


Uebersloht der Witterung. | 
Von der Nordsee aus ist das barometrische Maximum unter Zunahme 


seiner Höhe südostwärts fortgeschritten. 
zeigen sich am Biscayischen Busen und im Nordwesten, wo das B 


meter etwas gefallen ist. 


Inneren Deutschlands beträgt bei 5 
weichung von der normalen 8 Grad. 


(auch an einigen Punkten der deutschen Küste) ist mit westlichen 


Winden Erwärmung eingetreten. 


Verantwortlich: Für den politischen und allgemeinen Theil: J. Seckles; k 


für das Feuilleton: 


für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 
Druck von Grass, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 


Barometrische Depressionen 
aro- 


Das Frostgebiet des continentalen Europas 
erstreckt sich von Süd-Russland bis zum Meridian von Paris. 


Im 


bis 6 Grad Frost die negative Ab: 


Zwisehen Schottland und Livland 


Karl Vollrath; 


